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können nicht berückſichtigt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der Kaiſer und Präſident Taft. 

Der deutſche Kaiſer hat an den Präſi⸗ 
denten Taft ein Telegramm gerichtet, in dem 
er u. a. ausführt: „Einer Einladung Bad⸗ 
gers folgend, habe ich die „Louiſian a“ 
beſichtigt und bitte Sie, mein beſtes Kom⸗ 
pliment entgegenzunehmen zu der vortreff⸗ 
lichen Mannſchaft und zu dem vorzüglichen 
Stande der Leiſtungsfähigkeit. Ich danke 
Ihnen auf das aufrichtigſte dafür, daß Sie 
das ſchöne Geſchwader geſandt haben.“ — 
Präſident Taft erwiderte etwa folgender⸗ 
maßen: „Ich weiß Ihre ſo herzlichen Em⸗ 
pfindungen für die amerikaniſche Flotte zu 
ſchätzen, für die es eine Quelle großen 


„Stolzes iſt, daß Ew. Majeſtät dem Admiral 


die Ehre erwieſen haben, das Schiff, ſowie 
die Beſatzung des Schiffes zu beſichtigen. 
Ich ſage der deutſchen Flotte meinen herz⸗ 
lichſten Dank.“ 


Wahre Worte. 

Bei der Abwendung unſerer Politik von 
den mancheſterlichen Bahnen und dem Grund⸗ 
ſatze des „freien Spieles der Kräfte“ ſagte 
der konſervative Abgeordnete von Kleiſt⸗ 
Retzow in einer Rede vom 17. September 
1878: „Unſer gegenwärtiges politiſches 
Leben bringt es mit ſich, und es iſt das ein 
Vorteil unſeres politiſchen Lebens, daß es 
die verſchiedenen Kreiſe, die Beſitzenden und 
die Nichtbeſitzenden, die Gebildeten und die 
Nichtgebildeten in viel größere Gemeinſchaft 
miteinander bringt wie je zuvor. Wie nun 
die Sonne mit ihren Strahlen zunächſt die 
Berggipfel erleuchtet und dann in das Tal 
erwärmend niederſinkt wie die Flüſſe auf 
den Bergen entſpringen und die Täler be⸗ 
wäſſern, ſo kommen umgekehrt auch gewalt⸗ 
ſame Waſſerfluten herunter von den Höhen 
in die Täler und um ſo ſchneller, gewaltiger 
und zerſtörender, wenn die Ufer nicht aus⸗ 
gebaut und die Abhänge von den Wäldern 
gelichtet ſind. Darum iſt die erſte Forderung 
an die deutſche Nation, daß die beſitzenden 
und gebildeten Klaſſen ſich es wieder bewußt 
werden, mehr bewußt, als jetzt der Fall iſt, 
daß alles, was ſie haben an Bildung und 
Beſitz, ſie als ein anvertrautes Gut zu ver⸗ 
walten haben, daß das Bewußtſein unter 
ihnen lebendig wird, Reiche und Arme find 
nebeneinander vor Gott geſtellt, daß fie alle 
aufeinander angewieſen ſind, der Reiche auf 
den Armen und der Arme auf den Reichen.“ 
— Das ſind Worte, die auch heute noch ihre 
volle Geltung haben und ſtets zeitgemäß 
bleiben. 


Das Wachſen der Konſumvereine. 


Der Bericht der Tagung des Zentral⸗ 
derbandes der deutſchen Konſumvereine weiſt 
eine außerordentliche Zunahme der Konſum⸗ 
vereinsbewegung im letzten Jahrzehnt auf. 
Sie umfaßt im ganzen zurzeit rund 2300 Ver⸗ 
eine mit 13, Millionen Mitglieder. Während 
der „Zentralverband“ 1902 erſt 480 000 Mit⸗ 
glieder in 500 Vereinen zählte und einen Am⸗ 
ja von 113 Millionen Mark erzielte, lauten 
für 1910 die Ziffern: 1 171.763 Mitglieder, 
1103 Vereine und 334 387 245 Mark Umſatz. 
Die Rückvergütung an die Genoſſenſchafts⸗ 
mitglieder iſt von 12,4 Millionen (1902) auf 
20,2 Millionen Mark im letzten Jahre ge⸗ 
ſtiegen. Der Verband nahm letzthin die eigene 
Produktion von Waren, wie Zigarren und 
Seifen, inangriff. Zigarrenfabriken beſtehen 
in Frankenberg (Sa.), Hamburg und Hocken⸗ 
heim (Baden), die im letzten Jahre ſchon mehr 
als 30 Millionen Stück anfertigten. Die 
Seifenfabrik in Gröba⸗Rieſa lieferte 2,9 
Millionen Kilo Seifenprodukte aller Art. 
Der Verband hat einen Geſamtreingewinn von 
1015 757 Mark aufzuweiſen. — Sollte hier 
nicht für den Hanſabund eine dankens⸗ 
werte Aufgabe gegeben ſein, um den ge⸗ 


werblichen Mittelſtand vor unberech⸗ 
tigter Konkurrenz zu ſchützen? Bei einem der⸗ 


artigen Beſtreben würde er ja überdies auch 
auf die Hilfe der rechtsſtehenden Par⸗ 
teien rechnen können, die ſich bisher bereits 
vielfach auf dieſem Gebiete zugunſten des 
Mittelſtandes bemüht haben! 


Der Austritt des Kommerzienrats Hallſtröm. 

Wie freiſinnige Blätter berichten, ſchrieb 
der anhaltiſchen ationalliberale Land⸗ 
tagsabgeordnete und Kommerzienrat Hallſtröm 
in Nienburg a. S. an den ſtellvertretenden 
Vorſitzer der dortigen Hanſabundesortsgruppe: 
„Da ſich meine Anſichten mit den Auße⸗ 
rungen des Präſidenten des Hanſabundes, 
Geheimrats Dr. Rießer, in der Verſammlung 
am 12. Juni 1911 in Berlin betreffs der 
Sozialdemokratie abſolut nicht identifizieren 
laſſen, da ich Mitglied des Reichsverbandes 
gegen die Sozialdemokratie und Mitglied 
des reichstreuen Wahlvere ins 
des Kreiſes Bernburg bin, ſo lege ich den 
Vorſitz der Ortsgruppe Nienburg nieder und 
trete aus dem Hanſabund aus.“ Was wird 
die nationalliberale Leuchte, Herr Streſe⸗ 
mann dazu ſagen? Daß jetzt ſchon ein 
nationalliberaler Kommerzienrat vom Hanſa⸗ 
bund, in dem er bisher eine Ehrenſtellung 
einnahm, abrücken muß, iſt für deſſen Ten⸗ 
denzen überaus bezeichnend. Geht doch aus 
der Begründung des liberalen Abgeordneten 
für ſeinen Austritt ausdrücklich hervor, daß 
er den Hanſabund nicht mehr für reichstreu 
hält! Wenn das „Berliner Tageblatt“ ſeine 


Genugtuung über dieſe „reinliche Scheidung“ 


ausſpricht und den Austritt in der ihm 
eigenen orientaliihen Unverſchämtheit eine 
„fortſchreitende Reinigung (ö) im Hanſa⸗ 
bund“ nennt, ſo beweiſt das nur wieder von 
neuem, daß dieſer nichts weiter als eine 


radikale Schutztruppe des unentwegten Frei⸗ 
ſinns iſt. 


Allgemeine Flucht aus dem Hanſabund. 

Am Montag hat auch der Bankier Lu d⸗ 
wig D elbrück Seniorchef der Firma 
Delbrück u. Schickler, der bekanntlich Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes iſt, für ſich perſönlich 
wie für die beiden Firmen, die er vertritt 
den Austritt aus dem Hanſabunde er⸗ 
klärt. Dieſer Austritt iſt deshalb beſonders 
bedeutſam, weil es ſich hier um einen Ver⸗ 
treter der Hochfinanz handelt, wenn 
freilich auch Herr Delbrück in feinen politi⸗ 
ſchen Anſchauungen weiter re chts ſteht 


als der Durch ſchnitt der Vert e 
Großbanken. rtreter unſerer 


i Zentrum und Polen 
wollen bei den Reichstagswa 
getrennt vorgehen. Das 5 Wiesen 
Blatt Slowo Polskie“ veröffentlicht eine 
Unterredung mit dem polniſchen Abgeordneten 
Napieralski, der ſich zurzeit in Warſchau 
aufhält. Danach hat Napieralski das ge⸗ 
trennte Vorgehen der beiden Parteien als 
die ſelbſtverſtändlichſte Sache von der Welt 
dargeſtellt. Es liege im Intereſſe beider 
Parteien, wenn jede ihre eigenen Kandidaten 
aufſtelle; im Zentrum würde ſonſt eine Se⸗ 
zeſſion entſtehen, da ein Teil der ſchleſiſchen 
Zentrumsanhänger hakatiſtiſch gefärbt ſei. 
Die Verhältniſſe in Elſaß⸗Lothringen. 
Zur Franzoſenzeit erſchien zu Straßburg, 
der wunderſchönen Stadt, eine vielgeleſene 
Zeitung „Le Courier du Bas⸗Rhin“. Das 
Blatt nahm Rückſicht auf die zahlreichen, nur 
deutſch ſprechenden Elſäſſer und erſchien zwei⸗ 
ſprachig. Seit etlicher Zeit hat es das nicht 


mehr nötig, iſt rein franzöſiſch und hat ſeine 


Auflage gerade in den letzten Jahren erheb- 


lich vergrößert — ein Zeichen der Zeit! — 
Früher war es leidlich gemäßigt, wenn es 
auch aus feinem franzoſenfreundlichen Herzen 
keine Mördergrube machte. Jetzt weht ein 
anderer Wind. Der Appetit iſt beim Eſſen 
genommen. Es kennt ſeine Leſer, weiß, daß 
das, was es ſchreibt, auf einen guten Reſo⸗ 
nanzboden fällt. Welcher Art die Aufſfätze 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. ä 


Er iſt überſchrieben „Wer will 1½ 
Milliarden?“ Es handelt ſich um eine 
Summe, die Rockefeller, der bekannte ameri⸗ 
kaniſche Petroleumkönig, ſeinem Vaterlande 
anbot, das ſie zurückwies, weil das Rieſen⸗ 
vermögen Rockefellers auf nicht ganz ein⸗ 
wandfreie Art erworben ſei. Nun heißt es: 
„Ich unterbreite dieſe Idee der Regierung 
eines Landes, das wir kennen, das vor etwa 
vierzig Jahren einen ausgeprägten Geſchmack 
für Milliarden gezeigt hat. Es ſoll zurzeit, 
wie man verſichert, großen Bedarf nach dem 
Fladen des Papa Rockefeller haben. Sie 
werden mir vielleicht entgegnen, daß dieſes 
koloſſale Vermögen etwas „unfair“ erworben 
ſei — ohne Zweifel —, aber die Geſchichte 
lehrt uns, daß die Regierung des Landes, 
das wir kennen, ſich an derartig kleinlichen 
Bedenken nicht ſtößt.“ Die Zeitung, die auf 
deutſchem Boden geſchrieben und gedruckt 
wird, heißt jetzt „Le Journal de Lalface- 
Lorraine“, und wir empfehlen den optimiſti⸗ 
ſchen Herren der deutſchen Reichsregierung 
ſeine Lektüre recht angelegentlich. Dann 
werden ſie vielleicht verſtehen, warum die 
Konſervativen im Reichstage ſo ſcharf gegen 
eine demokratiſche Verfaſſung für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen proteſtierten. 


Eine Lüge des „Vorwärts“. 
In dem Leitartikel der Nummer vom 
24. Juni beſchäftigt ſich das ſozialdemokrati⸗ 
ſche Zentralorgan mit der Haltung des Zen⸗ 


trums in der Frage der rheiniſchen Land⸗ 
Es behauptet, daß die 


gemeindeordnung. 
Zentrumspartei bei der Frage der Wählbar⸗ 
keit der Landbürgermeiſter eine Beſchlußun⸗ 
fähigkeit des Hauſes die eben vorher bei der 
Beratung über die Aufhebung der Arreſt⸗ 
ſtrafen nicht beſtanden hatte, künſtlich herbei⸗ 
geführt habe, und es fügt, in dem löblichen 
Beſtreben, immer und unter allen Umſtänden 
den bekanntlich garnicht exiſtierenden „ſchwarz⸗ 
blauen Block“ künſtlich zu konſtruieren, hin⸗ 
zu, daß mit den Zentrumsleuten auch etwa 
ein halbes Hundert Konſervative, die eben 
noch dageweſen ſeien, den Saal verlaſſen und 
ſo das Haus beſchlußunfähig gemacht hätte. 
Das iſt, um die Sprache der Kritik uns zu 
eigen zu machen, die der „Vorwärts“ dieſem 
angeblichen Vorgange anfügt, „das Meiſter⸗ 
ſtück der Perfidie einer Jeſuitentaktik“. Denn 
in Wahrheit iſt die konſervative Fraktion ſo 
vollzählig, wie ſie an dem Tage überhaupt 
war, gerade bei dieſer Abſtimmung im Saale 
anweſend geweſen. 


Der Kabinettswechſel in Oeſterreich. 

Wie in Wien verlautet, iſt die Ernennung 
des Freiherrn v. Gautſch zum Miniſterpräſi⸗ 
denten bereits erfolgt und Freiherr von 
Bienerth zum Statthalter von Niederöſterreich 
ernannt worden. a 


Das neue franzöſiſche Kabinett. 


Die Beratung des neuen franzöſiſchen 
Kabinetts iſt dem Abſchluß nahe. Das 
Miniſterium dürfte ſich wie folgt zuſammen⸗ 
ſetzen: Präſidium und Inneres Caillaux, 
Juſtiz Cruppi, Auswärtiges de Selves, Krieg 
Meſſimy oder Etienne, Marine Delcaſſe, 
Unterricht Steeg, Finanzen Klotz, öffentliche 
Arbeiten Augagneur, Handel Couyba oder 
Jean Dupuy, Ackerbau Pams, Kolonien 
Meſſimy oder Lebrun, Arbeit und ſoziale 
Fürſorge Renoult. 


Die franzöſiſche Kammer 
bewilligte mit 426 gegen 6 Stimmen das 
5 proviſoriſche Budgetzwölftel, das auch die 
edite zu Durchführung der Altersverſorgung 
der Arbeiter vom 3. Juli ab umfaßt. 


Dementi. 

Ein Pariſer Morgenblatt hatte ein Tele⸗ 
gramm ſeines Korreſpondenten in Mar⸗ 
f eille veröffentlicht, wonach dort bei einer 
ſtudentiſchen Kundgebung ein Bildnis des 
deutſchen Kaiſers verbrannt worden ſein 


find, zeigt eine Probe aus Nr. vom 16. Juni. |jollte. Wie die „Agence Havas“ mitteilt, 


hat ſich nach dem Bericht des Präfekten kein 
derartiger Vorfall ereignet. 


Die innerpolitiſche Lage Englands 


hat, nachdem der Glanz der Krönungsfeierlich⸗ 
keiten vorüber, ein ſehr böſes Geſicht angenom⸗ 
men. Die konſtitutionelle Kriſis 
iſt wieder in ſchärfſter Weiſe zum Ausbruch ge⸗ 
kommen durch die Montag Abend erfolgte Be⸗ 
kanntgabe der Amendements der Lords zu der 
Parlamentsbill. Lord Lansdowne 
brachte ein Amendement ein, daß keine Maß⸗ 
regel, welche die Krone oder die proteſtantiſche 
Thronfolge berühre, oder die Errichtung von 
nationalen Parlamenten für Irland, Wales, 
Schottland oder England zum Ziele habe, oder 
irgend eine Maßnahme, die nicht von dem ver⸗ 
einigten Komitee des Ober- und Unterhauſes 
gutgeheißen ſei, der königlichen Sanktion 
unterbreitet werden dürfe, bevor nicht das Ur⸗ 
teil der Wähler eingeholt ſei. Ferner unter⸗ 
breitete Lord Cromer einen Zuſatzantrag, 
der die Ernennung eines Komitees von ſieben 
Mitgliedern aus beiden Häuſern vorſieht, das 
beſtimmen ſoll, ob ein Geſetz eine derartige Be⸗ 
deutung habe, daß es dem Urteil der Wähler 
unterbreitet werden müſſe. Die Blätter beider 
Parteirichtungen erklären die Lage für ernſt 
und weiſen darauf hin, daß die Lords die 
Meinung hegen, der Verſicherungsgeſetzentwurf 
habe die Popularität der Regierung beein⸗ 
trächtigt. Ferner ſeien die Lords der Mei⸗ 
nung, daß die Krönungsfeierlichkeiten jo auf 
die Bevölkerung gewirkt haben, daß, falls die 
Regierung gezwungen würde, zurückzutreten, 
ſie eine zweite allgemeine Wahl nicht über⸗ 
leben werde. Für alle Fälle ſeien die Lords 
entſchloſſen, die Regierung zu zwingen, ſich klar 
darüber zu äußern, welche Garantien ſie vom 
König bezüglich der Ernennung von Peers er⸗ 
halten habe. 


Der Seemannsſtreik. 

Die allgemeine Arbeiterunion in London 
hat von den Vereinigungen der Schiffbauer 
am Tyne und Elyde eine Lohnerhöhung von 
10 Prozent gefordert. — Die Obſthändler in 
Hull ſind in großer Not, da wegen des 
Ausſtandes 70 000 Pakete mit Früchten und 
Kartoffeln nicht gelandet werden können. Die 
Ausſtändigen in Hull haben angedroht, daß 
ſie die Eiſenbahnarbeiter auffordern würden, 
ebenfalls die Arbeit einzuſtellen. falls man 
nicht noch Dienstag zu einer Vereinbarung 
gelangen ſollte. Die Polizei der City iſt 
verſtärkt worden; es herrſcht die größte Auf⸗ 
regung. Die Ausſtändigen haben den Schiff⸗ 
fahrtsverkehr zum Stillſtand gebracht und 
wollen nicht geſtatten, daß die Ladungen 
an Land geſchafft werden. Die zwiſchen der 


Stadt und dem Hafen verkehrenden Hauptzüge 


laufen nicht mehr. — In Sunderland 
hat der Ausſtand der Hafenarbeiter die 
Schiffahrt völlig zum Stillſtand gebracht. 
Dreihundert Zimmerleute haben aus Sym⸗ 
pathie mit den Hafenarbeitern ebenfalls die 
Arbeit eingeſtellt. — Die Vereinigung der 
Fuhrleute und die der Hafenarbeiter in 
Liverpool hielten Montag Abend 
Sitzungen ab, in denen beſchloſſen wurde, 
für die gegenwärtig mit den Seeleuten i 
Streit befindlichen Schiffahrtsgeſellſchaften 


keinerlei Waren zu befördern. — Die Pacific⸗ 


Dampfergeſellſchaft, von der fünf Dampfer am 
Montag infolge des Ausſtandes nicht aus⸗ 
laufen konnten, hat am Dienstag die Forde⸗ 
rungen der Ausſtändigen bewilligt. — Auf 
zwanzig von 35 im Amſterdamer Hafen 
liegenden Schiffen ruht die Arbeit. Auf den 
übrigen Schiffen, wo die Hafenarbeiter auf 
Stücklohn arbeiten, nimmt das Löſchen ſeinen 
Fortgang. Insbesondere find die Dampfer 
er regelmäßigen Linien durch den Ausſtand 
der Seeleute und Hafenarbeiter in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. Die Zahl der ausſtändigen 
Seeleute beträgt ungefähr 750. 


Zu den Balkanwirren. 


Der am Dienstag in Petersburg 
eingetraffene Sondergeſandte des 


K önigs von Mo nt enegro Miuſch⸗ nen Blätter den Geſichtspunkt, daß der Bekenntnis⸗ 


kowitſch hat, wie die Blätter melden, den 
Verweſer des Miniſteriums des Äußern 
Neratow beſucht; er bleibt etwa 3 Monate 
in Petersburg. 


Gnadenfriſt für die Maliſſoren. 

Dem „Sinin“ zufolge wurde in dem 
Miniſterrat, der nach der Rückkehr des 
Sultans abgehalten wurde, auf Anregung 
des Oberkommandierenden von Albanien be⸗ 
ſchloſſen, die den Maliſſoren zur Unler⸗ 
werfung eingeräumte Friſt um 14 Tage zu 
verlängern. Das Blatt betont, Montenegro 
ſei verpflichtet, die flüchtigen Maliſſoren zu 
entwaffnen. 


Wieder ein deutſch⸗franzöſiſcher Konflikt in 
Caſablanca. 

Der „Weſerztg.“ wird aus Tanger mit⸗ 
geteilt: Ein den deutſchen Firmen Brandt & 
Thoel und Karl Ficke gehöriges Terrain in 
Caſablanca, das von den franzöſiſchen Mili⸗ 
tärbehörden beanſprucht wird und über das 
augenblicklich ein Schiedsgerichtsverfahren 
ſchwebt, wurde am Sonntag von den fran⸗ 
zöſiſchen Militärbehörden mit Beſchlag be- 
legt und mit einem Truppenlager beſetzt. 
Der deutſche Konſul proteſtierte ſofort ener⸗ 
giſch gegen dieſe Vergewaltigung, die unter 
den Deutſchen in Caſablanca Aufregung 
hervorgerufen hat. — Nach einer offiziöfen 
Mitteilung iſt auf die deutſcherſeits erhobenen 
Vorſtellungen angeordnet worden, daß die 
Beſatzung den deutſchen Beſitz wieder freizu⸗ 
geben hat. Der Zwiſchenfall, der auf einem 
Irrtum beruht, ſei damit erledigt. 


Die mauriſchen Regimenter Frankreichs. 

Aus Fez wird gemeldet: Die Formie⸗ 
rung der marokkaniſchen Regimenter macht 
unter Leitung der franzöſiſchen Inſtrukteure 
raſche Fortſchritte. An jedem Vormittag er⸗ 
ſcheinen zahlreiche Rekruten, junge, kräftige 
Marokkaner, in dem Palaſt des Machſen, 
wo ſie nach ärztlicher Unterſuchung Gewehre 
ſowie die übrigen Ausrüſtungsſtücke erhalten. 


Zu den Marokkowirren. 


Mit einem neuen ſpaniſchen Truppen⸗ 
transport iſt der Kreuzer „Almirante Lobo“ 
am Sonntag in Larraſch angekommen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Juni 1911. 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin hat ſich in 
Begleitung der Prinzeſſin Viktoria Luiſe 
heute Abend im Automobil von Potsdam 
nach Nauen begeben, 
Fahrt nach Eckernförde forzuſetzen. 95 

— Prinz und Prinzeſſin Eitel Friedrich 
von Preußen traten heute mit dem Schnell⸗ 
dampfer „Wilhelm II.“ des Norddeutſchen 
Lloyd die Reiſe nach England an. Zur Verab⸗ 
ſchiedung weilte der Großherzog von Olden⸗ 
burg mit ſeinen Kindern heute Morgen in 
Bremerhaven und blieb bis zur Abfahrt des 
Dampfers an Bord. 

— Der Präſident des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts Dr. Bitter iſt nach Marienbad gereiſt. 

— Geheimrat Paul Wallot, der Schöpfer 
des Reichstagsgebäudes, iſt vom Bunde 
deutſcher Architekten zum Ehrenmitglied er⸗ 
nannt worden. 

— In Sonnenburg fand am Johannis⸗ 


tage das Ordensfeſt des Johanniterordens B 


ſtatt mit Ritterſchlag und Inveſtitur. 

— Das erſte Geſchwader der Hochſee⸗ 
flotte hat heute früh von Kiel aus die Fahrt 
nach der Nordſee angetreten. Beim Ver⸗ 
laſſen des Hafens feuerten die Schiffe den 
Kaiſerſalut. N 

— Im Abgeordnetenhauſe ſind zurzeit 
6 Mandate erledigt und zwar: 4 Breslau 
(bisher Ehlers, f. Vpt.), 5 Berlin (Borg⸗ 
mann, Szd.), 10 Kaſſel (bisher v. Negelein, 
konſ.), 5 Merſeburg (Reinicke⸗Mansfeld, konſ.), 
12 Arnsberg (Dr. Haarmann Witten, nl.), 
4 Düſſeldorf (bisher Kirſch, Ztr.). 

— Eine Reorganiſation der Berliner Po⸗ 
lizeiverwaltung im Sinne einer Dezentra⸗ 
liſation ſoll am 1. Oktober zur Durchführung 
gelangen. 

Hamm ji. Weſtf., 27. Juni. Die Mitte 
Mai vom Landgericht Eſſen aufgrund des 
Patentes Nr. 95 050 der rheiniſchen Metall⸗ 
waren⸗ und Maſchinenfabrik zu Düſſeldorf 
gegen die Aktiengeſellſchaft Friedrich Krupp⸗ 
Eſſen erlaſſene einſtweilige Verfügung iſt 
heute vom Oberlandesgericht Hamm in letzter 
Inſtanz aufgehoben worden. Durch dieſe 
Verfügung ſollte der Firma Krupp der Bau 
von Rohrrücklaufgeſchüßen verboten werden. 


Der Fall Jatho. 

wird in der linksliberalen Preſſe in bekannter 
Manier behandelt, ohne jedes Verſtändnis für die 
tiefen ſittlichen Kräfte, die in einem poſitiven 
Chriſtentume wurzeln, und a jede Würdigung 
der Notwendigkeit einer Schlage 9 7 1 
Wenn dabei ein Blatt vom Schlage des „Berl. 
Tageblatts“ ſich als Schutz und Schirm des 
Proteſtantismus aufſpielt, ſo müßte eigentlich 
einem Manne von den e höheren Quali⸗ 
täten, wie ſie der Pfarrer Jatho beſitzt, ſelbſt vor 
den Folgen ſeines Vorgehens bange werden. 

Im r zu dieſer unverſtändigen Auf⸗ 
fofjung der radikalen Preſſe würdigen die beſonne⸗ 


um von dort die 


ſtand e der Kirchenverfaſſung für die evan⸗ 
geliſche Kirche feſtgelegt iſt und daß weder Kirchen⸗ 
zegiment noch Spruchkollegium ſich darüber hinweg⸗ 
ſetzen dürfen. In dieſem Sinne urteilt die mittel⸗ 
parteiliche „Täg l. Rundſch.“; „Die Tragweite 
der Gedanken. die der Fall Jatho aufrührt, reicht 
bis in die Tiefen der Weltanſchauung und um⸗ 
ſpannt zugleich das ganze weite Gebiet der Be⸗ 
ziehungen von Staat und Kirche. Aber als er⸗ 
wieſen darf angeſehen werden, daß nicht der ge⸗ 
ringſte Anlaß vorliegt, die öffentliche Meinung 
mobil zu machen, als ſei der Proteſtantismus ver⸗ 
raten und verkauft. Wir zweifeln auch nicht, daß 
die zu erwartende Begründung des Spruches den 
Sierre Beweis erbringen wird.“ 

Die konſervative „Schleſiſche Zeitung“ 
ſchreibt: „Mag man den Fall Jatho menſchlich be⸗ 
dauern, und es iſt gewiß anzunehmen, daß es auch 
dem kirchlichen Spruchkollegium ſchwer geworden 
iſt, den Ausſchluß Jathos vom geiſtlichen Amte 
in der Landeskirche auszuſprechen. Aber man kann 
ſich nicht verhehlen, daß die von uns wiederholt 
nachgewieſenen Abweichungen Jathos nicht nur von 
den Bekenntnisſchriften, ſondern auch von dem 
Glaubensinhalte der evangeliſchen Landeskirche das 
Spruchkollegium zu keinem anderen Arteil kommen 
laſſen konnten. Selbſt in mittelparteilichen und 
und liberalen Theologenkreiſen hat man an u 
hauptſächlich doch nur wegen ſeiner im Kreiſe ſeiner 
Gemeinde wirkungsvollen Perſönlichkeit und ſeiner 
ihm nachgerühmten überzeugungstreue feſtgehalten; 
ſeine Theologie iſt aber auch von dieſen Kreiſen 
preisgegeben worden.“ 

Die „Germania“, das Hauptorgan des 
Zentrums, ſchreibt: „Die Katholiken konnten dem 
Ausgang des Jatho⸗Prozeſſes mit dem größten 
Gleichmut entgegenſehen; denn fie hatten auf keinen 
Fall, mochte das Urteil nun ſo oder anders lauten, 
für ihre Kirche nachteilige Einwirkungen zu be⸗ 
fürchten. Würde Jatho weiter geduldet, dann wäre 
amtlich die Auflöſung der evangeliſchen Landes⸗ 
kirche beſiegt Nun er aber tatſüchlich abgeſetzt iſt, 
haben wir Katholiken die Genugtuung, daß man 
doch endlich auch im proteſtantiſchen Lager 
die Gefahr des religiöſen Modernismus und 
des Subjektivismus in etwas zu würdigen 
beginnt und ihr einen Damm entgegenſetzen will. 
Aber die Wirkſamkeit dieſes Dammes, der tatſäch⸗ 
lich mit dem Prinzip der freien Forſchung, wie es 
der Proteſtantismus ſtets im Gegenſatz zur „Ge⸗ 
bundenheit des römiſchen Glaubens“ ſcharf betont 
hat, nicht in Einklang zu bringen iſt, wird erſt die 
Zukunft Licht verbreiten. Wir verſprechen uns 
wenig davon.“ 

Offentlichen Ankündigungen zufolge finden in 
dieſer Woche bereits in zahlreichen Orten Rhein⸗ 
lands und Weſtfalens Proteſtverſamm⸗ 
lungen gegen das Urteil des Spruchkollegiums 
ſtatt, in denen außer Jatho ſelbſt bekannte liberale 
deutſch⸗evangeliſche Gelehrte ſprechen werden. — 
Die Proteſtverſammlung in Berlin findet am 
3. Juli im großen Saale der Neuen Welt in der 
Haſenheide ſtatt. Es ſprechen außer Jatho Pro⸗ 
feſſor Baumgarten und Pfarrer Traub. 

Für die Jathoſpende ſind bereits gegen 
30 000 Mark eingegangen. 


Proteſtkundgebung der liberalen Pfarrer Preußens. 


Am Sonnabend wurde nachfolgende öffent⸗ 
liche Erklärung 300 preußiſchen Pfarrern zu⸗ 
eſandt, von denen bis Dienstag 86 zuſtimmende 
nterſchriften eingegangen waren. Die Erklärung 
lautet: Offentliche Erklärung! Wir erblicken in der 
Tatſache der Amtsentlaſſung Jathos, deſſen Jeſus⸗ 
jüngerſchaft unwiderſprochen vor aller Welt klar 
daliegt, eine unabſehbare Schädigung der Religion 
in unſerer evangeliſchen Landeskirche. Wix werden, 
unbeirrt durch alle Folgen, unſere Verkündigung 
des Evangeliums allein unſerer Gewiſſensüber⸗ 
zeugung folgend im proteſtantiſchen Geiſt nach wie 
vor ausüben. Pfarrer Alfred Fiſcher, Berlin. 
Pfarrer Lic. Dr. Hollmann, ter Pfarrer 
Lic. Traub. Dortmund. Pfarrer Profeſſor D. von 
Soden, Berlin. — Die zuſtimmende Erklärung 
haben folgende Geiſtliche geſandt: Johannes 
Haeder-Berlin, Crüſemann⸗Berlin, Flügge⸗Berlin, 
TOR = Berlin, Bittlinger⸗ Berlin, Imig⸗ Berlin, 
eeje-Berlin, Dr. Torge⸗Berlin, Falck⸗Berlin, Karl 
Habicht⸗Berlin, Theodor Devaranne⸗Berlin, 
Niedlich⸗Berlin., Julius Vehſe⸗Berlin, D. Kirmß⸗ 
Berlin, Theodor eee eee Dr. 
Hachmeiſter⸗Berlin, Guſtav FERN Pleß⸗ 
erlin, Johannes Witte, Miſſionsinſpektor des 
proteſtantiſchen Miſſionsvereins, Berlin, Dietrich 
Graue ⸗ Berlin, Arbain⸗ Berlin, Walter Schott⸗ 
Berlin. Ernſt Zimmer⸗Berlin Hermann Ziemer⸗ 
Berlin, Wilhelm Hanſtein⸗Berlin, Bayrhoffer⸗ 


Berlin, Neveling-Berlin, Köhler⸗Berlin, Lilien⸗ 
thal⸗Berlin, Alberti⸗Berlin, Dr. M. Runze⸗Berlin. 


D. Schiele⸗Berlin, Paul 
Luther ⸗ Charlottenburg. Stepp - Charlottenburg, 
Wobbnbageg Berlin, Dr. Guſtav Fobbe⸗Berlin. 

10 Schneemelcher⸗Kummelsburg, Gräbner⸗ 
Dt.⸗Wilmersdorf, A. Wendt⸗Frankfurt a. H., Knief⸗ 
Nixdorf, Fritz Siems⸗Charlottenburg. R. Rhode⸗ 
Charlottenburg, Alexander Frederking⸗Charlotten⸗ 


Hans Franke⸗Berlin, 


burg. Alfred Böhm⸗Schöneberg, Hans Hoppe⸗ 
Stettin, J. Jüngſt⸗Stettin, D. Adolf Müller⸗ 
Stettin, Ernſt Schmitz⸗Stettin, Vanſelow⸗Köslin, 


G. Ammer⸗Eupen (Rheinland), Georg Fritze⸗Nord⸗ 
haufen, Johannes Roth⸗Kolberg, Wiswedel⸗Bruch⸗ 
ſtedt bei Tennſtedt Hans Lehmann⸗Braunſchweig, 
Heinrich Meyer» Hermann ⸗Bünderoth. Wilhelm 
Schubring⸗Wundersleben. Karl Ohlſon⸗ Wald 
(Rheinland), Reichardt⸗Holten (Abankand), Paul 
Koch⸗Brandenburg a, d. Havel, Ernſt Küßner⸗ 
Pritzwalk. Stein⸗Güſtebieſe (Neumark). Richter⸗ 
Marienfelde⸗Berlin, Dr. Georg Graue, Superinten⸗ 
dent und Oberpfarrer a. D., Nordhauſen, Alexander 
Brückner⸗Siegersdorf, Kreis Bunzlau, Hermann 
Zurhellen = Wiesdorf (Niederrhein), Waerlich - 
Eberswalde Friedrich Schwencke⸗Brandenburg a, d. 
Havel, Pitſchke⸗Remſcheid, Dr. Bahlow⸗Liegnitz. 
Dr. Franke⸗Liegnitz, Dr. Stahn⸗Liegnitz. Albert 
Eigenbrodt⸗Eukirchen. 9. Krüger⸗Velthauſen⸗St. 
Goar, Kirchenrat Heß⸗Kaiſerslautern, Otto Franz⸗ 


Gebroth (Kreis Kreuznach), Riehn⸗Neunkirchen 
(Trier). 
Ausland. 
London, 26. Juni. Heute Nachmittag 


wurde die internationale Kautſchuk =» Ausſtel⸗ 
lung eröffnet, an der Kautſchuk⸗ und ver⸗ 
wandte Induſtrien Deutſchlands ſowie Kaut⸗ 
ſchuk⸗Produzenten der deutſchen Kolonien leb⸗ 
haft beteiligt ſind. Der Eröffnung wohnten 
der Generalkonſul als Kommiſſar der deutſchen 
Abteilung, Konſulatsbeamte und zahlreiche 
Mitglieder der deutſchen Kolonie bei. 


Don der Londoner Krönungsfeier. 

Der König, die Königin und die fremden 
Fürſtlichkeiten wohnten Montag Abend einer 
Galavorſtellung im Opernhauſe Coventgarden 
bei. Auf dem Programm ſtanden die zweite 
Szene des zweiten Aktes von Verdis „Aida“ 
(Aida: Frl. Deſtinn), der zweite Akt von 
Gounods „Romeo und Julia“, der dritte Akt 
von Roſſinis „Barbier von Sevilla“ und ein 
ruſſiſches Ballett. 

Der deutſche Kronprinz empfing Montag 
Mittag in der deutſchen Botſchaft⸗die Spitzen 
der deutſchen Kolonie. 

Dienstag Nachmittag fand im Park des 
Buckingham⸗Palaſtes bei ſchönem Wetter ein 
von etwa 6000 Gäſten beſuchtes Gartenfeſt 
ſtatt. In Zelten wurden Erfriſchungen gebo⸗ 
ten. Die Tafeln waren mit filbernem Gerät, 
ſowie mit Nelken und Roſen prächtig ge⸗ 
ſchmückt. Kurz vor 4 Uhr erſchienen Ihre Ma⸗ 
jeſtäten mit den fürſtlichen Gäſten. Die Kö⸗ 
nigin ſchritt vorauf, geführt von dem deutſchen 
Kronprinzen. Der König folgte mit der deut⸗ 
ſchen Kronprinzeſſin, hinter ihnen der Prinz 
von Wales, Prinzeſſin Mary, die jungen 
Prinzen und die anderen Fürſtlichkeiten. Die 
erlauchte Geſellſchaft machte einen Rundgang 
über den Feſtplatz und kehrte dann nach der 
Terraſſe zurück, wo eine Anzahl von Vor⸗ 
ſtellungen erfolgte. i 

Von unſerem deutſchen Kreuzer „von der 
Tann“ weiß der Sonderberichterſtatter des 
„Tag“ in beſonderem noch zu berichten: Unter 
den vielen Zuſchauern der Flottenparade 
herrſchte nur eine Stimme über das ſchmucke 
Ausſehen des deutſchen Schiffes und die vor⸗ 
zügliche Disziplin der adretten Mannſchaft. 
Als deutſcher Dreadnought und als eines der 
mächtigſten anweſenden Schiffe dieſes Typs 
und ſicher als das mit der mächtigſten Maſchi⸗ 
nenkraft verſehene Kriegsſchiff der geſamten 
internationalen Flotte erregte es das beſon⸗ 
dere Intereſſe des Königs. Man ſah, wie der 
Herrſcher es ſcharf mit dem Glaſe betrachtete, 
als er daran vorüberfuhr. Als dann die 
Rieſengeſchütze des „Von der Tann“ ihren Sa⸗ 
lut feuerten und die Schiffskapelle das „God 
save the king“ anſtimmte, ſalutierte der Kö⸗ 
nig beſonders freundlich dem in ſalutierender 
Stellung an Deck ſtehenden Prinzen Heinrich 
zu. Hierauf ſtimmt die Schiffskapelle das 
„Britannia rule the waves“ an, was einen 
neuen herzlichen Gruß des Monarchen an das 
deutſche Schiff zurfolge hatte. 


Provinzialuachrichten. 

Culmſee, 27. Juni. (Zum Nachfolger des am 
15. Juli e ene tretenden Pfarrer 
Schmidt) iſt, wie verlautet, Pfarrer Modrow aus 
Wilhelmsau auserſehen. 

i Culmſee, 28. Juni. (Abſchiedsfeier. Schma⸗ 
rotzer auf den Rübenfeldern.) Zu Ehren des in den 
Ruheſtand tretenden und nach langjähriger Tätig⸗ 
keit von hier ſcheidenden Herrn Pfarrer Schmidt 
und deſſen Gemahlin fand geſtern unter großer Be⸗ 
teiligung der evangeliſchen Kirchengemeinde und 
des vaterländiſchen Frauenvereins aus Stadt und 
Land im Hotel „Deutſcher Hof“ ein Abſchiedseſſen 
ſtatt. Den Scheidenden wurden zwei wertvolle Klub⸗ 
ſeſſel und ein großer koſtbarer Teppich als Ange⸗ 
binde überreicht. — Das Wachstum der Zucker⸗ 
und Futterrüben wird in dieſem Jahre in unſerer 
Gegend ſehr durch ſchwarze Blattläuſe geſtört, die 
ſich in anderen Jahren nur in geringen Mengen 


auf Diſteln, Melden und ähnlichen Pflanzen vor⸗ 


finden. Ganze Rübenfelder ſind von dem ſchädlichen 
Schmarotzer befallen. Die Urſache des ungemein 
ſtarken Auftretens der Blattläuſe iſt jedenfalls in 
der langen Trockenperiode zu ſuchen. 

* Culm, 26. Juni. (Der Kriegerverein Damerau) 
veranftaltete am Sonntag Nachmittag ein Sommerfeſt 
im Walde, zu dem auch der Kriegerverein Culmſee in 
ſtattlicher Anzahl mit ſeinen Damen erſchienen war, 
auf der Bahnſtation mit Muſik empfangen und einge⸗ 
holt. Nach der Ankunft auf dem Feſtplatz brachte der 
Vorſitzer Herr Hegemeiſter Kröger ein Kaiſerhoch 
aus. Herr Bürgermeiſter Hartwich, der den Verein 
Damerau vor 21 Jahren gegründet, hielt ebenfalls eine 
Anſprache, in der er die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen beiden Vereinen hervorhob und, auf die Ziele 
der Kriegervereine eingehend, zu fernerem feſtem Zu⸗ 
ſammenſchließen mahnte. Die anweſenden Kriegs⸗ 
veteranen wurden von den Damen mit Eichenlaub 
geſchmückt. Nach einigen Vorträgen der Muſikkapelle 
begann der Tanz, dem bis Mitternacht gehuldigt wurde. 
Das Waldfeſt verlief, bei ſchönſtem Wetter, in Harmonie 
ſcher fröhlicher Stimmung zu hoher Befriedigung aller 
Teilnehmer. 

v Graudenz, 27. Juni. (Der oſtdeutſche Verein für 
Luftſchiffahrt) veranſtaltet am kommenden Sonntag den 
Taufakt ſeines zweiten neubeſchafften Ballons auf dem 
Hofe des ſtädtiſchen Gaswerks. Nach der Taufe wird 
der neue Vereinsballon und der Ballon „Graudenz“ 
gemeinſchaftlich aufſteigen. ; 

Marienburg, 22. Juni. (Die Liedertafel) wählte 
heute anſtelle des zurückgetretenen Herrn Muſik⸗ 
lehrers G. Schönſee den Herrn Muſiklehrer Voigt 
hier zu ihrem Dirigenten. Der bisherige Vorſtand 
wurde wiedergewählt. Die Zahl der aktiven Mit⸗ 
glieder beträgt zurzeit 55, die der paſſiven 74. 

Elbing, 22. Juni. (Zum Konkurs der Elbinger 
Bau⸗ und Möbeltiſchlerei.) Die Generalverſamm⸗ 
lung der im Konkurs befindlichen Genoſſenſchaft 
Elbinger Bau-, Möbel⸗ und Kunſttiſchlerei beſchloß 
die Entlaſſung der beiden Direktoren Müller und 
Geyer. Das Werk ſoll bis zur Erledigung der 
Aufträge weitergeführt werden. 

Bohnſack, 27. Juni. (Das Opfer eines Un⸗ 
glücksfalles) iſt Sonntag Mittag der Brotfahrer 
Friedrich Gronau, der 14 Jahre für den Bäcker⸗ 
meiſter Schmacker tätig war, geworden. Er kam 
mit dem Wagen auf dem Deich angefahren, als 
die Pferde ſcheuten. Der Wagen fiel den ſteilen 
Deich hinab und G. fiel ſo unglücklich, daß der 
Tod eintrat. Neben G. ſaß ſein älteſter Sohn, 


der mit einem Schlüſſelbeinbruch davon kam. G. 


war ein ſehr ordentlicher Mann, er hinterläßt 
eine Witwe mit neun unerzogenen Kindern; das 


älteſte wird im Herbſt eingeſegnet. 
Hinterbliebenen iſt ſehr bedrängt. 

Oliva, 27. Juni. (Ein wichtiger Geländean⸗ 
kauf) wurde geſtern in geheimer Sitzung von den 
Gemeindevertretern realiſiert. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, von der allgemeinen Bodengeſellſchaft 
Terrains im Werte von 750 000 Mk. anzukaufen 
und zu dieſem Zweck eine Anleihe aufzunehmen. 
Das Land reicht von der Zoppoter Grenze bis 
an den Kaiſerſteg. Oliva hat ſich damit die Ent⸗ 
wicklung nach der See zu geſichert, bevor es zu 
ſpät wurde. Wie groß die Terrains ſind, iſt noch 
nicht bekannt, ſodaß auch der Bodenpreis noch 
nicht angegeben werden kann. 

Kreis Neuſtadt, 22. Juni. (Beſitzwechſel.) 
Major v. Zilewski verkaufte ſein Rittergut Fried⸗ 
richsrode für 520 000 Mark an Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer Kröning in Darſin. 

Allenſtein, 27. Juni. (Der Kaiſergarten ver⸗ 
kauft.) Der Kaiſergarten iſt für 185000 Mark an 
ein Konſortium verkauft worden, dem die Herren 
Schmiedemeiſter Nitſch⸗Allenſtein und Unternehmer 
Preuß⸗Königsberg angehören. Die neuen Beſitzer 
beabſichtigen, eine große Konzerthalle mit Rollſchuh⸗ 
bahn und dergleichen einzurichten. 

Eydtkuhnen, 26. Juni. (Durch ein Schaden⸗ 
feuer) iſt das Städtchen Mir im Wilnaer Gou⸗ 
vernement faſt vollſtändig vernichtet worden. Etwa 
400 jüdiſche Familien kampieren dort ohne Brot 
und Schutz auf der Straße. Auch das Jeſchiwoh⸗ 
Gebäude (eine der älteſten bedeutendſten jüdiſchen 
Lehranſtalten in Rußland) wurde ein Raub der 
Flammen. Die Not iſt unbeſchreiblich bei den 
Abgebrannten. 

Königsberg, 27. Juni. (Der Allenſteiner Preß⸗ 
better geprcbeß,) Der Ehrenrat der An⸗ 
waltskammer des Oberlandesgerichtsbezirks 
Königsberg hatte ſich am Sonnabend unter dem 
Vorſitz des Geheimen Juſtizrats Ellendt mit einem 
Spruchverfahren gegen den Rechtsanwalt Salz⸗ 
mann in Allenſtein zu beſchäftigen. Den An⸗ 
laß zu den Verhandlungen gaben die bekannten 
Vorgänge, die ſich im Anſchluß an den Allenſteiner 
Prozeß abgeſpielt hatten, und bei denen zur Sprache 
gekommen war, daß dem Chefredakteur Gerlach von 
der „Allenſteiner Zeitung“ durch Rechtsanwalt 
Salzmann ein Honorar für ſeine Bemühungen im 
Schönebeck⸗Prozeß gezahlt worden ſein ſollte. Nach 
eingehenden 1 fällte der Ehrenrat, 
wie die „Königsb. Hart. Ztg.“ erfährt, ſeinen 
Spruch, der auf die mildeſte Strafe, eine Ware 
nung, erging Der Ehrenrat hatte bei der Urteils⸗ 
fällung berückichtigt. daß ſich der Rechtsanwalt 
Salzmann bei der Verteidigung in der Schönebeck⸗ 
Weber⸗Affäre in einer ſehr ci Lage be⸗ 
funden habe, und daß bei der Beſonderheit des 
Falles dem Rechtsanwalt Salzmann kein Vorwurf 
daraus gemacht werden könne, daß er ſich mit der 
Preſſe in Verbindun gelegt habe, und daß ein 
Beſtechungsverſuch nicht beabſichtigt geweſen ſei — 
Die Verhandlungen haben einwandfrei ergeben, 
daß Chefredakteur Gerlach weder eine Geldſumme 
noch ein Geſchenk von den Angehörigen der Frau 
von Schönebeck erhalten hat, noch daß er jemals 
Rechtsanwalt Salzmann die Zuſage gegeben oder 
eine Andeutung gemacht hätte, dieſen Betrag an⸗ 
zunehmen, 

Schulitz, 23. Juni. (Ein Großfeuer) infolge 
böswilliger Brandſtiftung alarmierte vergangene 
Nacht gegen 1 Uhr ganz Schulitz. Es waren 
ſämtliche Wirtſchaftsgebäude, ein Wohnhaus, 
zwei Ställe, ein Keller und zwei Holzſchuppen des 
Beſitzers Adam hier in Brand geraten. Trotz 
des nur leichten Weſtwindes griffen die Flammen, 
die reichlich Nahrung fanden, ſchnell um ſich, 
ſodaß die benannten Gebäude in kaum 1½ Stun⸗ 
den total niederbrannten. Sämtliches Mobiliar 
und Wirtſchaftsgeräte find mitverbrannt. Die Fa⸗ 
milie A. hatte kaum ſoviel Zeit, ihr nacktes Leben 
zu retten. Das Vieh wurde noch rechtzeitig von 
den Löſchungsmannſchaften gerettet und in Sicher⸗ 
heit gebracht. A. erleidet einen ſehr großen Brand⸗ 
ſchaden. Von dem ruchloſen Täter hat man noch 
keine Spur. 

Schulitz, 26. Juni. (Ertrunken. Dampfer; 
fahrt.) Geſtern ertrank hier in der Weichfel dei; 
13 jährige Sohn des Arbeiters Rodewald von 
hier. R. unternahm mit noch einem Knaben eine 
Kahnfahrt. Mitten auf der Weichſel verſuchten 
beide an einer Sandbank zu baden, gerieten aber 
an eine tiefe Stelle. R. ertrank, ehe Hilfe zur 
Stelle war. — Geſtern unternahm der hieſige 
Männergeſangverein eine Dampferfahrt nach 
Brahemünde. Hier beluſtigte man ſich mit Ge⸗ 
ſang und Tanz. 

r. Argenau, 27. Juni. (Jahrmarkt. Perſonalnotiz.) 
Der heutige Jahrmarkt war mit Pferden gut beſchickt, 
darunter war viel gutes Material. Die Preiſe waren 
ziemlich hoch. Für gute Pferde wurden bis 1000 Mk. 
und darüber bezahlt. Teilweiſe wurde das Geſchäft 
von Zigeunern beherrſcht, die mit 20 Wagen hier ans 
gekommen waren. Da noch immer der Markt für 


Die Lage der 


Klauenvieh geſperrt iſt, war der Beſuch nur gering, 


weshalb die Beſitzer der Krambuden wohl kaum auf 
ihre Rechnung gekommen ſein dürften. — Die Poſt⸗ 
aſſiſtenten Scheerbarth und Elger ſind zu Ober⸗Poſt⸗ 
aſſiſtenten ernannt. 

Schneidemühl, 26. Juni. (Zur Typhusepidemie) 
ſchreibt die „Schn. Ztg.“: Nach dem amtlichen Be⸗ 
richt hat die Zahl der Neuerkrankungen abge⸗ 
nommen. Am Sonntag wurden 17, heute nur noch 
6 neue Fälle gemeldet. An ein Erlöſchen der Epi⸗ 
demie zu denken, wäre jedoch verfrüht; die nächſten 
Tage werden Erkrankungsfälle bringen, die durch 
Berührung mit infizierten Sachen oder Perſonen 
entſtanden ſind. Auch die zweite Baracke iſt fertig 
aufgeſtellt und kann von morgen früh ab belegt 
werden. Vom Zentralvorſtand des vaterländiſchen 
Frauenvereins iſt ein großer Poſten Leibwäſche per 
Eilfracht eingetroffen. Heute Nachmittag trifft 
wiederum eine Pump der königlichen Regie⸗ 
rung ein, um die Pumpſtation und ebenſo die Stelle 
zu beſichtigen, an welcher die Schmutzwäſſer in die 
Küddow eingeleitet werden. 

27. Juni. Die Typhusepidemie ſcheint allmählich 
nachzulaſſen. Heute wurden nur 4 neue Fälle ge⸗ 
meldet. Leider hat die Epidemie zwei weitere 
Opfer gefordert: die 15 Jahre alte Charlotte König 
und den Kaufmann und Stadtverordneten Hugo 
Erbgut. Die bakteriologiſche Unterſuchung der 
beiden Molkereibrunnen hat ergeben, daß Bazillen 
in den Brunnen nicht nachzuweiſen ſind. Hiernach 
kann jetzt mit Beſtimmtheit geſagt werden, daß die 
Entſtehung der Epidemie lediglich auf die von aus⸗ 
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wärts eingeführte Milch zurückzuführen iſt. Die 
Wohnungen, in denen Typhuskranke ſich befinden, 
werden von morgen ab durch gelbe Tafeln kenntlich 
gemacht werden. Das Pflegeperſonal in den 
Krankenanſtalten iſt auf 35 Perſonen vermehrt 
worden. Außerdem ſtehen 7 Desinfektoren zur Ver⸗ 
fügung. Heute Mittag traf ein Vertreter des 
Miniſters des Innern, Geheimer Oberregierungstat 
von Kirſchner, hier ein. Er wird namentlich die 
rage prüfen, ob hier eine bakteriologiſche Unter⸗ 
ſuchungsſtation errichtet werden ſoll. 

Margonin, 26. Juni. (Nach dem Genuſſe 
von unreifen Stachelbeeren) die mit Meltau be⸗ 
haftet waren, ſtarb hier ein Kind des Arbeiters 
Woytecki. 

Landsberg a. W., 24. Juni. (Einen ſchreck⸗ 
lichen Selbſtmordverſuch) unternahm die ſechszehn⸗ 
jährige Tochter Lotte des Rektors Reichardt in 
Vietz. Sie wurde geſtern mit ſchweren Brand⸗ 
wunden ins hieſige Krankenhaus eingeliefert. 
Wie die „Neum. Ztg.“ berichtet, ſoll ſich die Un⸗ 
glückliche aus Liebesgram mit Petroleum über⸗ 
goſſen und dann ihre Kleidung angezündet haben. 
Das Mädchen hat ſo ſchwere Brandwunden an 
Geſicht, Bruſt und Arm davongetragen, daß es 
nach dem Krankenhauſe überführt werden mußte. 
Die Arzte hoffen ſie am Leben zu erhalten. 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 28. Juni 1911. 


— Abgang des Herrn General: 
ſuperintendenten.) Aus Graudenz wurde 
am Montag von dem dort abgehaltenen Verbands⸗ 
tage der weſtpreußiſchen evangelischen Arbeiter⸗ 
vereine berichtet, Herr Generalſuperintendent 
D. Doeblin habe geſagt, ihm ſei von ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden aus der Provinz nichts bekannt. Dieſe 
Angabe beruht — wie der Herr Generalſuper⸗ 
intendent der „Danz. Ztg.“ mitteilt — auf einem 
Mißverſtändnis. Er habe nach wie vor die Ab⸗ 
ſicht, am 1. Oktober er. in den Ruheſtand zu 
treten. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) 
Der Aktuar Wroblewski in Thorn iſt zum 1. Juli 
d. Is. zum diätariſchen Amtsgerichtsaſſiſtenten 
bei dem Amtsgericht in Graudenz ernannt 
worden. f 

— (Perſonalien an der Schule.) 
Präparandenlehrer Habicht in Löbau iſt zum 
1. Juli d. Is. an die Präparandenanſtalt in Thorn 
verſetzt worden. 

— (Eine Studienfahrt durch das 
Anſiedelungsgebiet der Oftmard) 
wird der Verein deutſcher Studenten 
in Berlin auch in dieſem Jahre wieder unter⸗ 
nehmen, um das Verſtändnis für das große Kolo⸗ 
niſationswerk durch Anſchauung zu fördern. Im 
Jahre 1903 veranſtaltete der Verein deutſcher Stu⸗ 
denten als erſte Körperſchaft eine ſolche oſtmär⸗ 
kiſche Studienreiſe, die von ihm ſeitdem alljähr⸗ 
lich wiederholt worden iſt. Der Verein wird auch 
die Marienburg und andere bekannte Denkmäler 
alter deutſcher Vergangenheit in den Oſtmarken 
ae 
— (Oberweichſelgau⸗ Turnfeſt in 
Culm.) Durch ein Verſehen unferes kee 
denten Pa Inhaber des 2. Preiſes in der erſten 

fe, Herr Gehrke, als Mitglied des M. T. V. 

Bromberg angeführt, während er dem Turnverein 
Thorn angehört. Auch der Name des Inhabers 
des 4. Preiſes in der zweiten Stufe iſt fälſchlich 
e ſtatt Roſſol, vom Turnverein Thorn, an⸗ 
gegeben. 
— (Der diesjährige Bezirkstag 
der Schneiderinnungen) von Oſt⸗ und 
Weſtpreußen wird am 24. Juli in Elbing in 
der Bürgerreſſource abgehalten werden. 

— (Ein Gepäckwettmarſch,) verbunden 
mit einem Preisſchießen, wurde heute von der 
Sportvereinigung des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 
veranſtaltet. Der Marſch ging nach Penſau und 
funde un onen 80 Kilometer; das Preisſchießen 
and teils vor, teils nach dem Marſche ſtatt. Für 
die beſten Leiſtungen waren Preiſe ausgeſetzt. 

— (Wegen des Verreiſens von S ch ile 
lern vor dem Anfang der Sommer⸗ 
ferien) erinnern wir an folgende von der Unterrichts⸗ 
verwaltung feſtgeſetzte Beſtimmungen: Das Verreiſen 
der Schüler der höheren Lehranſtalten vor dem Beginn 
der Sommerferien iſt ohne die vorher einzuholende Be⸗ 
willigung des Direktors ſtreng verboten. Geſuche, die 
Sommerferien über ihre vorſchriftsmäßige Dauer aus⸗ 
dehnen zu dürfen, werden nur dann berückſichtigt, wenn 
eine ärztliche Beſcheinigung ausdrücklich eine Swöchige 
Erholungszeit des Schülers für unzureichend erklärt. 

Wegen des angeblich großen Andranges bei den Eiſen⸗ 
bahnfahrten des erſten Ferlentages kann ein Urlaub 
nicht bewilligt werden. Schon die Kameradſchaftlichkeit 
und die Rückſicht auf die ärmeren Schüler, denen die 
Gelen uch der Eltern wen, ß eier in die 
u eſtattet, erfordern, daß jeder bis zum 
Schulſchluß ne . 
- — (Straftammer.) Den Vorſitz in der 
heutigen Sitzung führte or Landgerichtsdirektor 
Geheimer Juſtizrat Graßmann; als Beiſitzer fun⸗ 
ierten die Herren Landrichter Heyne, Dr. Truppner, 
rdmann und Dr. Miele, Die Staatsanwaltſchaft 
pertrat Herr Aſſeſſor Dr. Sackſofsky. Wegen ge⸗ 
derb iche r Körperverletzung hatte ſich 
er Maurer Auguſt Müller aus Briefen zu verant⸗ 
Worten. Am 12. April d. Is. begab ſich abends der 
Schloſſer Hermann Nienaß aus Brieſen nach dem 
Gaſthauſe Friedrich Nerger. Er fand dort den An⸗ 
geklagten, der ihn ſofort mit allerlei Stichelreden 
zu reizen ſuchte. Schließlich wurde es dem Gaſt⸗ 
11 55 Nerger zuviel, und er ſagte Feierabend an. 
or der Türe 108 nun der Angeklagte ſein Taſchen⸗ 
Raller und verſetzte dem Nienaß einen Stich in den 
Verletzungen dadu tzen, d dem Ange⸗ 
klagten die urch zu ſchützen, daß er de ge⸗ 
Soden Helen. umklammerte, 
ie um Hilfe, worauf Nerger herbeieilte und den 
angetlagten von feinem Heer ebe Ihm das 
ale: zu entreißen, war Nerger allein nicht im⸗ 
Sun e, m eilte in dieſem Augenblick der Arbeiter 
entwand. DL herbei der dem Wütenden das Meſſer 
wand. Dieſer ſtieß gegen Mehl allerlei Drohun⸗ 


en 0 b e 08 fe 
Urch das energiſche Eingreifen der 
Zeugen vermieden wurde. Die Tat ſei eine ſehr 


rohe, das Meſſer ein ſehr gefährliches Werkzeug. 
Da der Angeklagte wegen Roheitsdelikte ſchon viel⸗ 
fach vorbeſtraft iſt, jo ſei eine empfindliche Strafe 
am Platze; er beantrage 8 Monate Gefängnis. Der 
Gerichtshof ſchloß ſich dieſen Ausführungen durch⸗ 
aus an urid erkannte auf die beantragte Gefängnis⸗ 
n und Einziehung des Meſſers. — Wegen 
chweren Diebſtahls wurde gegen den 
15jährigen Fürſorgezögling Vinzent Bartoszynski 
aus Oliva und den 14jährigen Schüler Anton Kamp 
aus Schönſee verhandelt. Dieſe Angelegenheit hat 
die Gerichte bereits wiederholt beſchäftigt. Das 
hieſige Schöffengericht hatte ſich in der Verhandlung 
vom 25. April als nicht zuſtändig in der Sache er⸗ 
klärt, nachdem ſich ergeben hatte, daß nicht, wie 
urſprünglich angenommen wurde, Mundraub und 
Die bſtahl, ſondern ſchwerer gemeinſchaftlicher Dieb⸗ 
ſtahl mittelſt Einſteigens vorlag. Das Landgericht 
verhandelte dann am 26. Mai in der Sache und 
beſchloß Vertagung, da die perſönliche Vernehmung 
des Erſtangeklagten, der vom Erſcheinen zur Haupt⸗ 
verhandlung wegen zu großer Entfernung dispen⸗ 
ſtert war, notwendig erſchlen Heute legten die 
beiden Burſchen ein offenes Geſtändnis ab. Sie 
en am 1. März mittags, als fie aus der Schule 


kamen, bemerkt, daß bei dem Fenſter des Bierkellers 


Wirth⸗Schönſee eine Scheibe entzwei war, und 
faßten den Entſchluß, am Abend einzuſteigen, um 
Bier und Geld zu ſtehlen. Dem Kamp, der bei 
Wirth vier Wochen Laufburſche geweſen, war näm⸗ 
lich bekannt, daß im Keller außer den Biervorräten 
guch meiſtens etwas Kaſſe vorhanden war. Abends 
bei eintretender Dunkelheit wurde der Plan aus⸗ 
geführt. Über das Einſteigen in den Keller gehen 
die Angaben der Angeklagten auseinander. Barto⸗ 
szynski behauptet, die Fenſterſcheibe ſei entzwei und 
auch der Fenſterflügel bereits aufgeriegelt geweſen, 
Kamp hingegen bekundet, ſein Komplize hätte die 
Scheibe erſt mit ſeinem Meſſer entzwei geſchlagen 
und das Fenſter dann MID HEgEN! Im Keller ans 
gelangt, machte ſich B. über die Flaſchen her und 
trank ſchnell hintereinander vier Flaſchen Selter⸗ 
imonade aus. Kamp, der mit der Srtlichkeit gut 
vertraut war, fand 50 Pfennig in Kupfermünzen. 
Für dieſes Geld kauften ſie dann Schnecken und 
Bonbons, die ſie redlich teilten. Der Staatsanwalt 
beantragte gegen den bereits wegen Diebſtahls vor⸗ 
5 Bartoszynski eine Gefängnisſtrafe von 
8 Tagen, gegen Kamp einen Verweis. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte bei B. auf die beantragte Sera bei 
Kamp auf 3 Tage Gefängnis. — In der Berufungs⸗ 
inſtanz wurde gegen den Rentenempfänger Ernſt 
Penner aus Roßgarten wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt, verbunden mit 
Körperverletzung und Bedrohung ver⸗ 
ek Der Angeklagte hatte in ſeinem früheren 

ohnorte Nieczwin in angetrunkenem Zuſtande 
nachts auf der Straße ruheſtörenden Lärm gemacht 
und den Nachtwächter Markowski, der ihn zur Ruhe 
verwies, angegriffen, ihm den Rock zerriſſen und 
gedroht, er werde ihn kalt machen. Der Arbeiter 
Zielinski mußte den Wächter vor dem Angeklagten 
ſchützen. Dieſer ſetzte das Lärmen auf der Straße 
noch eine zeitlang fort. Der Angeklagte war vom 
Schöffengericht in Strasburg zu 40 Mark Geldſtrafe 
verurteilt worden, wogegen er Berufung eingelegt 
hatte. Der Gerichtshof hielt das Urteil des Vorder⸗ 
richters für zutreffend und die Strafe für ſehr milde. 
Die Berufung wurde auf Koſten des Angeklagten 
verworfen. 


— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 4. 

— (Gefunden) wurde eine Broſche mit Stein. 
Näheres im Poltzeſſekretarlat, Zimmer 9. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,62 Meter, er 
iſt ſeit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bei 
Ehwalowice iſt der Strom von 1,92 auf 1,82 
Meter gefallen. 


r. Podgorz, 27. Juni, (Schulfeſt.) Die hieſigen 
Volksſchulen feierten heute gemeinfam ihr ehe 
welches ſich zum Volksfeſt im ſchönſten Sinne des 
Wortes geſtaltete. Der Abmarſch der über 700 Köpfe 
zählenden Kinderſchar fand um 2 Uhr nachmittags 
unter Vorantritt einer 8 Mann ſtarken Muſikkapelle 
vom Fußarlillerie⸗Regiment Nr. 15 von der katholiſchen 
Kirche nach dem Schlüſſelmühler Parke ſtatt. Im 
Schlüſſelmühler Garten entwickelte ſich bald ein munteres 
Treiben. Allerlei Spiele wurden von der Kinderſchar 
unter Leitung der Lehrer und Lehrerinnen veranſtaltet. 
Den Glanzpunkt des Feſtes bildeten wie immer die 
Reigen, die mit den Kindern der oberen Klaſſen unter 
Leitung der Lehrerin Fräul. Jaeger tadellos aufgeführt 
wurden. Die Kinder der kath. Schule führten unker 
Leitung des Hauptlehrers Spiring Reigen auf, deren 
Einübung viel Fleiß erkennen ließ. Die Feſtrede hielt 
Herr Lehrer Berg. Er ſprach über Zweck und Vorteile 
der Schulfeſte, die Schülern und Lehrern dle beſte Ge⸗ 
legenhelt bieten, einmal von der geifligen Tätigkeit 
auszuruhen. Sie ſind auch ein Bindemittel, Eltern 
und Lehrer einander näher zu bringen und dies ſchöne 
Band befestigen zu helfen. In das zum Schluſſe aus⸗ 
gebrachte Kaiſerhoch wurde brauſend eingeſtimmt. Nicht 
unerwähnt mögen die ſchöuen Geſänge bleiben, die 
unter Leitung der Herren Rektor Loehrke und der 
Lehrer Priedigkeit und Werner von den Schülern der 
oberen Klaſſen exakt vorgetragen wurden. Gar bald 
brach der Abend herein, der zum Rückmarſche mahnte. 
Faſt vor jedem Hauſe wurden bei der Ankunft des 
Zuges bengaliſche Flammen abgebrannt. Vor dem 
Magiſtratshauſe brachte Herr Lehrer Berg noch ein 
Hoch auf das Stadtoberhaupt, Herrn Bürgermeilter 
Kühnbaum aus, wobei er allen Bürgern, die zum Ge⸗ 
lingen des Feſtes beigetragen haben, Dank ausſprach. 
Nach dem gemeinſchaftlichen Geſange „Ich bete an die 
Macht der Liebe“ wurden dann die Kinder entlaſſen. 
r ᷑—e'„—N— UOTE Beer 


Neueſte Nachrichten. 
Von der Kieler Woche. 

Eckernförde, 28. Juni. Die Kaiſerin 
und Prinzeſſin Viktoria Luiſe ſind heute 
Morgen 7.15 hier eingetroffen und gingen an 
Bord der „Iduna“ zur Fahrt nach Kiel, wo ſie 
fh auf die inzwiſchen dort eingetroffene 
„Hohenzollern“ begeben werden. Der Kaiſer 
ging um 7 Uhr morgens an Bord des „Me⸗ 
teor.“ Um 8.05 begann die Wettfahrt des 
kaiſerlichen Jachtklubs von Eckernförde nach 
Kiel. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 28. Juni. Im Abgeordneten⸗ 
haus ergab die Abſtimmung über die rheiniſche 
Landgemeindeordnung die Anweſenheit von 
198 Mitgliedern. Das Haus iſt demnach be⸗ 
ſchlußunfähig. Die Sitzung muß um 11.55 ab⸗ 
gebrochen werden. Nächſte Sitzung 12 Uhr. mit 


ſchließlich Bielefeld. 


derſelben Tagesordnung mit Ausnahme der 
rheiniſchen Landgemeindeordnung. 


Präſident von Kröcher eröffnet die neue 
Sitzung um 12 Uhr. Abg. von Campe (ul.) 
erhebt Einſpruch gegen die Giltigkeit der 
Sitzung. Nach längerer Geſchäftsordnungs⸗ 
debatte wird abgeſtimmt, ob die Sitzung zu 
Recht beſteht oder nicht. Die Abſtimmung er⸗ 
gibt wieder Beſchlußunfähigkeit. Präſident 
Abr Kröcher ſetzt die neue Sitzung auf 1½ 

r an. 


Berlin, 27. Juni. Präſident von Kröcher 
eröffnet die neue Sitzung um 1.30. Nach einer 
Geſchäftsordnungsdebatte beantragt Abgeord⸗ 
neter von Pappenheim (konſ.) Vertagung der 
Sitzung. Präſident von Kröcher erklärte, er 
ſei nicht imſtande, Vorſchläge für die nächſto 
Tagesordnung zu machen. Er glaube, das 
Haus werde mit ihm die Debatte für gegen⸗ 
ſtandslos halten, da ihm vom Präſidenten des 
Staatsminiſteriums ein Schreiben zugegangen 
jet, nach welchem der Schluß des Landtags auf 
nachmittags 6 Uhr vorgeſehen ſei (Bewe⸗ 
gung.) Abgeordneter Dr. Pachnicke (Volks⸗ 
partei) erklärt, die Verantwortung für die 
Unfruchtbarkeit der Seſſion falle auf die Rechte 
(Widerſpruch rechts.) Abgeordneter Hoffmann 
(Sozialdem.) erklärt es für rückſichtslos und 
gemein, daß der Schluß der Seſſion nicht 
früher bekannt gegeben ſei. Abgeordneter 
Freiherr von Zedlitz (freikonſ.) dankt im Na⸗ 
men des Hauſes dem Präſidenten für die dies⸗ 
mal außerordentlich ſchwierige Löſung ſeiner 
Aufgabe. Präſident von Kröcher ſchloß die 
Sitzung mit einem dreimaligen Hoch auf den 
König, in das die Mitglieder begeiſtert ein⸗ 
ſtimmten. Das Haus hat ſich erhoben, mit 
Ausnahme der Abgeordneten Liebknecht und 
Hoffmann. Schluß 2 Ahr 5 Minuten. 


Türkiſche Kommiſſion in Kiel. . 
Kiel, 28. Juni. Die türkiſche Studien⸗ 
kommiſſion iſt heute früh hier eingetroffen. 
Sie beſichtigte zunächſt die Anlagen der Krupp⸗ 
ſchen Germaniawerft. 


4 Grubenunfall. 

Eiſenach, 27. Juni. Auf der Gewerk⸗ 
ſchaft Heiligenmühl bei Oechſen fiel aus noch 
nicht aufgeklärter Urſache beim Ausfahren ein 
Bergmann aus dem Förderkorb und ſtürzte in 
einen hundert Meter tiefen Schacht hinab auf 
eine Anzahl unten arbeitender Bergleute, von 
denen einer getötet und zwei lebensgefährlich 
verletzt wurden. Auch der Hinabgeſtürzte war 
ſofort tot. 

Deutſcher Rundflug. 

Bielefeld, 28. Juni. König ſtieg heute 
Morgen in Minden auf, überflog bei ſchwerem 
Nebel den Teutoburger Wald und erreichte 
Ä Der Nebel machte jede 
Orientierung unmöglich, ſodaß es dem Flieger 
nicht gelang, den Flugplatz zu finden. Er lan⸗ 
dete in der Schillerſtraße, einer Vorſtadtſtraße 
Bielefelds, glatt. e 

Münſter, 28. Juni. Zum Flug na 


Köln ſind heute Morgen geſtärtet an 


ner und Vollmoeller. Lindpaintner mußte 
niedergehen, da ſich der Zylinder am Motor 
etwas gelockert hatte. Vollmoeller verlor bei 
dem ungünſtigen Wetter die Richtung und 
landete deshalb im Landkreiſe Münster, um 
ſich zu orientieren. Bei der Landung wurde 
der Propeller leicht beſchädigt. 
Ertrunken. 
Ofenpeſt, 27. Juni. Vom Honved⸗Regiment 


— 


Nr. 21, das hier manöpriert, find heute beim Baden 
im Fluſſe fünf Mann ertrunken. 


Parti er hen. Bunt 
aris, 27. Juni. Caillaux bega tern 
Abend ins Elyſee, um dem Präſtdenten genere 
anzuzeigen, daß das Kabinett nunmehr gebildet ſei. 
Heimkehr der Krönungsgäſte. 
London, 28. Juni. Der erſte Sonderzug 
mit den Krönungsgäſten verließ die Viktoria⸗ 
ſtation um 9 Uhr vormittags. Der Herzog von 
Connaught und zahlreiche diplomatiſche Ver⸗ 


treter waren auf dem Bahnſteig erſchienen. 


Anter den Abgereiſten befinden ſich Erzherzog 
Franz Joſef, der Kronprinz von Bulgarien, die 
Prinzen Philipp und Leopold von Sachſen⸗ 


Koburg⸗Gotha, Kronprinz Danilo und Prin⸗ 


zeſſin Militza von Montenegro und Herzo 
Albrecht von Württemberg. 5 


.. Millionenkonkurs in Amerika. 

Philadelphia, 27. Juni. Die Verpflich⸗ 
tungen der Maklerfirma Norman Mac Leod u Co., 
die geſtern ihre Zahlungen einſtellte, belaufen ſich 
auf etwa 4% Millionen Mark, denen Aktiva im Be- 
trage von etwas mehr als 1½ Millionen Mark 
gegenüberſtehen. Mac Leod iſt der Schwiegerſohn 
des bekannten Warenhausbeſitzers John Wana⸗ 


maker, des Eigentümers der größten Newyorker Bel 


Warenhäuſer. 


ed ———ů———9— 
Amtliche rad nk der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 28. Juni 1911. 
Wetter: regendrohend. \ 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Ölfanten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs-Preis 205 Mkt. 
per September — Oktober 193 Mk. bez. 
per Oktober November 193¼ Mk. bez. 
per November — Dezember 194 Mk. bez. 
inländ. bunter A Gr. 202 Mk. bez. 
inländ. roter 740—745 Gr. 199—200 Mk. bez. 

Rogg en ſchwächer, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungspreis 16311, Mk. 
per September Oktober 158¼ Mk. bez. 
per Oktober November 159—158½ Mk. bez. 
per November — Dezember 159 Mk. bez. 
ruſſiſch 735—756 Gr. 112½ Mk. bez. 

Ger ſte feſt, ner Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 127—132 Mk. bez. 

Hafer ohne Handel, 

R e 88 % fe ſtetig. 

Nendement 88 % fr. Neufahrw. 10,77 ½ Mk. inkl. S. 
Oktober — Dezember 10,15 Mk. 1 8 

Kleie per 100 Kgr. Weizen» 9,20 Mk. bez. 

Roggen⸗ 10,30 10,50 Mk. bez. 


Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Müllerelzwecken 


legraphiſcher Berliner Börſenberi SR 
Te es ph ſch 15 ein Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: 1 


Oſterreichiſche Banknoten 385,10 85,05 
Rufſiſche Banknoten per Kaffe. . . .| 216,10 | 216,15 
Wechſel auf Warfhau » » 2» 2. .« —.— — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 938,70 93,70 
Deutſche Reichsanleihe 3% 83,50 83,50 
Preußiſche Konſols 3½ % .. 93,60 93,60 
Preußiſche Konſols 3% « » 83,40 83,40 


Thorner Stadtanleihe 4% . ; . 5 —— — 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . lo — 


Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . . 100,25 | 100,25 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . .| 90,50 90,50 
Weftpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II.] 79,90 | 80,— 
Poſener Pfandbriefe 4% ü nm —— | 101,80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 92,40 92,80 
Ruſſiſche unifizterte Staatsrente 4% . — — 
Polniſche Pfandbriefe 4½ %% 94,90 3 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien .| 196,30 | 195,75 
Deutſche Bant-Aktien. . . 2... 263,50 | 262,75 
Distonto-Kommandit-Anteile . 1 188,10 | 188,10 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aktien. 123,75 123,50 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . .| 128,50 | 128,50 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengeſellſchaft. 276,30 | 275,75 
Bochumer Bußftahl-Aktien . * . 235,25 | 234,— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 187,20 | 186,75 
Laurahütte⸗Aktien „„ „„ „ 474,28. 174,25 
Weizen loko in New york. 965/, 96.— 
Mr LE A a Kr ST » 0% +] 208,25 | 208,— 
2 ep tember. 199,25 198,75 
„ Oktober € 38 199,25 198,75 
Roggen Jul... 3 5 171,50 | 171,25 
5 September C 167,50 | 167,50 
„ nde!!! 167,50 | 167,50 


Bankdiskont 4%, Lombardzinsfuß 5 /, Privatdiskont 3½ %. 
Danzig, 28. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 3 in⸗ 
ländiſche, 15 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 28. Juni. (Getreidemarkt). Zufuhr 
3 inländiſche, 19 ruſſiſche Waggons exkl. 7 Waggon Kleie 
und 3 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Berlin, 28. Juni 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 280 Rinder, darunter 149 Bullen, 
22 Ochſen, 109 Kühe und Färſen, 2398 Kälber, 908 Schafe, 
11013 Schweine. 


: Lebend⸗ Schlacht⸗ 
Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
Kälber: 
a) Doppellender feiner Maſt . 7490 1106128 
bp) feinſte Maſt (Vollmilchmaſt) und beſte 
Saugkäſbe s 52—57 | 87-95 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 47—51 | 78—85 
d) geringe 80 c c fe N ee 41-45 72—81 
af e: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel —,— —.— 
b) ältere Maſthammel —.— —.— 
ch mäßig genährte Hammel und Schafe 
Marc N —.— —— 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe “ —,— —.— 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —.— —.— 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 3 
Kreuzungen über 21/, Ztr. Lebendgew. —46 —58 
e) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen bis 2½ Ztr. Lebendgew. —46 57—58 
d) fleiſchige Schweine 45—46 56—57 
e) gering entwickelte Schweine 42—44 | 54—55 
Dr Saucen... a von ER er —42 —52 


Vom Rinderauftrieb blieb nichts unverkauft. Kälberhandel 
ruhig. Schafe wurden ausverkauft. Der Schweinemarkt wurde 
glatt geräumt. 


Bromberg, 27. Juni. Handelskammer » Bericht. 


gejund, 163 Mk., do. 118 Pfd. holl. wiegend, gut geſund, 
159 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
ſund 151 Mk., geringere Qualitäten unter Notſz. — Gerſte zu 
ohne Handel, Brauware —.— Mk. — 
Nong 60 158—164 Mk. — Dir 148—160 Mk., zum 
onſum 166—176 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 
Magdeburg, 27. Juni. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 10,50 —10,75. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack ——. Stimmung: feſt. Brotraffinade I 
ohne Faß 20,50—20,75. Kriſtallzucker I mit Sack —— 
Gem. Raſſinade mit Sack 20,25—20,50, Gem. Melis I 
mit Sack 19.75 — 20,00. Stimmung: ſtetig. 


Hamburg, 27. Junl. Rüböl ruhig, verzollt 61,50. 
Staffee ruhig. Umſatz —— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,800 loko luſtlos, 6,50. Wetter: bewölkt. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 28. Juni 1911. 


* 


= = Pr 
Name 2,.|32 8 3 8 5 Witterungs⸗ 
SE U 
der Beobach⸗ = 3 8 3 Wetter ES FE Der len en 
tungsftation 4 * 8 8 2 224 Sꝗunden 
Borkum 766,4 W halb bed. 15 0, meiſt bewölkt 
Memel 763, W̃ heiter 160 0,0/meift bewölkt 
Summe 769,3 SW halb bed. 13 2,4 Nied. i. Sch.“) 
erlin 768,2 SW'Gbbedeckt 130 O, 0ſmeiſt bewölkt 
0 765,7 W wolkig 16 6,4 Gewitter 
etz — — 1 ar 
Münden 773,1 SW  |bebedt 11 2, A nachm. Nied. 
Paris 772,7 SSW wolkenl. 14 0,00 — 
Haparanda 754.4 SW wolkenl. 15] 0,0 nachts Nied. 
Archangel 757,9 SW bbedeckt 21 12,4 nachts Nied. 
Petersburg 759,3 ND bedeckt 16 6,40Gewitter 
Warſchau 764,5 WNW bedeckt 14 2,4 Wetter leucht. 
Wien — . — — — — — 
Rom 764,6 N heiter 180 04 2 
Hermannſtadt 762,8 W̃ Regen 180 6,4 Gewitter 
elgra — . — — — — — 
Bſarrih 775,1 N09 wolkenl. 14] 0,0 vorm. Nied. 
Nizza 5 — A — 


) Niederſchlag in Schauern. . 


J 
weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand⸗ 


brand» und bezugfrei, — y 0 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd, holländiſch wiegend, gut 
geſund, 165 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 


F ̃ r... ..... . nm run ne 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienites . 


(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Witterung für Donnerstag den 29. Juni: 


Unbeſtändig, zeitweiſe aufheiternd, meiſt trocken. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 28. Juni, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 17 Grad Celſ. 
Wetter: trübe. Wind: Nordweſt. 
Barometerſtand: 770 mm. 
Vom 27. morgens bis 28. morgens höchſte Temperatur 
+ 30 Grad Celſ., niedrigſte + 14 Grad Celf. 


Waſſerſtände der Weichſel, Zrahe und Aetze. 
Stand des Waſſers am Pegel 
\ der Tag] m Tag] m 


Weichſel Thorn . 128 0,62 27. 0,62 
Zawichoſt.— —— 
Warſchauu 26. 1,34 25. 1.41 
Chwalowlce . 27. | 1,82] 26. 1,92 
Zakrocz unn 18. | 0,81 17. 0,85 

8 2 
Brahe bei Bromberg Nhe. > 21. 204 20.1108 
Netze bei Gzarnilau . 2 2»... 19. 0,30! — — 


Steckhriefserledigung. 


Der hinter dem ruſſiſchen Arbeiter 
Anton Walczak, zuletzt in Tre⸗ 
bisfelde, unter dem 29. Oktober 1907 
erlaſſene, in Nr. 262 dieſes Blattes auf⸗ 
genommene 895107 ift erledigt. Ak⸗ 
tenzeichen 5 J. 924 

horn den 24, Zint 1911. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Zwangsberſteigerung. 


Freitag den 50. Juni 1911, 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Thorn 3, Waldſtr. 27: 


2 Nachttiſche mit Marmor, 1 

Garnitur, 1 Sopha und 2 
Seſſel, 1 Sophatiſch, 1 Ver⸗ 
tikow, 1 großen Spiegel mit 
Stufe, 1 goldenes Armband 

mit Perlen, 1 ſilberne Schale, 
1 großes Kleiderſpind und 1 
Paneelbrett 


öffentlich verſteigern. 
Die Verſteigerung findet vorausſictlig 


beſtimmt ſtatt. 
Klug. 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Freiwillige 
Verſteigerung. 


Freitag den 50. Juni 1911, 


vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor dem kön i gt. Land⸗ 
gerichtsgebäude hierſe bſt: 

1 leichten Halbverdedwagen, 

1 Satz Geſchirre 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 

Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Verreise 


vom 3. Juli bis 5. Auguſt.. 
Während dieſer Zeit bleibt meine Filiale 
für kosmetiſche Präparate und Apparate 


geſchloſſen. 
Klara Kaske, Orihöpädin, 
Altſtädt. Markt 9, 2. 
„Ich litt an dauernder Stuhlverſtopfung, 
verbunden mit heftigen Kopfſchmerzen u. 
Blutwallungen, ſowie hartnäckigem 


Magenleiden. 


Durch eine Hauskur mit Altbuchhorſter 
Mark⸗Sprudel Starkquelle (Jod⸗ 
Eiſen⸗Mangan⸗Kochſalzquelle) wurde ich 
von meinem Leiden in wenigen Wochen 
befreit. Tauſend Dank. C. J.“ Arztl. warm 
empfohlen. Fl. 95 Pfg. in der Anker- 
Drogerie, Eliſabethſtr. 12, bei Adolf 
Majer, Breiteſtr. 9 und Paul Weber, 
Culmerſtr. 20, Drogerien. 


Frische Räucherflundern 


empfiehlt 


Hugo Eromin, 
Eliſabethſtraße 14. 


Binde-Garn 


für Mähmaschinen und Strohpressen, 


Treib-Riemen 


von Leder, Baumwolle, Kamelhaaren 
lie fert zu billigen Preisen 


Bernhard Leiser Sohn, 
Heiligegeiststr. 16. 
Telephon 319. 


Krebse, 


Suppen- und große, jetzt ſehr billig. 
C. Frisch, Hambg. Fiſchräucherei, 
Coppernikusſtr. 19, Fernruf 525. 

als Buchhalter. 

tellung Sekretär, Verwalter 

erhalten junge Leute nach 2 bis 

3monatl. gründl. Ausbildung. 

Bish. über 1500 Beamte verl. Prosp. gr. 

Dir. P. Küstner, Leipzig-Lind. 104. 

Alleinſtehende Witwe ſucht ein Fräu⸗ 
lein als Mitbewohnerin. 

Bäckerſtraße 43, Hof pt. 


1 Jebermann BE 


wird zum 


Chauffeur 


prakt. u. theoret. herangebildet. 
Stellung koſtenlos. Proſpekt umſonſt. 
Autoführerſchule Magdeburg 


(ſtaatl. zugelaſſene Fachſchule). 
Aufoiobile. 3 


| Stelengefuhe 2.» 
Ainderräulein ae 


ſucht Stellung p. bald o. jpäter ; eventl. 
auch als Stütze i. kl. Haushalt. Gefl. Ang. 
erb. u. K. 100 a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


J d Sean 


finden bei Höchſtlohn dauernde Beſchäf⸗ 
tigung bei 5 
Heinrich Kreibich. 


Tüchtige 


Roch U. Hoſenſchneider 


finden dauernd lohnende Beſchäftigung bei 
Chr. Isensee, Brieſen (Weſtpr.). 


Suche einen 


Konditor, 


der ſelbſtändig arbeiten kann. 
Witt, Bäckermeiſter. 


b Echlofler, 
1 Schmied. 


R 


verlangt 
5 Mocker, Spritſtr. 1 


Bekanutmachung. 


Das diesjährige Aushebungsgeſchäft im Stadtkreiſe Thorn findet 
am Donnerstag den Juli und am Freitag den 21. Juli in 
dem Lokale des Reſtaurateurs Huse, Karlſtraße 5, ſtatt. 

Das Geſchäft beginnt an jedem der genannten Tage pünktlich um 
8 Uhr früh. 

8 Verſammlung der Militärpflichtigen um 7 Uhr früh. 

Jedem der geſtellungspflichtigen Militärpflichtigen wird ein Geſtellungs⸗ 
befehl zugeſtellt werden. 

Mannſchaften, welche infolge Krankheit an dem perſönlichen Erſcheinen 
im Aushebungslokale verhindert ſind, haben vor Beginn des Geſchäfts 
ein von der Polizei⸗Verwaltung beglaubigtes ärztliches Zeugnis im Aus⸗ 
hebungslokal vorlegen zu laſſen. 

Brillenträger und Bruchleidende haben ihre Augengläſer bezw. Bruch⸗ 
bänder mitzubringen. 

Militärpflichtige, die etwaige ſchwere Krankheiten überſtanden haben, 
haben ärztliche Ausweiſe darüber beizubringen. 

Etwaige Wünſche der Militärpflichtigen betreffend Beſtimmung für 
eine Waffengattung oder ein Regiment ſind bei der Aushebung zur 
Sprache zu bringen. 

Jeder Vorzuſtellende muß mit dem Geſtellungsbefehl und 
dem e verſehen ſein. 

Er hat nüchtern, in körperlich reinem Zuſtande, namentlich 
ſauberen Füßen und in einem reinen Anzuge im Aushebungs⸗ 
lokal zu erſcheinen. 

Militärpflichtige, welche in dieſem Jahre in einem anderen Kreiſe ge⸗ 
muſtert worden ſind und ſich gemäß der ihnen gewordenen Entſcheidung 
der Obererſatz⸗Kommſſſion vorzuſtellen haben, haben ſich, ſofern dieſes noch 
nicht geſchehen iſt, ſofort mit ihren Loſungsſcheinen im Militärbureau — 
Zimmer 19 des Rathauſes — zu melden. 

Thorn den 24. Juni 1911. 


Der Zivilvorſitzende 
der Erſatz⸗Kommiſſion des Aushebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 


P. P. 


Allgemeiner Tennis⸗ Verein 


Schlußrunden des Turniers 
Donnerstag den 29. Juni, bons Uhr ab, in Elyſium. 


— Preisverteilung um Bi Uhr. — 


Das gemeinſame Abendeſſen = fällt aus. = 
Der Der Vorſtaund. 


sack. 


Donnerstag: 


Großes tonzert. 


nfang 4 Uhr, Ende gegen 10 Uhr. 


Um gütigen Se bittet ; 
G. Behrend. 
Die nachmittags gelöften Billetts haben auch Giltigkeit führ das Abendkonzert. 


Spezialität: Schmantwaffeln und Gpritzkuchen. 
Müller’s Lichtspiele. 


Neuſtädt. Markt. 
— Programm vom 23. bis 30. Juni 1911. 


Pathé⸗Journal 114b, Neueſtes, Sport, Das maleriſche 998 garn, intereſſ. Aufnahme. 
Verſchiedenes. Das Mädchen aus den Bergen, dramatiſche 

Der patentierte Ventilator, toller Humor. Handlung. 0 

Piefke als Geſchworener, große Humoreske.] Little Hans liebt Roſalie, äußerſt komiſch. 


Hierdurch zeige ich ergebenst an, daß ich das Drogen- 
geschäft des Herrn Paul Weber in Thorn III, Mellien- 
strasse 82, käuflich erworben habe. 


Dasselbe führe ich jetzt unter der Firma: 


Flora- Drogerie, 


Alfred Weber, Thorn Ill, Mellienstr. 82. 


Durch langjährige Praxis und in Verbindung mit nur 
erstklassigen Geschäftshäusern bin ich in der Lage, mein 
reichsortiertes Lager in allen in mein Fach schlagenden 
Artikeln auf das billigste und beste liefern zu können. 


Hochachtungsvoll 
Alfred Weber, Thorn III, Fernspr. 566. 


SOMMEL- und 


Wegen vorgerückter Satfon BE | 


verkaufe die noch vorhandenen 


— 


Kinder⸗ Hüte 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Spezial⸗Putzgeſchäft Ida Wiemer, 


Coppernikusſtraße 21. 


20900909000: SEO 
2 Porüse Ziegelhohlsteinplatten, 


m und 6!/, cm 


Wände, Zäune 2c 


Fritz 


Ferniprecher 688, 


® m ftar 
8 ſehr leicht und doch fu, nagelbar, beſtes ind billigſtes Material 


© 
© 
© 
Poröſe Dedeniteine aller Maße verkauft 3 
® 
© 
& 


Culmer Chauſſee 49. 


degeeee ee οοοο 


Für eine erſtklaſſige deutſche 


Trausport⸗ Vekſicherungsgeſelſchaft 


wird ein geeigneter Herr als 


Vertreter gesucht, 


der in kaufmänniſchen Kreiſen gute Beziehungen beſitzt und namentlich mit rbb 
Getreide-, Holz⸗ und Zuckerhändlern ſowie mit ſonſtigen Waren⸗en⸗gros⸗Geſchäften 


am Platze Fühlung hat. 


Günſtige Proviſionsſätze werden zugeſichert. 


Angebote 


unter P. 1466 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 ſaubere Frau 


zur Wartung einer Kranken auf ca. 8—14 
Tage geſucht Waldſtr. 49, 1 Tr., r. 


Tücht. Klempnergeſellen % 


ſtellt zu dauernder Arbeit ein 


Fr. Strehlau, Coppernikusſtr. 15. 


Zimmerleute 


können ſich melden. 


Bau⸗Kontroll⸗Station, 
Thorn⸗Mocker. 


Schloſſergeſellen 


ſtellt 7 Otto Marquardt. 


Lehrlinge 


N werden 8 t 


chloſſermſtr. i 
Fiſcherſtr. 49. 
Zum 1. Juli wird ein 


Putzer geſucht. 


Mathausautomat. 


Laufburſche 


(Radfahrer), zu e Eintritt geſucht. 
Löwen-Apotheke. 


Plätterin 


ſtellt von ſofort ein 


Dalpfwäſcherei „Frauenlob', 


Inhaber: M. Palm, 
Friedrichſtr. 7. 
rdentliche Aufwärterin für den 
ganzen Tag geſucht 
Baderſtraße 5, im Laden. 
Senbere Auſwärterin verlangt 
5 Jakobſir. 9, pt., r. 


— 


Kindermädchen 


ſucht per 1. Juli 
Frau Willimczik, 
Leibitſcherſtr. 


Junge Mädchen oder 
Damen, 


die Perlarbeiten machen le können 
ſich ſofort en bei 
Böhm, Brüdenfir. 


Main, ſchulfreies Mädchen 


ſucht per ſofort 
H. Wagner, Ben at 
Eliſabethſtr. 1 


Veſſeres Added 


für Nachmittag oder ganzen Tag geſucht. 
Frau Hauptmann 1 0 
Friedrichſtr. 10/12 
Ein. anjtändiges Aindsemübdjen zu 
einem Kinde von ſofort geſucht 
Baderſtraße 19, 3. 


Saub. Aufwärterin geſ. Gerſtenſtr. 16, p. 


Sauberes Aufwarkemädchen 


für nachmittags geſucht 
Thorn⸗Mocker, Bindenfieahe 15, 
Apoth., rechter Eing., 1. Et. 


Ferkel md zu ber 1155 | 


Heinrich, Thorn⸗Moczker, 


Roßgartenſtr. 29. 


Fochtragende Kuh 


zu verkaufen horn, Konduktſtr. 10. 


wohnten 2 Möbl. Zimmer 


Das Leben für den Zaren, 


90 Tragödie aus dem Jahre 1863. 
ne zwergfellerſchütternde 


Die Krönungsfeierlichkeiten in London 


Die kleinen e liebliches Kinder⸗ 


drama. 


der Graf pon Snzemburg, 


Senfations » Luftipiel in 3 


unter Beiſein des deutſchen Kronprinzen, ſehenswert. 
Das beſte vom beſten! — Jeden Mittwoch und Sonnabend neues Programm. 


Karlsruher Iebens- urge 


auf Gegenseitigkeit. 


Ende 1910 Bestand: 


Carl Szyminski, 


Abschlüsse seit Beginn: 


706 Millionen Mark. 
1250 Millionen Mark. 


Vertreter in Thorn: 
i. Firma: E. Szyminski, 


e 15 
Otto Zakszewski, Altstädt. Markt 11, 1. 


Gelegenheitstauf für 
HGaſtwirte! 


bIosses Orehesirio, 


faſt neu, für die Hälfte des Neuwertes A 
verkaufen. Anfragen unter E. P. 10 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Rentengrundſtick, 


8 Morgen Land, 2 Wieſe, an Shufe, 
in ſchönem Kirchort (3 Lehrer), in jeder 
Beziehung tadellos, verkauft mit Ernte 
und Inventar wegen Vergrößerung 


A. Lonser, Wittenburg, 


Kr. Brieſen, Wpr. 
— 2 junge, deutſche 


Ar Ainerdongen, 
A felten ſchön gefleckt, gibt ab 


Au Nappwallach, 


14 Jahre alt, hervorragende Gänge, 
billig zu verkaufen. 
* —.— 21. 


u a nloihein 
oder Wechſel 


gibt ſofort au, ohne Bürgen Setoftgeber 
Geld v. Selbſtgeber erh. l Leute 
auf Schuldſch., Wechſel, Haus⸗ 
ſtand, Hypoth., Erbſchaft, auch ohne Bür⸗ 
gen, mit kleiner, ratenweiſer Rückzahlung. 
Kubernuss, Berlin W., 
zu Sm 


4= event. in der 
Zzimmerige Wos Nähe d. 
Stadtbahnhofs oder der Garniſonkirche 
3. 1. 10, gef. Ang. m. Preisang. u. N. 99 
a. d. ee — Be 5 . rbeten. 


Möbl. Zimmer, m 


a. o. Penſ., v. ſof. 

zu verm. Schoßſtr. 4 „1, bei Lietz. 

Für mein ſröundiithß möhl. Zimmer 

ſuche ein anſtändiges Mädchen mit voller 

Penſion, monatlich 40 Mk., vom 1. Juli. 

Angebote unter W. BB. an die Ge⸗ 

ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Gut möbl. Zimmer mit Schlafkabinett 
billig zu verm. Coppernikusſtr. 37, 2. 
öbl. Zimmer mit ſep. Eingang, 

mit auch ohne Koſt, zu vermieten 
Baderſtraße 2, 1. 

Einfach möbl. Zimmer zu vermieten 
Bacheſtraße 12, 2. 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten Wilhelmſtraße 11, 3, rechts. 


Mil Norderzimmer, Salon, un. 


al, Macht 34, 3. 


1 möbl. zimmer 
zu vermieten Thorn⸗Mocker, Bogenſtr. 17. 
* 7 d 
Möbl. Zimmer e. for dn dernen 
Culmerſtraß: 1, 2 
Stellmacherei und oareniand 
vom 1. Dit. oder früher zu vermieten. 


Weichnitz, Schmiedemeiſter, 
Koſtbar bei Podgorz. 


. Etage mit Ballon, 


2 große, 2 kleine Zimmer, Küche und 
Zubehör, für 630 Mk. v. 1. 10. 11 3. ver⸗ 
mieten. Ww. v. Kohielska, Breiteſtr. 8. 


Wohnung. 


Die von Herrn Leutnant Runkel, 
Hofſtraße 7 bis jetzt innegehabte Wohnung 
iſt vom 1. 10. anderweitig zu vermieten. 


Kleine Wohnung, 


3 Zimmer mit Balkon, per 1. 10. 1911 
für 300 Mk. zu vermieten 
Brombergerſtraße 86. 


unſerem Haufe Breitejtr., Ecke 


0 Baberſir. , tft die 


3. lage, 


beſtehend aus 5 Zimmern, 50 bg 


5 und reichl. Zubehör, per 1. 


zu vermieten. 


Fr von Some — 


find im 
ganzen 

o. geteilt p. ſof. z. verm. Gerechteſtr. 30, 2. 

Mi. Zimmer ab ſep. Eingang zu 
vermieten Bäckerſtr. 155 pt. 

r i von 6 Uhr nachm. ab. 

M. Zim. ſof. 3. v. Heiligegeiſtſtr. 1, 2, r. 

Ein möbl. Zimmer zu vermieten 

Gerſtenſtraße 14, pt. 

Gut möbl. Borderzim. m. a. o. Ben]. 
zu vermieten Tuchmacherſtr. 5, 2, r. 

Gut möbl. Zimmer ſofort zu 78 

5 Windſtraße 5, 2 


8. Schendel & Sandelowsky. 
Wilhelmstadt, 


3 Albrechtſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 
zum 1. Oktober d. Is., 


3⸗Zimmerwohnungen 


von ſofort zu vermieten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 
5 Zimmer⸗Wohnung, 


Mellienſtr. 89, pt., mit Zubehör, für 850 
Mk. ſofort zu vermieten. Auf Wunſch 
Stall, Remiſe. 


als eigen oder in Pflege? 


niht wilhelu⸗ 
Schütz enbridefhaft Chorn. 


Die Liſte zum 


Bundesſchießen Danzig 


liegt beim Kameraden J J 


Donnerstag den 29. d. Mis 


aus und werden die Kameraden gebeten, 
ihre Teilnahme bis dahin zu erklären. 


Der vorſtand. 
„Dellſcher Pohlfahrts⸗Verein 
für Srantiänn um) Umgegend. 


Mitglieder arſannlung 
am 5. Juli, nachmittags 3 Uhr, in der 
Diak.⸗Station ldät ein 

der Vorſtand. 
Tagesordnung: 
5 Jahres beruht 
2. Kaſſenbericht. 
3. Erſatzwahl für ein Vorſtandsmitglied. 


Nrieger-Verein Leihitsch, 


Am 2. Juli 55 38. Is. feiert der hieſige 
FOR gegen: Verein fein 


Sommer = Feſt 


im Marquardt'ſchen Lokal, beſtehend in 
Konzert, Preisſchießen, Waſſerfeuerwerk u. 


Tanz. 


Sf te willkommen. 


N. | Anfang 4½ Uhr — Anfang 4% Uhr. 


Jer Vorſtand. 
Welliges Haar 


ohne das ſchädliche Brennen erzeugt über 
Nacht Fluco’s- Haarkräusel- 
Essenz. Fl. 50 Pf. bei E. Anders 
& Co. und A. Franke. 


Eleg. Kl And Schlafzimmer 


bei Frau Warme, Schulſtr. 18. 


3 Zimmer⸗Wohnung 


mit Vorgarten vom 1. 10. zu vermieten 
Kloßmannſtr. 18, Eingang Talſtr. 


Schillerſtraße 17, 


2. Etage: 
Wohnung von 3 een Entree und 
Zubehör per 1. 10. d. Is. zu vermieten. 
Näh. bei Georg Guttfeld & Co. 


1 Wohnung 
nebſt Werkſtatt, in der ſeit ca. 10 Jahren 
eine Färberei und chemiſche Kunſt⸗ Reini- 
gungsanſtalt mit gutem Erfolg betrieben 
wird, iſt vom 1. 10. 1 zu vermieten. 
Angebote unter B. 300 an die 
Geſchäftsſtelle der offen 


Wohnungen, 2.3.41-63. 


auch mit Pierdejtall. Beſte Lage, von 
uli oder Oktober d. Is. bi llig zu verm. 
übekes teubauten Pripatſtr. der Fiſcher⸗ 
ſtraße 45, Ecke Privatſtr., paterre links. 


Lose 


zur Lotterie der internationalen Aus⸗ 
stellung für Reiſe und Fremden⸗ 
verkehr Berlin 1911, Ziehung am 
5. Juli 1911 und folgende Tage, 
3 Hauptgewinne im Werte von 50 11 
20 000 und I Mk., a 1 Mk., 
Loſe für 10 

zur 13. weſtpreußiſchen Mfeedelotterie 
in Briejen, Ziehung. am 21. Juli 19 
Hauptgewinn 1 Equ page mit 4 Per. 
den, a 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., 

zur Oſtdeutſchen Yusitellungslolferie 
in Poſen, Ziehung am 5., 6. un 7: 
September d. S., Houptgewinn 60 5000 
Mk. bar, à 2 ME, 

find zu haben bei 

Dombrowski 
königl. e zenten er. 
Thorn, Katbarinenſtr. 4 


Wer nimmt 2 Monate altes, mehl. 


Mädchen 


Angebote 
unter II. M., hauptpoſtl. Thorn. 


Schwarzen Sammetgürtel 
auf un Wochenmarkt am Dienstag 
verloren. 
Abzugeben in der Geſchäftsſt. = „Preſſe“. 
Gefunden Sonntag Abend an 
der Weichſel. Zu erfragen in der Ge⸗ 

eee der „Preſſe“. 


I. 30 


der „Preſſe“, 
Jahrg. 1911, kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle. 


Die dem Herrn e zugefügte Be⸗ 
leidigung nehme ich zurück. A. Tews. 


Täglicher Kalender. 


1911. 
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Thorn, Donnerstag den 29. Juni IM. 


(Zweites Blatt.) 
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29. Jahrg. 


Wo liegen die Grenzen? 
Unabſehbar iſt die Zahl der ſozialpoliti⸗ 
ſchen Anregungen und Geſetze, die ſeit Bis⸗ 
marcks Tagen in Deutſchland gegeben worden 
ſind. Ausbau der Arbeiterverſicherung durch 
Vergrößerung der Leiſtungen, durch die 
Witwen⸗ und Waiſenverſorgung, durch die 
Privatbeamtenverſicherung, durch Arbeits⸗ 
loſenverſicherung; Verſtaatlichung oder Kom⸗ 
munaliſierung der Arbeitsvermittlung, Schaf⸗ 
fung neuer Organe zur Schlichtung von Ar⸗ 
beitsſtreitigkeiten, Einführung von Tarif⸗ 
verträgen in allen Produktionszweigen, geſetz⸗ 
liche Regelung der Akkordarbeit, Schutz der 
Heimarbeit, weitere Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit unter Führung der ſtaatlichen und kom⸗ 
munalen Betriebe; Verſtaatlichung und Kom⸗ 
munalifierung ganzer Produktionszweige; 
Kommunaliſierung des ſtädtiſchen Bodens, Re⸗ 
form des geſamten Wohnungsweſens; tief⸗ 
greifende Steuerreformen zur Anbahnung 
einer gerechteren Einkommens⸗ und Ver⸗ 
mögensverteilung (Steuerprogreß, höhere Be⸗ 
ſteuerung des fundierten Einkommen uſw.); 
allmähliche Annäherung des privaten Arbeits⸗ 
verhältniſſes an dasjenige ſtaatlicher Beamten 
u. a. m. Nicht zu vergeſſen, die unüberſehbaren 
Maßnahmen der privaten, freiwilligen Wohl⸗ 
fahrtspflege. Sind wir nun imſtande, ja han⸗ 
deln wir zum Segen und Wohle der Ge⸗ 
ſamtheit, wenn dieſes ungeſtüme Tempo unſe⸗ 
rer Sozialpolitik beibehalten wird? Das ijt 
wohl mit die ſchwerwiegendſte Frage der Ge⸗ 
genwart. Sehr viele unſerer Reformer neh⸗ 
men, wie Profeſſor Ehrenberg dieſer Tage in 
Eſſen ausführte, wenig Rückſicht auf die Durch⸗ 
führbarkeit ihrer Vorſchläge, noch weniger 
darauf, ob ihre Durchführung nicht ſchlimmere 
Übel zurfolge haben muß, als diejenigen 
ſind, die jetzt bekämpft werden. Das bloße 
Wollen und Streben nach Anderung des jetzi⸗ 
gen Zuſtandes wird ſchon als hoher Idealis⸗ 
mus gefeiert. Was ſchlimmer iſt: immer mehr 
Volksgruppen beteiligen ſich an den Kampf um 
den Futternapf, in demagogiſchen Formen, 
wie ſie bedenklicher nicht gedacht werden 
können. Jedes Mittel gilt als erlaubt im „ſo⸗ 
zialen“ Intereſſe. Aller Mut der eigenen 
Überzeugung, alles ſelbſtändige Denken droht 
in dieſem Treiben unterzugehen. Und was 
vielleicht das ſchlimmſte iſt: die Gefahr wird 
immer größer, daß ſelbſt die beſten durchführ⸗ 
baren ſozialreformatoriſchen Gedanken unter⸗ 
gehen in dem Gedränge der allzuvielen, die 
nicht durchführbar ſind, daß ſie verſchlungen 
werden von dem im Stillen ſtark wachſenden 
Widerwillen gegen das ganze Treiben. Der ein⸗ 
zelne erwartet zuviel vom Staat und von der 
öffentlichen Meinung, überhaupt von beſonde⸗ 
ren Paragraphen und ſonſtigen Veranſtaltun⸗ 
gen und zu wenig von der eigenen Kraft. 
Hierdurch werden gerade diejenigen Eigen⸗ 
ſchaften geſchädigt, durch welche Deutſchlands 
Volkswohlſtand entſtanden iſt: Fleiß, raſt⸗ 
Dr —. nn nennen —— 


Geſühnte Schuld. 
Roman von Erich Frieſen. 
Machdruck verboten.) 


(15. Fortſetzung.) 

Niemals iſt ein Bett leer. Schon wochen⸗ 
lang warten Vorgemerkte, bis ein Patient als 
geſund entlaſſen oder hinausgetragen wird auf 
den St. Johns⸗Friedhof. ö 
; Die kleine Nelly Kinsley hat es verſtanden, 
ihre Mutter für das Unternehmen zu inter⸗ 
eſſieren. Seit Magdalenes Verheiratung ſcheint 
die brave Frau überhaupt ihre Antipathie 
gegen Ralph Donald etwas aufgegeben zu 
haben. i 

Sie beſucht ſogar öfters mit ihrer Tochter 
die Empfangsabende der „Villa Helios.“ 

Inwieweit ſie dies aus geſchwiſterlicher 
Liebe zu ihrem Bruder Archibald tut — wer 
kann es wiſſen! Jedenfalls iſt ihr nicht un⸗ 
bekannt, daß der junge Arzt ſich lebhaft für 
Viola Harriſon intereſſiert. 

Und merkwürdig — zuerſt erſchien es dem 
jungen Manne, als er erwidere das liebliche 
Mädchen ſeine Neigung. In letzter Zeit jedoch 
meidet ſie ihn ſichtlich — beſonders, ſeit ſie 
den Wunſch ausgeſprochen hat, Krankenpflege⸗ 
rin zu werden. 

Aus Liebe zu Viola hat er eine vakante 
Stelle als Unterarzt im St. Johns⸗Hoſpital 
angenommen. Hier kann er ihr wenigſtens 
ſtets nahe ſein, kann ſie von allzu eifriger Aus⸗ 
übung ihres ſchweren Berufes abhalten, kann 
über ihre zarte Geſundheit wachen. Denn 
trotz ihrer großen Zurückhaltung ihm gegen⸗ 
über hat er noch nicht die Hoffnung aufgegeben, 


loſes Streben vorwärts zu kommen, Tüchtiges 
zu leiſten. Ehrenberg ſteht nicht an, für den 
gefährlichen Weg, den unſere Sozialpolitik zu 
gehen ſich anſchickt, die Übertreibungen des 
Kathederſozialismus ſchuldig zu machen. Mit 
Recht betont er, daß mit ſolchen Grundanſchau⸗ 
ungen, wie „ausgleichende Gerechtigkeit“, 
„Anteil am Produktionstage“, „Anſpruch 
auf Teilnahme an allen Gütern der Kultur“ 
uſw., ſich alles, ja jede noch ſo übertriebene 
Forderungen begründen läßt. Ein Fehler der 
Grundanſchauungen liegt auch in dem Peſſi⸗ 
mismus der Beurteilung der beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſe. Daß ſoviel ſchon in kurzer Zeit ge⸗ 
ſchehen iſt, wird nicht beachtet und man glaubt 
umgekehrt trotzdem, immer mehr und radikale 
Anderungen des Beſtehenden könnten aus⸗ 
helfen. Ein dritter Grundfehler eng damit 
zuſammenhängend — iſt der Doktrinarismus 
und Dogmatismus. Früher ging man aus von 
der Anſchauung, daß das Selbſtintereſſe ſchon 
ganz automatiſch das Geſamtwohl befördert; 
jetzt umgekehrt von einem abſtrakt gefaßten 
Geſamtwohl, das garnicht näher und tiefer be- 
gründet. Für die Zukunft unſerer ſtaat⸗ 
lichen Sozialpolitik ſtellt Prof. Ehrenberg als 
Leitſatz auf, der Staat ſoll als Zwangs⸗ 
gemeinſchaft nur dasjenige tun, was unerläß⸗ 
lich iſt im Geſamtintereſſe; weit weniger als 
die freie Tätigkeit der Geſellſchaft, als die 
Sitte, als die freie Sittlichkeit des einzelnen. 
Wenn die Volkskraft nachweisbar zurückgeht, 
wie durch die Landflucht, ſo muß der Staat 
einſchreiten; ebenſo gegen Kinderarbeit, gegen 
ſolche Frauenarbeit, welche die Geſundheit der 
kommenden Geſchlechter gefährdet. Ebenſo 
gegen die Heimarbeit, ohne aber das Fa⸗ 
milienleben der Heimarbeiter durch die er⸗ 
forderliche Kontrolle unheilbar zu ſchädigen 
oder ungeheure Aufwendung an Kraft 
und Kapital zu erfordern, ohne 
entſprechenden Erfolg. Für die freie Tä⸗ 
tigkeit der Geſellſchaft ſind die Grenzen ſehr 
viel weiter gezogen als für den Staat. Anheil 
kann lange nicht ſo leicht erwachſen. Hier ge⸗ 
ſchieht bereits unendlich viel, kann aber ſicher 
noch mehr geſchehen, namentlich als Wohl⸗ 
fahrtspflege. So Prof. Ehrenberg. Es wäre 
zu wünſchen, daß einzelne unſerer Hyperrefor⸗ 
mer denſelben Mut zur überzeugung betätig⸗ 
ten und ebenfalls die Gefahr nicht verkennen 
möchten, die für ein Volk darin liegt, daß durch 
eine falſche Fürſorge der Trieb zum Weiter⸗ 
kommen nicht erſtickt und die kräftigende Wir⸗ 
kung des Kampfes ums Daſein nicht verweich⸗ 
lichend eingeſchränkt werden möge. C. ©. 


Don der Kieler Woche. 


Der Kaiſer begab ſich Montag Abend um 7% 
Uhr nach dem kaiſerlichen Jachtklub wo er die 
Preisverteilung für die Kriegsſchiffbootswett⸗ 
fahrten vornahm und ſodann an dem Feſteſſen des 
kaiſerlichen Jachtklubs in dem Klubräumen teil⸗ 
nahm. U. a. waren anweſend Prinz Waldemar, 
Botſchafter Hill, der Reichskanzler und der ameri⸗ 


ſie doch noch einmal die Seine nennen zu 
dürfen. — 

Es war an einem knospenden Frühlings⸗ 
morgen. Die ganze Natur grünte und ſproßte 
und lachte und jubelte auf. 

e kam nach einer ſchlaflos verbrachten 
Nacht Viola mit rotgeweinten Augen in das 
Zimmer ihrer Schweſter. 

„Magdalene! Ich mag nicht mehr mein 
altes, nutzloſes Leben fortleben!“ bekannte ſie 
unter Tränen. „Die Freuden der Welt locken 
mich nicht mehr. Das irdiſche Leben iſt zu kurz, 
um es zu vergeuden.“ ) 

Verwundert hörte Magdalene zu. Dann 
legte ſie den Arm um den Nacken der Schweſter 
und bettete das bleiche, tränenfeuchte Geſichtchen 
an ihre Bruſt. \ 

„Was iſt dir, Viola? Drückt dich etwas?“ 

„Ja, Magda. Ich will Krankenpflegerin 
werden und meine Dienſte dem St. Johns⸗ 
Hoſpital weihen. Ich ſprach ſchon geſtern 
Abend mit Ralph darüber. Er iſt einver⸗ 
ſtanden und will mich ſchon heute als Volon⸗ 
tärin ins Krankenhaus einführen, damit ich 
einen praktiſchen Kurſus durchmache.“ 

Magdalene ſchüttelt den Kopf. 

„Aber Dr. Mansfield —“ wirft fie ein. 
„Was wird der ſagen?“ 

Leiſes Beben der Lippen verrät Violas 
hohe Erregung. Doch faßt ſie ſich ſchnell. 

Er wird ſich darein finden müſſen. Wo ein 
Mann wie Ralph Donald ruft, muß Archibald 
Mansfield zurückſtehen!“ 

Zwar iſt Magdalene nicht ganz diefer Mei⸗ 


kaniſche Bundesadmiral Badger. Im Verlaufe des 
Mahles brachte Admiral v Arnim einen Trink⸗ 
ſpruch auf den Kaiſer aus Der Kaiſer erwiderte: 
„Wir erheben unſere Gläſer auf das Wohl der 
fremden Gäſte, auf das Wohl der Mitglieder des 
Klubs. des Vizekommdore und auf das Wohl 
aller Freunde und AUnterſtützer des edlen Segler⸗ 
ſportes. Hurra, hurra, hurra!“ — Dienstag 
Morgen begab ſich der Kaiſer an Bord des 
„Meteor“, um an der Wettfahrt des kaiſerlichen 
Jachtklubs von Kiel nach Eckernförde teilzunehmen, 
zu welcher die Starte um 9 und 10 Uhr angeſetzt 
waren. Zum Mitſegeln an Bord des Meteor waren 
geladen der Reichskanzler, die Admirale Schröder. 
Fiſhel und v. Miller, Oberpräſident v. Bülow, Graf 
Wilding von Königsbrück, Graf Pückler, Kapitän 
zur See Behring, die Herren Delbrück, Max 
Schinckel und Hauptmann v. Caprivi. — Bei gün⸗ 
ſtigem Wetter und gutem weſtlichen Winde lief 
von den an der Wettfahrt von Kiel nach Eckern⸗ 
förde teilnehmenden Jachten als erſte kurz vor 1% 
Uhr „Rollo“ ein, unmittelbar darauf in kurzen Ab⸗ 
ſtänden „Germania“. „Meteor“ mit dem Kaiſer 
an Bord, „Waterwitch“ und „Hamburg“. Vorher 
war die „Hohenzollern“ in Eckernförde eingetroffen, 
ebenſo die Segeljacht der Kaiſerin „Iduna“ un 
der Dampfer „Kronprinzeſſin Cecilie“. Mit den 
Jachten kamen zahlreiche Begleitdampfer an. Nach 
dem Einlauf des „Meteor“ verweilte der Kaiſer 
noch längere Zeit an Bord. Sodann begab ſich 
der Kaiſer auf die Jacht „Hohenzollern“. Vorher 
hatte ſich der Reichskanzler von Sr Majejtät ver⸗ 
abſchiedet. Der Reichskanzler gedenkt, Mittwoch in 
Berlin einzutreffen. — Bei der vierten deutſch⸗ 
amerikaniſchen Sonderklaſſenwettfahrt auf der 
Kieler Föhrde am Dienstag belegten die drei 
amerikaniſchen Jachten wieder die erſten Plätze. 
Erſter wurde „Bibelot“, zweiter „Beaver“, dritter 
„Cima“. Es folgten alsdann die deutſchen Jachten 
und zwar „Tilly XIV“ als vierte und ſchließlich 
„Wannſee“ und „Seehund III“. 


Provinzial nachrichten. 


e Brieſen, 27. Juni. (Verſchiedenes.) Mit der 
Veranlagung der Grundſtücksveräußerungen zur 
Wertzuwachsſteuer iſt jetzt begonnen. Zuwachsſteuer⸗ 
ämter ſind im hieſigen Kreiſe die Magiſtrate in 
Brieſen, Gollub und Schönſee für ihre Stadtbezirke 
und der Kreisausſchuß in Brieſen für den übrigen 
Teil des Kreiſes, alſo für ſämtliche Landgemeinden 
und Gutsbezirke. — Die Vergebung der Kanaliſa⸗ 
tionsarbeiten macht unſerer Stadtvertretung größere 
Schwierigkeiten, da eine genaue Prüfung der zahl⸗ 
reichen, in ihren Schlußſummen weit auseinander⸗ 
gehenden Angebote notwendig iſt. Auch in der 
heutigen Magiſtratsſitzung hat der Zuſchlag noch 
nicht erteilt werden können. — Das Statut der 
Gemeinde Wimsdorf, durch welches anſtelle der Ge⸗ 
meindeverſammlung eine Gemeindevertretung ein⸗ 
geführt wird, hat der Kreisausſchuß beſtätigt. 
Geſtern wurden Gemeindeverordnete der 1. und 
2. Klaſſe gewählt; da nur wenige Wähler der 
3. Abteilung erſchienen waren, ſoll in dieſer Ab⸗ 
teilung die Wahl erſt ſpäter ſtattfinden. 

Culmer Stadtniederung, 24. Juni. (Der 
Flottenverein, Ortsgruppe Neugut,) hielt eine 
Sitzung ab und beſchloß, am 2. Juli einen ge⸗ 
meinſamen Ausflug mit Damen zum Hammer: 
meiſter'ſchen Etabliſſement in Neuſaß zu machen. 
Sammelpunkte der Teilnehmer ſind Neugut und 
Oberausmaß. Der Vorſitzer, Lehrer Zander⸗Neu⸗ 
ſaß, berichtete ausführlich über den Delegiertentag 
in Graudenz im März. 


Culmer Stadtniederung, 27. Juni. (Feuer.) 
Durch ein Schadenfeuer wurden die Wohn⸗ und 
Wirtſchaftsgebäude des Kätners Rahn in Klam⸗ 
mer vollſtändig vernichtet. Die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt noch unbekannt. 


nung. Sie ſpricht mit ihrem Gatten über den 
Fall; Ralph jedoch ſteht auf Violas Seite. 

„Laß ſie doch!“ ſucht er die Bedenken ſeiner 
Frau zu beſchwichtigen. „Wer ſich einmal 
etwas vorgenommen hat, ſoll es auch ausführen. 
Es iſt ein Fehler der meiſten Menſchen, daß ſie 
keine Ausdauer beſitzen. Viola iſt eine ſtarke 
Natur. Das Opfer, das ſie bringt, wird ſie 
glücklich machen!“ 

Und ſo wurde Viola in das St. Johns⸗ 
Hoſpital eingeführt. 

Vollkommen widmet ſie ſich ihrem zukünf⸗ 
tigen Beruf. Nur wenige Abende verbringt 
ſie in der „Villa Helios“, wo ſie ihr eigenes 
kleines Zimmer hat, oder ſie fährt hie und da 
einmal nach der Harriſon⸗Farm, um Vater und 
Schweſtern zu begrüßen. 

Dagegen fehlt ſie nie bei Ralphs Orgelvor⸗ 
trägen. Mit gefalteten Händen, das goldig⸗ 
glänzende Haupt an eine Säule gelehnt — ſo 
lauſcht ſie in ſtiller Verzückung. 

Manch bewundernder Blick ruht auf dem 
lieblichen Antlitz, auf den faſt überirdiſch 
glänzenden Augen. Sie bemerkt ſie nicht. Alles 
Weltliche prallt an ihr ab, wie die Kugel an 
einem eiſernen Panzer. ö 

Doch ſchon nach wenig Monaten fühlt ſie, 
wie die Krankenpflege ſie angreift. Sie empfin⸗ 
det zu viel mit den Kranken, bleibt zu wenig 
gleichgiltig gegenüber den fie umgebendenLeiden 
und Schmerzen. Faſt möchte man jagen: fie iſt 
mehr Krankenpflegerin der Seele, als des Kör⸗ 
pers, und dieſe Art, den an und für ſich ſchon 
ſchweren Beruf auszuüben, reibt einen ohnehin 


zarten Körper beſonders auf. Bruſtſchmerzen 


Schwetz, 23. Juni. (Schwetzer Zuckerfabrik.) 
In der heutigen Generalverſammlung der 
Schwetzer Zuckerfabrik waren 206 000 Mk. An⸗ 
teile vertreten. Der Vorſitzer erſtattete den Jah⸗ 
resbericht. Danach war ein Bruttogewinn von 
202 400 Mk. 39 Pfg. erzielt und verblieb ein 
Nettogewinn von 176 171 Mk. 39 Pfg. Nachdem 
dem Aufſichtsrate und den Geſchäftsführern Ent⸗ 
laſtung erteilt war, wurde beſchloſſen, für 250 000 
Mark neue Anteile auszugeben. 

Strasburg, 24. Juni. (Aus Anlaß ihrer heu⸗ 
tigen goldenen Hochzeit) wurde den Altſitzer Ja⸗ 
kob Gaube'ſchen Eheleuten in Langendorff, Kr. 
Strasburg, das kaiſerliche Gnadengeſchenk von 
50 Mk. zuteil. 

Krojanke, 24. Juni. (Kirchenweihen.) Am 
Sonntag den 2. Juli findet die Einweihung des 
Bethauſes in Glubſchin und am 3. Juli die 
Wiedereinweihung der Stadtkirche in Krojanke 
ſtatt. 

Dt. Krone, 23. Juni. (Das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen mit der Zahl „50“ wurde dem Gemeinde⸗ 


d und Amtsdiener Martin Rehmer aus Anlaß 


ſeines 50 jährigen Jubiläums als Gemeindediener 
in Rederitz, Kr. Dt. Krone, verliehen. 

Flatow, 25. Juni. (Der Gauſängerverband 
Konitz) beging heute hier ſein Gauſängerfeſt und der 
Männergeſangverein Flatow ſein 60jähriges Stif⸗ 
tungsfeſt. Die Stadt hatte zu Ehren der zahlreich 
erſchienenen Gäſte Feſtgewand angelegt. An dem 
Feſte nahmen ungefähr 400 Sänger teil. Vertreten 
waren folgende Vereine: Schlochau, Tuchel, Syp⸗ 
niewo, Linde, Krojanke, Ratzebuhr, Bruß, Czersk, 
Hammerſtein und Flatow. Um 10 Uhr fand der 
Empfang der Gäſte auf dem Bahnhof ſtatt. Am 
3 Uhr bewegte ſich der Feſtzug durch die feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Straßen der Stadt zum Tiergarten, der 
zum Feſtplatze auserſehen war. Darauf begann der 
eigentliche Feſtakt. In der neuerbauten Sänger⸗ 
halle kamen außer Einzelchören ſechs Geſamtchöre 
zum Vortrag. Zu dem Feſte hatte der hieſige Ge⸗ 
ſangverein eine Feſtſchrift herausgegeben. Die Feſt⸗ 
rede hielt der Gauvorſitzer, Kreisſchulinſpektor 
Bruhy⸗Tuchel. 

Marienburg, 27. Juni. (Züge zum Rennen in 
Marienburg.) Aus Anlaß des erſten diesjährigen 
Pferderennens des weſtpreußiſchen Reitervereins in 
Marienburg am Sonntag den 2. Juli, nachmittags 
3 Uhr, wird zur Beförderung der Beſucher auf der 
Strecke Elbing⸗Marienburg der nachfolgende Per⸗ 
ſonenzug 2./3. Klaſſe gefahren: Elbing ab 1.40 nach⸗ 
mittags, Grunau ab 1.53, Altfelde ab 2.02, Marien⸗ 
burg an 2.14 nachmittags. Die Rückfahrt von 
Marienburg nach Elbing findet mit den regel⸗ 
mäßigen Zügen ſtatt. Fahrpreisermäßigung tritt 
nicht ein. Für die Beſucher des Rennens von den 
Stationen Danzig⸗ Hauptbahnhof bis einſchließlich 
Simonsdorf wird bei der Hinfahrt der um 1.33 nach⸗ 
mittags von Danzig nach Fun abgehende Per⸗ 
ſonenzug 547 zum Ausſteigen in Marienburg Nogat⸗ 
bahnſteig und bei der Rückfahrt der 7.13 abends von 
Marienburg nach Danzig abgehende Perſonenzug 
513 zum Einſteigen in Marienburg Nogatbahnſteig 
halten. Für die Beſucher des Rennens von den 
Stationen Graudenz bis einſchließlich Braunswalde 
wird bei der Hinfahrt der um 12.31 mittags von 
Graudenz nach Danzig abgehende Perſonenzug 505 
gleichfalls in Marienburg Nogatbahnſteig zum 
Ausſteigen halten. 

Kreis Marienburg, 22. Juni. (Ertrunken) iſt 
in Holm der Schuhmacherlehrling Johann Witſchke 
beim Baden in der Elbinger Weichſel. 

Elbing, 26. Juni. (Elbinger Schauſpielhaus⸗ 
Aktiengeſellſchaft.) In der heutigen Generalver⸗ 
ſammlung der Elbinger Schauſpielhaus⸗Aktienge⸗ 
ſellſchaft wurde zum Direktor des Elbinger Stadt⸗ 
nn 
ſtellen ſich ein und Schwindel und Appetit⸗ 
loſigkeit. 

Die hektiſche Nöte auf Violas Wangen 
täuſcht die ſonſt jo ſcharfſichtige Magdalene 
lange Zeit, ſodaß ſie nichts von den ſtillen 
Leiden der Schweſter merkt. 

Nur einer weiß, was mit ihr vorgeht — 
Dr. Mansfield. Seine ſcharfen Augen ſehen 
durch die vergrößernde Brille der Liebe noch 
ſchärfer. Doch jedesmal, wenn er eine Andeu⸗ 
tung über ihren Geſundheitszuſtand macht, 
weicht ſie ihm aus oder ſie wird gar un⸗ 
geduldig. 

So läßt er ſie denn gewähren. Nur nimmt 
er ſich vor, ſorgſam über ihr zu wachen. 

Je leidender ſich Viola fühlt, umſo ſeltener 
beſucht ſie die Harriſon⸗Farm. Sie fürchtet 
Ediths ſcharfen Blick und möchte um keinen 
Preis den ſelbſterwählten Beruf aufgeben. 

Edith iſt die einzige der Schweſtern, die 
treu bei ihrem alten Vater aushält. 

Roſe verbringt einen großen Teil ihrer 
Zeit in Newyork, entweder bei ihrer Freundin 
Nelly oder in der „Villa Helios“. Auch ſie iſt 
eine ſchwärmeriſche Bewunderin ihres Schwa⸗ 
gers; aber ihre durch und durch geſunde Na⸗ 
tur läßt ſich nicht von ihm beeinfluſſen. 

In letzter Zeit allerdings ſcheint die Harri⸗ 
ſon⸗Farm wieder mehr Anziehungskraft auf 
das kleine muntere Mädchen auszuüben. Der 
junge Farm⸗Nachbar Jack Robinſon kommt gar 
oft herüber und lacht und ſchwatzt und ſpielt 
vierhändig mit Roſe oder er reitet mit ihr aus. 

Robert Harriſon ſelbſt fühlt ſich vollkommen 
zufrieden. Er iſt jetzt ſogar ſtolz auf ſeinen 
Schwiegerſohn. Allwöchentlich beſucht er feine 


— 


theaters der Oberregiſſeur Wolff vom großher⸗ 
zoglichen Hoftheater in Schwerin (Mecklenburg) 
gewählt. Zum Umbau des Stadttheaters ſind die 
Koſten auf 65 000 Mk. veranſchlagt. Etwa 12000 
Mk. Baufonds ſind vorhanden. Der nächſten 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſoll der Antrag 
unterbreitet werden, daß die Stadt Elbing auf 
das Theatergrundſtück eine Hypothek von 45 000 
Mark mit 4 prozentiger Verzinſung hergibt. Das 
Fehlende wird durch freiwillige Beiträge aufge⸗ 
bracht. 

Dirſchau, 25. Juni. (Das erſte Sängerfeſt des 
Gaues Elbing) in Verbindung mit dem 60jährigen 
Stiftungsfeſt des hieſigen Männergeſangvereins 
hatte rund 300 Sänger und viele Gäſte von außer⸗ 
halb in unſere Stadt geführt. Vertreten waren 
von auswärtigen Vereinen Liederhain und Volks⸗ 
liedertafel Elbing, Männergeſangverein Marien⸗ 
burg, Männergeſangverein Poſilge, Melodia⸗ 
Pr. Roſengart, Liedertafel Mewe und Männer⸗ 
geſangverein Pr. Stargard. An den Verhandlungen 
nahm auch der Vorſitzer des weſtpreußiſchen Provin⸗ 
zialſängervereins, Rektor Dienerowitz⸗Danzig, teil. 
Sechs Vereine waren durch 15 Stimmen vertreten. 
Der Geſchäftsbericht ergibt, daß dem Gau 7 Vereine 
mit 257 Mitgliedern angehören. au dem Kaſſen⸗ 
bericht beträgt die Einnahme 186,90 Mark, die Aus⸗ 
gabe 162,48 Mark. Darauf wurden einige Satzungs⸗ 
änderungen genehmigt. Das nächſte Gauſängerfeſt 
ſoll in Elbing im Jahre 1913 ſtattfinden. Als Diri⸗ 
genten wurden für dieſes Gauſängerfeſt gewählt 
Günther⸗Elbing, Paſchke⸗Marienburg und als Stell⸗ 
vertreter Bautze⸗Pr. Roſengart. Während der Be⸗ 
ratungen hatten viele Gäſte die Sehenswürdigkeiten 
der Stadt, beſonders den durch das gemeinnützige 
Wirken des Kommerzienrats Muscate entſtandenen 
Stadtpark, beſichtigt. An dem Feſteſſen nahmen 
400 Perſonen teil. Am Nachmittag erfolgte durch 
die feſtlich geſchmückten Hauptſtraßen der Stadt ein 
Feſtzug. Darauf begann um 5 Uhr im Garten der 
Stadthalle das Feſtkonzert, zu dem ſich gegen 2000 
Beſucher eingefunden hatten. 

Bruß, 23. Juni. (Vom Blitz erſchlagen) wurde 
auf dem Felde bei Bruß ein neunjähriges Mäd⸗ 
chen. Ein Knabe wurde ſchwer betäubt. 

Tilſit, 25. Juni. (Der Ziegeleiarbeiterſtreik) 
in Tilſit iſt beendet. Die Leute haben geſtern früh 
die Arbeit zu den bisherigen Lohnſätzen wieder 
aufgenommen. 

Aus Oſtpreußen, 21. Juni. (Die Strafan⸗ 
ſtalt in Rhein Oſtpr.) wird wahrſcheinlich zum 
1. Oktober aufgelöſt werden. Ein Teil der Be⸗ 
amten wird zum 1. Juli verſetzt, den übrigen ſoll 
die Verſetzung zu einem ſpäteren Termin ſchon 
mitgeteilt worden ſein. Vorausſichtlich wird der 
Juſtizfiskus anſtelle der Strafanſtalt ein Gefäng⸗ 
nis in Rhein (Kreis Lötzen) einrichten. Die Straf⸗ 
anſtalt in Rhein iſt ein Weiberzuchthaus. Die 
Weiber kommen jetzt nach Fordon. Die beiden 
Männerzuchthäuſer ſind in Oſtpreußen in Inſter⸗ 
burg und Wartenburg. ! 

Schneidemühl, 24. Juni. (Blumentag.) Der 
hier veranftaltete Blumentag hat einen Betrag 
von 3500 Mark erbracht. 

Poſen, 24. Juni. (Vom Kriegsgericht Posen) 
wurde der Oberleutnant Thym vom 47. Infan⸗ 
terie-Regiment wegen widernatürlicher Unzucht 
zu zwei Monaten Feſtungshaft verurteilt. Außer⸗ 
dem wurde die Ausſtoßung aus dem Heere und 
ſofortige Dienſtentlaſſung ausgeſprochen. 

Poſen, 26. Juni. (Ballon - Fuchsjagd.) Zu 
einem ee Ereignis geſtaltete ſich am 
Sonntag Nachmittag 3 Uhr die vom Poſener Ver⸗ 
ein für Luft chiffahrt veranſtaltete Ballon⸗Fuchs⸗ 
jagd, an der ſechs Freiballons teilnahmen. Die 
eranſtaltung erfuhr noch eine erhebliche Er⸗ 
weiterung durch die kriegsmäßige Automobil⸗Ver⸗ 
folgung, die durch das Zuſammenwirken der 
hieſigen — des Automobilklubs und der 
Motorfahrer⸗Vereinigung ermöglicht wurde. Es 
ſtarteten die Ballons: „Posen“ „Bromberg“ 


(Führer Leutnant Beyersdorff I⸗Bromberg, Teil⸗ P 


nehmer e H. Wendorff⸗Zerbau bei 
Bromberg, Leutnant e ee „Kolmar 
I“ (Führer Oberleutnant la Quiante-Berlin, Teil⸗ 
nehmer Kaufmann Berning, Rechtsanwalt Jurkat, 
Prokuriſt Baron, ſämtlich in neidemühl, Re⸗ 
dakteur Thiele⸗Poſen), „Rübezahl“, „Windsbraut“ 
und „Schneidemühl“. Ber „Sushelten. landete 
nach dreiſtündiger Fahrt bei Obornik. Zur ſelben 
Zeit feft elangte das von Herrn Taterka⸗Poſen 
geſteuerte Auto dort an und hat daher Anſpruch 


Orgelkonzerte und ſcheint ganz vergeſſen zu 
haben, daß er den Mann einſt einen „Schwäch⸗ 
ling“, einen „Schurken“ nannte. 

In dieſen gleichmäßigen Seelenfrieden des 
alten Farmers platzt plötzlich eine Bemerkung 
Ediths herein wie eine Bombe. 

Schon lange hat es in Ediths treuem Her⸗ 
zen gekocht. Sie wollte jedoch den Vater nicht 
betrüben und drängte deshalb ſtets wieder den 
aufwallenden Zorn zurück. 

Jetzt, nach einem kürzlichen Beſuch in der 
„Villa Helios“ hält ſie es aber nicht mehr aus. 

„Magdalene arbeitet die ganzen Nächte hin⸗ 
durch mit ihrem Mann!“ grollt ſie los. 

Der Farmer hebt den Kopf. 

„Ja, Edith. Magda iſt eine Muſterfrau. 
Ich bin glücklich, daß ich das Opfer gebracht 
und ſie dem Manne ihrer Wahl gegeben habe!“ 

„So —?“ Argerlich ſtampft Ediths Fuß 
auf den Boden. „Dann freuſt du dich auch 
wohl, daß du Viola opferſt?“ 

5 —? Viola? Opfern? Wie meinſt 
du das? Viola ſieht doch ſehr wohl aus!“ 

„Ja, überaus wohl!“ Bitter lacht Edith auf. 
„Aber ich laſſe Viola nicht auch opfern, wie 
Magdalene — verlaß dich drauf, Vater! Noch 
heute fahre ich nach Newyork, um die Sache in 
die Hand zu nehmen. Paß auf! Eines Tages 
platzen die ganzen ſchillernden Seifenblaſen, 
und dann — —“ 

„Schillernde Seifenblaſe? Was 
meinſt du damit, Edith? Du erſchreckſt mich.“ 

Er erhält keine Antwort. 

Edith hat bereits das Zimmer verlaſſen. 
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Etwa vierzehn Tage ſpäter kutſchiert Edith 


(Leibh. 2) Solum. 


auf den erſten Preis. Von den Ballons dürfte 
„Rübezahl“ der zweite Preis zugeſprochen werden. 
Die beiden folgenden Preiſe dürften an „Brom⸗ 
berg“, „Kolmar I“, vielleicht auch an „Schneide⸗ 
müßl⸗ fallen. Der zweite Preis für Automobil⸗ 
fahrer fiel an Herrn Mix⸗Poſen. 

Poſen, 27. Juni. (Verſchiedenes.) Die tür⸗ 
kiſche Studienkommiſſion beſuchte heute früh das 
Anſiedlungsdorf Golenhofen. 
wurde die oſtdeutſche Ausſtellung weiter beſichtigt. 
Mittags fand ein Frühſtück im Oberſchleſiſchen 
Turme ſtatt und nachmittags eine Wagenfahrt 
nach der Anſiedelung Schönherrnhauſen. Die Ab⸗ 
reiſe nach Kiel erfolgt heute Abend 6 Uhr 42 Mi⸗ 
nuten. — Der Direktor der königlichen Luiſenſtif⸗ 
tung in Poſen, Ernſt Doblin, iſt zum Provinzial⸗ 
ſchulrat ernannt und dem Provinzialſchulkollegium 
in Berlin überwieſen worden. — Am Montag, 
dem 19. d. Mts., haben die Klempnergeſellen 
zwecks Lohnerhöhung bei ſämtlichen hieſigen Mei⸗ 
ſtern die Arbeit niedergelegt. Die bisher geführ⸗ 
ten Verhandlungen ſind erfolglos geblieben, da 
die Forderungen der Arbeitnehmer für die Meiſter 
unannehmbar ſind. Vorausſichtlich werden erneute 
Verhandlungen zu einem Reſultat führen. 


Stolp, 24. Juni (Ein Krematoriumsbau) 
wurde in der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats 
angeregt und beſchloſſen, der. Angelegenheit in 
kurzer Zeit näher zu treten. 


Concours hippipue in Lößen. 


Unter den Veranſtaltungen der Lötzener Sport⸗ 
woche, einer hauptſächlich auf die Rührigkeit des Do⸗ 
mänenpächters Mack⸗Pierkunowen zurückzuführenden 
Neuſchöpfung, rogt als die bedeutendſte fraglos hervor 
der Concours hippique, der am Sonntag Nachmittag 
ſtattfand. Hinter der Feſte Boyen lag der dazu aus⸗ 
erwählte Plaßg. Oberpräſident von Windheim nebſt 
Gemahlin waren als Gäſte anweſend, ebenſo Diviſions⸗ 
kommandeur Generalleutnant Bahrfeld⸗Allenſtein, 
Regierungspräſident von Hellmann⸗Allenſtein, General- 
ſtabschef Oberſt Rogalla von Bieberſtein als Vertreter 
des kommandierenden Generals von Kluck, General⸗ 
major von Saucken⸗Feſte Boyen, die Landräte Geheim⸗ 
rat von Perbandt⸗Biſchofsburg und von Tyszka⸗Lötzen, 
Graf von Lehndorff⸗Steinort und andere. Nicht weniger 
als 74 Nennungen waren zu den 5 Konkurrenzen ein⸗ 
gegangen, die mit 7 Ehrenpreiſen, 4 Züchterpreiſen und 
4400 Mark Geldpreiſen ausgeſtattet waren. Die Preis⸗ 
bewerbungen nahmen folgenden Verlauf: 

1. Jagdpferdegebrauchsprüfunglver⸗ 
einfachte Dreſſurprüfung, Querfeldeinreiten auf 8 Kilo⸗ 
meter unter einem Mindeſtgewicht von 80 Kilogramm, 
Springprüfung). 1. Preis Lt. Dreſel (Drag. 11) auf 
Oberlt. Schmidts (Inf. 147) Leuchtkäfer. 2. Preis 
Dberlt. von Mandelsloh (Drag. 4) auf Leutnant von 
Reichels (Leibhuſ. 1) Baczkow. 3. Preis Leutnant von 
Kolbe (Leibhuſ. 2) auf Cortez. 4. Preis Oberlt. Krüger 
(Drag. 10) auf Rebe. 

2. Preis reiten. 1. Preis Oberlt. Hevelke 
(Drag. 10) auf Arnim. 2. Preis Hauptm. Wölki (Feld⸗ 
art. 16) auf Oberſt Rogalla von Bieberſteins Lamelle. 
3. Preis Nitim. Otto von Batocki (Kür. 3) auf Amelie. 
4. Preis Lt. Schmidt (Dragoner 11) auf Schnellfuß. 
5. Preis Oberlt. Jumpertz (Dragoner 11) auf Stephan. 
6. Preis Lt. Breyer (Drag. 10) auf Ahnfrau. 

3. Preisſpringen. 1. Preis Lt. Meyer 
(Feldartillerie 16) auf Hauptmann von Selles (Feld⸗ 
artillerie 16) Odo. Je ein 2. Preis Geſtüts direktor 
Graf von Sponeck⸗Gudwallen auf Kina Oskar und 
Oberlt. von Mandelsloh (Drag. 4) auf Freya. 4. Preis 
Dberlt. von Mandelsloh (Drag. 4) auf Et. v. Stülpnagels 
5. Preis Oberlt. Draudt (Feldart. 
52) auf Glenſide. 6. Preis Lt. Neumann (Drag. 10) 
auf Queis.- 

4. Reitpferdeeignungsprüfung. 1. 
Preis Frl. v. Schrötter auf Lt. Schmidt's (Drag. 11) 
Rebell. 2. Preis Oberlt. Lehmann (Maſchinengew.⸗ 
Abt. 5) auf Oberlt. von Broſchwitz' (Drag. 10), Lihung⸗ 
ſchang. 3. Preis Major von Buttlar (Adj. der 37. 
Div.) auf Oberlt. von Broſchwitz' (Drag. 10) Ap. 4. 
reis Frau von Horn auf Rittm. von Röders (Drag. 
11) Elfenknabe. 5. Preis Regierungsrat von Pirſch 
auf Oberlt. Hevelkes (Drag. 10) Erzhalunke. 6. Preis 
Oberlt. Plamböck (Feldart. 52) auf Regts. Iwan⸗Ja⸗ 
godnen Pille. 

5. Preisfahren für Ein⸗ und Mehr⸗ 
ſpänner. a) für oſtpreußiſche Pferde in bäuerlichem 
Beſitz, auf leichtem Klapper⸗ oder Tafelwagen zu 
fahren: 1. Preis Krakutſch⸗Graywen. 2. und 3. Preis 
Bartlick⸗Blisken. 4. Preis Motzkus⸗Maſuchowken, b) 
für alle Pferde in herrſchaftlichem Beſitz: je ein 1. 
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Preis von Kalckſtein⸗Schakenhof (Viererzug) und von 


Egan⸗Krieger⸗Korklack (Viererzug), 3. Preis Frau 
fp LSDENIGRE von Redecker⸗Gisbertshof (Zwei⸗ 
pänner). 


— 
Beſtellungen 


auf 


Die Prelſe 


mit dem „Illuſtrierten Sonntagsblatt“ 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und 
Hausfreund“ werden jederzeit von allen 
kaiſerlichen Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ferner in unſeren 
Ausgabeſtellen und in der Geſchäftsſtelle, 
Thorn, Katharinenſtraße 4, entgegen⸗ 
genommen. 

Wir bitten alle unſere Leſer in 
Stadt und Land, die Beſtellung für das 
nächſte Vierteljahr rechtzeitig erneuern 
und in ihrem Bekanntenkreiſe unſerer 
Zeitung neue Freunde werben zu wollen. 

Der Bezugspreis beträgt für Thorn 
Stadt und Vorſtädte in den Ausgabe⸗ 

. ftellen 1,80 Mk., frei ins Haus geliefert 
2.25 Mk., durch die Poſt bezogen 2 Mk. 
vierteljährlich. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 29. Juni. 1910 7 Chriſtine 
Hebbel zu Wien, die Witwe des Dichters Friedrich 
Hebbel. 1910 f Herzog Ferdinand von Alengon. 
1908 F Sir Edward Malet, ehemaliger engliſcher 
Botſchafter in Berlin. 1906 F Albert Sorel, hervor⸗ 
ragender franzöſiſcher Hiſtoriker. 1875 T Kaiſer 
Ferdinand von Sſterreich zu Prag. 1881 * Danilo 
Alexander, Erbprinz von Montenegro. 1866 Kapi⸗ 
tulation bei Langenſalza; Treffen bei Gitſchin. 
1864 Eroberung von Alſen. 1848 Erzherzog Johann 
wird Reichsverweſer. 1831 7 Heinrich Friedrich 
Karl, Freiherr von und zum Stein zu Kappenberg, 
deutſcher Staatsmann. 1798 * Giacomo, Graf Leo⸗ 
pardi zu Pecanati, einer der größten neueren Dichter 
Italiens. 1679 Frieden zu St. Germain; der große 
Kurfürſt wird gezwungen, Vorpommern wieder 


herauszugeben. 1534 Frieden zu Kadau; Alrich 
von Württemberg erhält ſein Land zurück. 1519 


Schlacht auf der Soltauer Heide; Niederlage Hein⸗ 
richs des Jüngeren von Braunſchweig⸗Wolfenbüttel. 
833 Abfall des Heeres von Kaiſer Ludwig I. auf 
dem Rotfeld (Lügenfeld) bei Kolmar. 


Thorn, 27. Juni 1911. 
— (Perſonalien.) Dem penſionierten 
Bahnwärter Roclawski zu Skurz im Kreiſe Pr. 
Stargard iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. - 


— (Deutſche Bauernbank für Weſt⸗ 
preußen in Danzig.) Die deutſchen länd⸗ 
lichen Grundbeſitzer unſerer Provinz machen wir auf 
die noch nicht genügend bekannte und gewürdigte 
Tätigkeit der deutſchen Bauernbank für Weſtpreußen 
in Danzig aufmerkſam. Dieſe Bank vermittelt 
ſolchen Beſitzern nötigenfalls bis zu 4 des Ertrags- 
werts der Grundſtücke feſtes und trotzdem billiges 
Geld, ſodaß die alten, gläubigerſeits kündbaren 
hochverzinslichen Hypotheken abgeſtoßen werden 
können. Die Grundſtücke werden an erſter Stelle 
mit einer Tilgungshypothek (der Landſchaft oder 
der Kreisſparkaſſe) und an zweiter Stelle mit einer 
Abtragrente der königlichen Anſiedelungskommiſſion 
von jährlich mindeſtens 4 Prozent des Kapital⸗ 
wertes beliehen. Die Anſiedelungsrente iſt, ebenſo 
wie das Landſchaftsgeld, ſeitens des Gläubigers 
unkündbar. Sie enthält einen Zinsbetrag von 3% 
v. 9. Der ganze Reſt dient zur Abtragung. Auf 
dieſe Weiſe wird die Rente ſpäteſtens in 64% Jahren 
getilgt. Der Eigentümer übernimmt die Verpflich⸗ 
tung, ſein Grundſtück dauernd in deutſcher Hand zu 


ihren Pony⸗Wagen, mit Jim auf dem Rückſitz. 
nach Newyork. Sie hat den Vater Roſe's Für⸗ 
ſorge überlaſſen, und der alte Herr unterdrückt 
mit Mühe einen Freudenjauchzer, als das zier⸗ 
liche Gefährt ſeinen Blicken entſchwunden iſt. 

Er liebt auch ſeine Tochter Edith ſehr — 
gewiß. Aber er kann eine gewiſſe Scheu vor 
ihrem ſcharfen Blick, ihren ſarkaſtiſchen Be⸗ 
merkungen noch immer nicht überwinden. 

Und namentlich jetzt, da alles herrlich und 
nach Wunſch geht! 

Was meinte ſie nur wieder mit jenen ge⸗ 
heimnisvollen Andeutungen über „)ſchillernde 
Seifenblaſen“, die bald „platzen“ werden? 
Unbegreiflich! 

Als Edith in die Neunte Avenue einbiegt, 
ſieht ſie eine kleine, rundliche Dame mittleren 
Alters haſtig die Straße entlang eilen. 

Sie hält die Ponys an. 

Guten Tag, Frau Kinsley! 
Und wohin ſo eilig?“ 

Die Dame bleibt ſtehen. 


Wie gehts? 


Ich bin auf 


„Grüß Gott, Fräulein Edith! 
dem Weg zu Ihrer Schweſter.“ 

„Ich auch. Da können Sie gleich mit⸗ 
fahren.“ 

„Gern.“ 


Der Diener Jim hilft der kleinen Dame 
beim Einſteigen. 

„Wollen Sie lange 
bleiben, Fräulein Edith?“ 

„Drei bis vier Tage. Jim fährt allein mit 
den Ponys zurück. Im Vertrauen geſagt — 
ich ängſtige mich wegen Viola.“ 

„Warum? Geht es ihr nicht gut?“ 


bei Frau Donald 


„Nein. Sie mutet ihrem Körper zuviel zu. 


U 


Dieſe verrückte Idee, 
werden —“ 

„Ja. Und nun erſt, meinen Bruder abzu⸗ 
weiſen!“ 

Edith lockert die Zügel und blickt die kleine 
erregte Dame erſtaunt an. 

„Wie? Hat Dr. Mansfield um Violas Hand 
angehalten?“ 


Krankenpflegerin zu 


„Ja. And mein Bruder iſt ganz unglücklich, 


daß ſie ihn abgewieſen hat.“ 

„Was für einen Grund gab ſie denn an?“ 

„Sie wolle überhaupt nicht heiraten.“ 

„Blödsinn!“ Und Edith runzelt indigniert 
die Stirn. 

Frau Kinsley ſchweigt kurze Zeit. Dann 
neigt ſie den Kopf vertraulich gegen ihre Be⸗ 
gleiterin. 

„Wiſſen Sie auch, wer wieder daran Schuld 
iſt? Ihr Schwager, der große Orgelſpieler.“ 

Ediths Geſicht wird immer finſterer. 

„Sehen Sie, liebes Fräulein Edith,“ fährt 
Frau Kinsley erregt fort. „Die Kranken⸗ 
pflegerin⸗Manie Ihrer Schweſter Viola iſt 
ſeine Schuld, ebenſo wie die Veränderung im 
Weſen meiner Tochter. Die Nelly war ſtets 
ein gutes Kind — folgſam, vernünftig, prak⸗ 
tiſch. Jetzt — du lieber Himmel! — jetzt hat 
ſie für keine häusliche Arbeit mehr Sinn. 
Sonntags ſteht ſie ſchon morgens um ſechs Uhr 
auf — nur, damit ſie um elf Uhr zu den Or⸗ 
gelvorträgen zurecht kommt. Und dann ſpricht 
ſie den ganzen Nachmittag nur über die Mo⸗ 
tive, ſeine Themen, ſeine Modulationen! Welch 
vernünftiger Mann wird denn ſo ein über⸗ 
ſpanntes Mädchen heiraten! Früher war es 
mein Glückstraum, einmal hübſche, pausbäckige 


/ 


man anfing, 


erhalten (Beſitzfeſtigung). Er muß endlich dem ört⸗ 
lichen Raiffeiſenverein beitreten ſowie die Gebäude 
und das Mobiliar gegen Feuersgefahr und die Feld⸗ 
früchte gegen Hagelſchlag verſichern. Letztere Ver⸗ 
pflichtungen bringen aber dem Beſitzer überwiegende 
Vorteile. Es wird bemerkt, daß die deutſche Bauern⸗ 
bank ſeit ihrem Beſtehen 2232 bäuerliche Grund⸗ 
ſtücke mit 55 301 Hektar in Anſiedelungsrentengüter 
umgewandelt ſowie 39 größere Güter durch Be⸗ 
leihungen gefeſtigt hat. Sämtliche Beſitzungen ſind 
durch Eintragung eines dringlichen Wiederkaufs⸗ 
rechts für den Staat dauernd in deutſcher Hand 
feſtgelegt. Nähere Auskunft erteilt jederzeit die 
deutſche Bauernbank in Danzig, Krebsmarkt 2/5. 

— (Schonzeit.) Wie der Bezirksausſchuß in 
Marienwerder beſchloſſen hat, verbleibt es für den 
Regierungsbezirk in dieſem Jahre bei der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmung, nach welcher die Schonzeit für 
Birk⸗, Haſel⸗ und Faſanenhähne und Hennen am 
15. September, für Rebhühner und Wachteln am 
31. Auguſt, für wilde Enten am 30. Juni und für 
Droſſeln am 20. September endigt. 

— Jetzt, wo die Roſen blühen,) 
ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß es für die 
Roſenblüte von Vorteil iſt, wenn man allabend⸗ 
lich verblühte Kelche oder ſolche, die dem Ver⸗ 
blühen nahe ſind, abſchneidet. Damit iſt ein 
Sammelpunkt von Kräften gewonnen! Die zu⸗ 
ſtrömenden Kräfte kommen neuen Knoſpen zugute 
und der Flor wird ſomit bereichert. 

— (Die Signalkapſeln), welche auf 
den Schienen durch die Räder der Lokomotive 
zur Exploſion gebracht werden und welche das 
Perſonal auf die drohende Betriebsgefahr auf⸗ 
merkſam machen, ſind, wie aus den „Mittl. d. 
königl. Zentralamtes“ hervorgeht, nicht ungefähr⸗ 
lich: Sprengſtücke dieſer Blechkapſeln fliegen bis 
36 Meter weit, während nach dem Signalbuch 
die Beamten ſich 20 Meter von der Auslegeſtelle 
entfernt aufhalten dürfen. Da jüngſt ein Beam⸗ 
ter durch ein Sprengſtück verletzt wurde, iſt eine 
Unterſuchung der Wirkung dieſer Knallſignale 
eingeleitet worden. 
.. — . 


— (Erledigte Förſterſtelle.) Die 
Förſterſtelle Weißhof in der Oberförſterei Rehhof 
iſt vom 1. Oktober d. Is. ab neu zu beſetzen. 
Dienſtland 14,585 ha Acker, 4,555 ha Wieſe. 
Nutzungsgeld 157 Mk. Dienſtaufwand 100 Mk. 
Meldefriſt: 1. Auguſt. 

— — — — 
Kornblumen. 

Wenn wir durch der Saaten goldenes Meer 
wandern, grüßt uns freundlich und herzinnig die 
Blume mit den tiefblauen Kinderaugen; neckiſch 
ſcheinen die prächtigen Blüten uns zuzublinzeln. 
daß ſie auch ohne nährende Körnerfrucht ein gött⸗ 
liches Anrecht haben, hier zu ſtehen, denn was 
wäre ein Erntefeſt ohne Blumen und Kränze! Die 
Kornblume (Centaurea cyanus) gehört zur 
Familie der Flockenblumen aus der Gattung der 
Kompoſiten und ijt in unſerer Zone keine urſprüng⸗ 
lich heimiſche Pflanze. Von den Kreuzfahrern ſoll 
ſie aus Kleinaſien mitgebracht worden 11555 und es 
wird erzählt, die Ritter Kaiſer Rotbarts ſeien die 
erſten geweſen, die den Samen dieſer Blume in 
deutſches Ackerland geſtreut hätten. Jedenfalls ver⸗ 
breitete ſie ſich en ihrer Einführung ſchnell und 
wurde bald, obwohl ein Unkraut, jo beliebt, daß 
e in Gärten zu ziehen. Daher erhielt 
und hat die Blume auch ſo viele Namen. Am ver⸗ 
breitetſten iſt wohl der Name Kornblume, doch ſchon 
ſeit dem Mittelalter gibt es auch den Namen 
Roggenblume. In Dithmarſchen wird 185 Blau⸗ 
mützel genannt, in Meiningen ſagt man Blaukorn⸗ 
nägelein. Bei den Schwaben und Schleſiern heißt 
ſie Sichelblume, bei den Ungarn Blauhäubchen. bei 
den Altmärkern Hungerblume und bei den Pom⸗ 
mern ſogar Schimmelblume, weil man glaubte. 
das Brot fange an zu ſchimmeln, wenn man das 
blaue Unkraut ins ie bringe. In neuerer Zeit 
hat ſich in Deutſchland auch die Wien Kaiſer⸗ 
blume eingebürgert, weil das „Blaublümlein im 
Korn“ des entſchlafenen Kaiſers Wilhelm I. Lieb: 
lingsblume war, und der Dichter ſingt mit Recht 


Kornblume ſchlicht im Ahrenfeld, 

Da du verborgen ſchier, 

Dich hat erblickt ein großer Held 

Und Ruhm verliehen dir. p. 
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Enkelchen auf dem Schoß wiegen zu können. Ja, 
proſtemahlzeit! ... Willen Sie, was ihre 
neueſte Verrücktheit iſt? Sie will Kranken⸗ 
pflegerin werden, wie Viola! ... Sit es zu 
glauben?“ 

And in leicht begreiflicher Entrüſtung ſchlägt 
Frau Kinsley beide Hände zuſammen. 
Mit feſt aufeinander gepreßten Lippen hat 
Edith zugehört. Nelly Kinsley kümmert ſie 
augenblicklich viel weniger, als die arme 
Viola. 

„Alſo den braven Dr. Mansfield hat ſie 
ausgeſchlagen?“ fragt ſie empört. „Soweit iſt 
es ſchon mit ihr gekommen? Da wird es 
höchſte Zeit, daß ich einmal mit ihr und Mag⸗ 
dalene ein ernſtes Wort rede .. . Ja, auch mit 
Magdalene!“ 

Mit ſcharfem Ruck zieht ſie die Zügel an. 
Die Ponys halten vor dem Portal der „Villa 
Helios“. 

Magdalene bewillkommnet ihre Schweſter 
aufs herzlichſte. Als ſeltener Gaſt iſt ſie beſon⸗ 
ders gern geſehen. 

Ediths erſte Frage gilt Viola. 

Auf Magdalenes Antwort, ſie befände ſich 
im Hoſpital und kehre erſt Abends gegen elf 
Uhr zurück, zieht ſie die Stirn kraus. Doch 
ſagt ſie vorerſt nichts. 

Bald haben die drei Damen es ſich im klei⸗ 
nen Empfangsſalon bequem gemacht. Ein luſti⸗ 
ges Feuer flackert im Kamin und läßt den ſchnei⸗ 
denden Oſtwind, der große Schneeflocken an die 
Fenſter wirbelt — ein Vorbote des nahenden 
Winters — vergeſſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Die Kühe im Uaiſerſchloſſe 


zu Berlin. 
Von W. 


(Nachdruck verboten.) 

Trotz aller „geiſtigen Intereſſen“ der modernen 
Frau, trotz aller Emanzipationsgelüſte, die ſie der 
eigenen Häuslichkeit mehr und mehr zu entfremden 
drohen, wird eine Hausfrau doch ſchließlich alle⸗ 
zeit nicht nur ihrer eigenen Küche, ſondern auch der 
fremder Haushaltungen ein gewiſſes Intereſſe ent⸗ 
gegenbringen, vor allen Dingen aber der kaiſer⸗ 
lichen Küche, die für die meiſten Menſchen eine 
terra incognita zu bleiben pflegt. 

Von einer „Küche“ im hergebrachten Sinne kann 
man eigentlich im Schloſſe garnicht reden; 
erſtens zerfällt ſie bereits offiziell in zwei 
Abteilungen, die „Mundküche“ und die „große 
Schloßküche“, und dann umſchließt jede dieſer beiden 
Abteilungen imgrunde genommen wieder ver⸗ 
ſchiedene beſondere Küchen oder Küchenräume. 

In dem älteſten Teil des Schloſſes, der nach der 
Waſſerſeite belegenen einſtigen „Burg zu Köln“ 
liegt die „große Schloßküche“, die lediglich während 
der Zeit der Hofgeſellſchaften benutzt wird, und in 


der es äußerſt lebhaft zugeht an jenen Tagen, wo 


die Feſtſäle des Kaiſerſchloſſes in funkelndem 
Lichtermeer erſtrahlen. Ein ganzer Troß von 
Köchen, Küchenjungen, Gehilfen und Gehilfinnen 
iſt in dieſen Räumen dann beſchäftigt. Jeder hat 
ſeine beſtimmte Arbeit, und jeder iſt bemüht, dieſe 
ſchnell und gut auszuführen. In der Mitte des 
mächtigen Raumes ſteht, von allen Seiten frei, die 
rieſige Kochmaſchine, auf der für 2000 Perſonen ge⸗ 
kocht werden kann, und die zahlreiche Bratöfen und 
geräumige Wärmekäſten umſchließt, auch einen Teil 
der noch an den Wänden ſich dahinziehenden hohen 
„Wärmeſchränke“ heizt. Die Feuerung befindet ſich 
in den tiefen Niſchen der Fenſterpfeiler; einge⸗ 
mauerte, mit Kacheln umkleidete Kohlenkäſten. 
Andere Möbel ſind in der Küche nicht vorhanden. 

Neben dieſem Raum befindet ſich die ſogenannte 
„Fremdenküche“, in der für fürſtliche Logiergäſte 
gekocht wird und an jenen Tagen, wo Gala⸗ oder 
Feſttafeln ſtattfinden, die Speiſenausgabe erfolgt. 
Es darf ſich nämlich in der „großen Kochküche“ 
keiner aufhalten, der nicht direkt dort beim Kochen 
der Speiſen beſchäftigt iſt. Die Diener erhalten 
in der Fremdenküche die einzelnen Schüſſeln einge⸗ 
händigt und müſſen dieſe, da durch die ganze An⸗ 
lage des alten hiſtoriſchen Schloſſes eine Erleichte⸗ 
rung leider ausgeſchloſſen iſt, über die beiden 
Schloßhöfe tragen. Liegt doch der „weiße Saal“, 
in dem an ſolchen Tagen geſpeiſt wird, gerade im 
entgegengeſetzten Schloßflügel, an der Schloß⸗ 
freiheit. 2 

Neben der Fremdenküche iſt die „Fremdendiener⸗ 
küche“, in der lediglich für den Hofſtaat fremder 
Fürſtlichkeiten gekocht wird. und an dieſe ſchließen 
ſich die Fiſchküche, einzelne große Räume mit Eis⸗ 
käſten und Eismühlen, mehrere Vorratskammern 
und ein Obſtzimmer, das nur Früchte birgt. Rechnet 
man dazu noch die „Scheuerküche“ mit ihren zahl⸗ 
loſen kupfernen Keſſeln, die Geſchirrkammern mit 
ihren Kaſſerollen, Pfannen, Formen uſw., dann be⸗ 
kommt man erſt einen Begriff von dem, was zu 
der ſogenannten Küche gehört und wie zahlreiche 
Requiſiten dort notwendig ſind. Jedes Küchen⸗ 
gerät trägt ſeine Nummer und ſteht ordnungsgemäß 
ſtets auf demſelben, beſtimmten Platz. Auch hat 
jedes Gefäß ſeinen Lederbezug, um eingepackt wer⸗ 
den zu können; da, obgleich jedes Schloß ſeine 
Kücheneinrichtung beſitzt, doch zuweilen Küchen⸗ 
lagen mitgenommen werden, z. B. bei einem 
Manöver. Der ſogenannte „Anrichteraum der 
Schloßküche“ liegt, wie ſchon vorher bemerkt, im 
Erdgeſchoß des Flügels, in dem ſich der „weiße 
Saal“ befindet. Dort werden die über die Schloß⸗ 
höfe getragenen Speiſen von andern Köchen wieder 
in Empfang genommen, in den Wärmeſpinden, mit 
denen dieſer Raum beſonders reich ausgeſtattet iſt, 
angewärmt und warmgehalten, bis ſie durch Auf⸗ 
züge nach dem obern Stockwerk befördert werden 
und dort endlich in die Hände der „bedienenden 
Lakaien“ gelangen. 

Neben dieſem Anrichteraum liegt eine kleine 
Küche zum Wärmen und Warmhalten der für die 
fremde fürſtliche Dienerſchaft beſtimmten Speiſen 
und an dieſe ſchließt ſich das Eßzimmer dieſer 
fremden Dienerſchaft an. 

Neben dem Raum im oberen Stockwerk, in dem 
die Ausgabe an die bedienenden Lakaien erfolgt, 
iſt noch ein Raum zu erwähnen, in dem die von der 
Tafel als nicht geleert zurückkommenden Schüſſeln 
von den dazu beſtimmten Köchen im Empfang ge⸗ 
nommen werden, die die Reſte zu anderweitiger 
Verwendung zurückbehalten, und endlich das Ab⸗ 
waſchzimmer, in dem ſofort das Silber und 
Porzellan abgewaſchen wird. 

Der Küchenzettel für ſolche Galatafel wird von 
den Küchenchefs fertig geſtellt. Das heißt, es werden 
verſchiedene Speiſenfolgen aufnotiert und dem Hof⸗ 
marſchall vorgelegt. Dieſer trifft die engere Aus⸗ 
wahl, bis dann endlich die Kaiſerin ſelbſt den 
letzten Ausſchlag gibt. Der Küchenzettel der täg⸗ 
lichen Mahlzeiten gelangt allabendlich in die 
Hände der Kaiſerin. Wenn ſie Anderungen wünſcht, 
ſo verſieht ſie den Zettel mit Randbemerkungen, 
worauf er dann gleich zum Küchenmeiſter zurück⸗ 
geht. 

Dieſe „täglichen Mahlzeiten“ werden in der 
„Mundküche“, die ſich auf dem erſten Schloßhof 
links, mit den Fenſtern nach dem Schloßplatz hin⸗ 
aus, befindet, hergerichtet. Auch hier beſteht die 
Küche aus mehreren Räumen. Man betritt zuerſt 
das Zimmer des Küchenmeiſters, in dem unter 


anderem auch alle Rechnungen für die Wirtſchaft 
notiert werden. Von dort gelangt man in die 
Konditorei, die Kochküche, den Anrichteraum, aus 
dem die Speiſen, ebenfalls durch Aufzug, in das 
obere Stockwerk gelangen, und in die kleine Diener⸗ 
küche der kaiſerlichen Privatbedienſteten. 

Die Kochküche bietet einen ganz beſonders hüb⸗ 
ſchen Anblick. Die blanken Beſchläge der Maſchine, 
die weißen Flieſen rings an den Wänden, die im 
ſilbernen Glanze erſtrahlenden Nickelgeſchirre, wie 
die zahlreichen kupfernen Keſſel, auf die die 
elektriſchen Glühbirnen ihren Schein werfen, 
ſchaffen ein ordentlich blendendes Bild. Alles, was 
die moderne Technik erfand und an denkbaren 
Hilfsmitteln bietet, jede Kleinigkeit in ihrer 
möglichſten Vollendung iſt vorhanden und würde 
vielleicht in mancher Hausfrau den Wunſch er⸗ 
wecken, einmal kochen zu dürfen in der kaiſerlichen 
Küche. 


Geſundͤheitspflege. 

„Die Magen⸗ und Darmkrankheiten, 
deren einheitliche Urſachen, Entſtehen, Verhütung und 
Behandlung.“ Von Dr. med. Walſer (0,80 Mk.). 2. 
Auflage Leipzig, Edmund Demme, Hof⸗Verlagsbuchhand⸗ 
lung. Magen und Darmleiden find die am meiſten ver⸗ 
breiteten Leiden und da durch fie der geſamte Organis⸗ 
mus beeinflußt wird, ſo iſt die richtige Behandlung der⸗ 
ſelben von der größten Wichtigkeit. Wie die Behandlung 
anzufaſſen, ebenſo wie Magen⸗ und Darmleiden verhütet 
werden können, darüber ſucht uns die billige Schrift auf⸗ 
zuklären. 5 g 

„Reinigung, Auffriſchung, Verjün⸗ 
gung des Blutes.“ Von Dr. med. Paczkowski, 
Arzt. 10. Auflage 1,50 Mk. Hof⸗Verlagsbuchhandlung 
Edmund Demme, Leipzig. — Der wichtigſte Beſtandteil 
unſeres Körpers iſt das Blut, alle, auch die kleinſten Teile 
desſelben werden durch das Blut ernährt. Iſt es nun 
rein und gut, ſo bleiben auch die Gewebe rein und ge⸗ 
und; wird aber das Blut verdorben, fo muß auch der 
Körper darunter leiden und muß krank werden. Jedes 
Organ iſt in erſter Linie von ſeiner Ernährung abhängig, 
d. h. es kann nur ſolange normal funktionieren, ſolange 
es richtig und mit reinem Blute verſehen wird. Daraus 
erhellt, daß die meiſten Krankheiten Blutkrankheiten ſind, 
ſie wurzeln entweder in einer fehlerhaften Zuſammenſetzung 
oder in einer falſchen Zirkulation des Blutes. Ueber alles 
gibt die empfehlenswerte Broſchüre Aufſchluß. 


Seitſchriften⸗ und Bücherſchau. 
Die Oſtmark. Eine Einführung in die Probleme 
ihrer Wirtſchaftsgeſchichte. Nach Vorträgen von Ober⸗ 
Reg.⸗Rat H. v. Both, Prof. Dr. G. Buchholz, Dr. F. Hart⸗ 
mann, Aſſeſſor a. D. M. Jaffé, Dr. F. Swart und Dr. 
L. Wegener herausgegeben von Profeſſor Dr. Waldemar 
Mitſcherlich in Poſen. („Aus Natur und Geiſteswelt.“ 
Sammlung wiſſenſchaftlich⸗gemeinverſtändlicher Darſtellun⸗ 
gen aus allen Gebieten des Wiſſens. 351. Bändchen.) 
Verlag von B. G. Teubner in Leipzig und Berlin. 8. 
1911. Preis geh. 1 Mk., in Leinwand geb. 1,25 Mk. — 
Die Fragen der Oſtmarkenpolitik werden, wie immer 
wieder hervortritt, mit Recht als nationale Angelegen⸗ 
heiten empfunden. Freilich nicht ſelten verhindern partei⸗ 
politiſche Geſichtspunkte eine nüchterne gerechte Beurteilung 
dieſer Probleme; und andererſeits iſt die geſchichtliche 
Entwicklung der oſtmärkiſchen Verhältniſſe ſo eigenartig und 
von denen in anderen deutſchen Landſchaften ſo verſchieden, 
daß es eines eingehenden beſonderen Studiums bedarf, 


um einen klaren Einblick in die tatſächliche Lage zu ge⸗ 


winnen. Wie einen ſolchen in anſchaulicher Weiſe jetzt 
die Poſener Ausſtellung gibt, ſo iſt das vorliegende Bänd⸗ 
chen der bekannten Sammlung „Aus Natur und Geiſtes⸗ 
welt“ mit beſonderer Freude zu begrüßen, das uns in 
einer Reihe von Aufſätzen, die von den beiten Kennern 
des oſtmärkiſchen Wirtſchaftsleben verfaßt worden ſind, 
die wichtigſten ökonomiſchen Probleme der Oſtmark vor 
Augen führt. Dem ganzen geht eine hiſtoriſche Einlei⸗ 
tung von Profeſſor Buchholz voraus, der ſich eine Schil⸗ 
derung der wirtſchaftlichen Entwicklung der Poſener Städte 


anſchließt, die Moritz Zaffe zum Verfaſſer hat. Dr. We⸗ 


gener führt uns die Aenderungen des deutſchen Mittel. 
ſtandes in den Poſener Städten vor, und Oberregierungs⸗ 
rat von Both liefert ein anſchauliches Bild der ſtaatlichen 
Anfiedelungstätigkeit in Weſtpreußen und Poſen. Dr. 
Hartmann hat die Aufgabe gelöſt, die Entwicklung des 
deutſchen Genoſſenſchaftsweſens in der Provinz Poſen und 
die deutſchen Betriebsgenoſſenſchaften zu ſchildern. Die 
deutſchen Kreditgenoſſenſchaften und das polniſche Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen der Provinz Poſen erhalten ihren Darſteller 
in Dr. Swart. So darf die Erwartung ausgeſprochen 
werden, daß derjenige, welcher ſich für die Eigenart des 
oſtmärkiſchen Wirtſchaftslebens intereſſiert, in dieſem Büch⸗ 
lein ausreichende Orientierung findet, aus dem ſich jeden⸗ 
falls die Tatſache ergibt, daß es ſich durch die auf deut⸗ 
ſcher wie polniſcher Seite geleiſtete Arbeit in erfreulichem 
Aufſchwung befindet. 0 

Wie prüft man Kurszettel und Bilan⸗ 
zen? Leichtverſtändlicher Führer und Lehrmeiſter für 
ſorgſame Kapitaliſten und alle Leſer der täglichen Börſen⸗ 
und Handelsberichte. Mit zahlreichen Beiſpielen bearbeitet 
von P. Ch. Martens, Handelslehrer. Preis 1 Mark 
(Porto 10 Pfg.) Verlagsanſtalt Emil Abigt, Wiesbaden 
35. — Dieſe Schrift wird Tauſenden als ein praktiſches 
Hilfsbuch gute Dienſte leiſten, denn es iſt eine jedermann 
verſtändliche Anleitung. Für den Nichtfachmann ſind 
ſolche Belehrungen unentbehrlich, denn ihm bleiben in der 
Regel die Geheimniſſe der Börſenoperationen, Schiebungen 
und Verſchleierungen in Geſchäftsberichten und Bilanzen 
ſolange verborgen, bis er ſeine Unkenntnis mit großen 
Verluſten, oft mit dem ganzen Vermögen büßen muß, 
und ſchon deshalb mag man dem Büchlein weiteſte Ver⸗ 
breitung wünſchen. - 
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Dom Schlafwagen. 
Eine Plauderei zur Reiſezeit von Fried rich Huth. 
Nachdruck verboten.) 

Nachtreiſen kannte man ſchon zu einer Zeit, da 
an einen geordneten Reiſeverkehr noch garnicht zu 
denken war. Aber unſere Groß⸗ und Urgroßeltern 
waren nicht ſo unbeſcheiden, für ſich und ihre Reiſe⸗ 
genoſſen in der Diligence oder Poſtchaiſe ein be⸗ 
quemes Nachtlager zu erwarten. Das Rütteln und 
Schwanken des Wagens auf den holprigen Straßen 
verſcheuchte ohnehin die Hoffnung auf eine „geruh⸗ 
ſame“ Nacht. Die Erfindung der Dampfmaſchine — 
die Anwendung der Lokomotive auf gebahnten 
Schienenwegen — mußte der Konſtruktion des Schlaf⸗ 
wagens vorausgehen. 

Schlaf⸗ und Speiſewagen ſind amerikaniſchen 
Urſprungs. Auf der Pacificbahn mußte man noch 
vor 20 Jahren häufig fünf und ſechs Tage ununter⸗ 
brochen im Zuge aushalten, da man größere 


Stationen überhaupt nicht berührte. So mußte der 


Zug alles mit ſich führen, was ein Kulturmenſch 
zum Leben braucht, vor allen Dingen Speiſe und 
Trank, ſowie ein gutes Bett. Es war der Ameri⸗ 
kaner George Pullmann (geboren am 3. Mai 1831 
im Staate Newyork), der die erſten Schlafwagen 
bauen ließ und in dieſer Hinſicht für alle Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften der Welt vorbildlich wirkte. Ich weiß 
nicht, in welchem Jahre zum erſtenmal ſeine 
„Sleeping⸗Cars“ auf amerikaniſchen Schienen roll⸗ 
ten; aber im Jahre 1876 waren ſie ſchon in hoher 
Vollkommenheit auf der Weltausſtellung zu Phila⸗ 
delphia zu ſehen. 70 505 

Von den europäiſchen Schlafwagen unterſcheidet 
ſich die Pullmann⸗Car noch heute in einem Punkte 
ſehr weſentlich. Während der europäiſche Schlaf⸗ 
wagen aus mehreren Abteilungen oder Kojen zu 
zwei und vier Betten beſteht, beſitzt die Pullmann⸗ 
Car den Charakter eines Schlafſaales für eine große 
Reihe von Perſonen, von denen jedoch keine die 
andere vom eigenen Bette aus zu ſehen vermag. 
Der amerikaniſche Perſonenwagen hat überhaupt 
keine Zwiſchenwände — der ganze Wagen, der 
übrigens noch breiter und länger iſt, als die euro⸗ 
päiſchen Wagen, bildet einen einzigen Raum; die 
beiden Türen befinden ſich an den Stirnſeiten des 
Wagens. Die ſehr breiten und bequemen Drehſeſſel 
ſind an den Längswänden angeordnet, ſodaß zwiſchen 
ihnen von Tür zu Tür ein breiter Gang läuft. Nach 
dieſem Prinzip iſt auch die Pullmann⸗Car einge⸗ 
richtet; ſie iſt am Tage Salon, bei Nacht Schlafſaal. 
Die Verwandlungsmöbel der europäiſchen Eiſen⸗ 
bahnen und der internationalen Schlafwagen⸗ 
geſellſchaften ſind nichts anderes als Varianten des 
amerikaniſchen Vorbildes. 

Dreißig Stunden ununterbrochen im Eiſenbahn⸗ 
wagen zu ſitzen, iſt wohl ſonſt kein Vergnügen; aber 
der große Komfort verkürzt die weite Reiſe. Wir 
ſitzen hier ebenſo bequem, wie im Parlour eines 
vornehmen Hotels. Die bequemen, breiten Seſſel, 
etwa von der Beſchaffenheit der ſo beliebten Klub⸗ 
ſeſſel, haben mannigfache Vorrichtungen, die auf 
ihre Verwandlungsfähigkeit hindeuten. Auch fällt 
uns die eigentümliche Wölbung der getäfelten Decke 
auf. Der Raum zwiſchen der mittleren Täfelung 
und den Längswänden wird beiderſeitig durch eine 
große viertelkreisförmige Voute gefüllt, die ſehr 
korrekt in die Holzarchitektur der Decke eingreift. 
Doch der Uneingeweihte wird kaum vermuten, daß 
dieſe Wölbungen die Betten für ſämtliche Paſſagiere 
des Wagens umſchließen. 

Nun wird es Nacht; wir können die langſam 
fortſchreitende Metamorphoſe des Salons beobachten. 
Die Längswände des Wagens ſind durch Pfoſten in 
eine ganze Reihe von Feldern geteilt, und jedes Feld 
hat zwei übereinander liegende Betten aufzunehmen. 
In der Mitte zwiſchen den langen Bettreihen des 
Saales bleibt ein Gang. Der ſchwarze „Porter“ 
erſcheint, ſteckt einen Schlüſſel in eine kleine Offnung 
der Decke, — die gewölbte Scheibe eines Feldes dreht 
ſich um ein Scharnier und wird zum Unterboden des 
oberen Bettes. In der Höhlung der Decke werden 
Kiſſen und Matratzen ſichtbar, die nun zur Aus⸗ 
ſtattung des oberen wie des unteren Nachtlagers 
dienen. Das untere wird aus zwei zuſammen⸗ 
gehörigen Seſſeln gebildet; durch Umklappen der 
Polſterkiſſen wird der Raum zwiſchen den beiden 
Seſſeln gefüllt, und deren Lehnen bilden Kopf⸗ und 
Fußende des Bettes. Auch für die oberen Lager 
liegen die Trennungsſtücke in der Höhlung der Decke. 
Jetzt werden nur noch die Vorhänge angebracht, 
die von Meſſingſtangen herabfallen, die oberen und 
unteren Betten zugleich deckend. 

Ein übelſtand der Pullmann⸗Car beſteht aller⸗ 
dings darin, daß man die Kleider im Bette oder im 
engen Raum hinter dem Vorhange ablegen muß. 
Die Damen verſchwinden zuerſt hinter den Vor⸗ 
hängen. Sie tragen praktiſche Neiſetoiletten, die 
ihnen geſtatten, ſchon während der Zurichtung der 
Sleeping⸗Car ſich ſelbſt zu verwandeln; ihre Unter⸗ 
kleidung beſteht aus einem vollſtändigen leichten 
Anzuge, der zur Nachtkleidung wird. Die Herren 
entledigen ſich im Gange ihrer Stiefel, klettern nach 
der oberen Etage und befördern ihren Anzug in das 
neben dem Bette befindliche Netz. Gewiß, es iſt 
nicht gerade bequem, ſich liegend zu entkleiden, — 
aber es geht. 

In Europa, wo der Schlafwagen aus einzelnen 
Kabinen beſteht, iſt die Entkleidungsſzene minder 
umſtändlich. Familien nehmen ein Kupee für ſich, 
und im übrigen werden Herren und Damen von 
Staats wegen fein ſäuberlich getrennt. In der 
Regel enthält jedes Kupee vier Polſterſitze, die bei 
Nacht in vier Betten (zwei untere und zwei obere) 
verwandelt werden. 

Nur den Reiſenden erſter und zweiter Klaſſe ſteht 
bei uns der Schlafwagen zur Verfügung. Sie haben 
eine Bettkarte der gleichen Klaſſe zu löſen, in welcher 
ſie reiſen; doch können Reiſende erſter Klaſſe ſich 
ſoweit herablaſſen, zweiter Klaſſe zu ſchlafen. 
Immerhin iſt eine Schlafkarte erſter Klaſſe nicht zu 
unterſchätzen; denn wer im Beſitze einer ſolchen 
Fahrkarte iſt, kann beanſpruchen, daß von den zwei 
übereinander befindlichen Betten das eine frei bleibt. 
Ich weiß ein Lied davon zu fingen, wie unangenehm 
es iſt, unter dem Bett eines unruhigen Obergeſchoß⸗ 
bewohners zu ſchlafen. Auf einer transatlantiſchen 
Reiſe war ein junger Amerikaner mein Kabinett⸗ 
genoſſe. Seine Drahtmatratze beſaß die Eigentüm⸗ 
lichkeit, bei der leiſeſten Bewegung eine Art Glocken⸗ 
ſpiel zu veranſtalten; ſo hatte ich Gelegenheit, zehn 
Nächte lang unter Geläut auf hohem Meere über 
den Komfort der modernen Schlafkabinen nach⸗ 
zudenken. 

Wer im Schlafwagen reiſen will, tut gut, die 
Bettkarte vorauszubeſtellen; es ſind ſowohl bei den 
preußiſchen Staatsbahnen wie bei den Geſchäfts⸗ 


ſtellen der internationalen Schlafwagengeſellſchaft, p 


die ihre Wagen auf den Hauptverkehrswegen kreiſen 
läßt, nur ganz geringfügige Beſtellgebühren pro 
Karte zu zahlen. Die Preiſe der Bettkarten (Zu⸗ 
ſchläge zu den Fahrkarten) ſind verhältnismäßig 
gering. Von Berlin nach München beträgt der Zu⸗ 
ſchlag erſter Klaſſe z. B. 12 Mark, zweiter Klaſſe 
9,50 Mark. 

Daß man in einem Schlafwagen nicht ebenſo 
bequem die Nacht zubringen kann, wie daheim oder 
in einem vornehmen Hotel, ſteht ohne Zweifel feſt. 


Aber mit dem Hotelaufenthalt ſind doch mannigfache 


weitere Unkoſten verknüpft, und vor allen Dingen 
verliert man die Nachtſtunden für die Fahrt. 
Time is money! Schon dieſer Geſichtspunkt weiſt 
darauf hin, daß den Schlafwagen nur ein Ameri⸗ 
kaner erfunden haben kann. Allerdings bildet der 
Schlafwagen nicht den Gipfel des Reiſekomforts. 
Erſt wenn wir im Zuge, wie auf den großen Paſſa⸗ 
gierdampfern, Friſeurſalons und Badezimmer finden 
und mit drahtloſer Telephonie vom Kupee aus 
ſprechen können, werden wir zufrieden ſein, — ſofern 
nicht inzwiſchen andere Erfindungen unſere Anſprüche 
wieder geſteigert haben. 


Mannigfaltiges. 


(Brand der Sltanks.) Wie Bureau 
Reuter aus Port Arthur in Texas meldet, 
brach in den Tanks der Texas Oil Company 
Feuer aus, das auf zwei Speicher und auf 
eine Anzahl in der Nähe verankerter Schiffe 
übergriff. Es erfolgten Exploſionen. Ein 
Schiffskapitän und zwei andere Perſonen 
wurden getötet. Nach bisherigen Berichten 
wird der Verluſt auf eine Million Dollar 


geſchätzt. 


Humoriſtiſches. 


(Buchbinderrechnung über eine reparierte 
Landkarte.) 7 
1. Über die Donau bei Wien einen Streifen 


geklebt M. 0,25 
2. Die Verkehrswege der Schweiz ausge⸗ 

beſſert M. 2,— 
3. Elſaß⸗Lothringen an Deutſchland geleimt M. 0,75 
4. Dem Allantiſchen Ozean einen neuen 

Untergrund angefertigt M. 3,25 
5. Die japaniſchen Inſeln in Ordnung gebracht M. 1,75 
6. Den Dreibund geflickt M. 10,— 
7. Den Ärmelkanal gereinigt M. 0,40 
8. An Nordamerika neue Leiſten und Oſen 

gemacht M. 1,50 


9. Die Balkanſtaaten gründlich geſäubert M. 12,30 

(Trieſt nach der Sturmflut.) Ein Mate 
rialſchaden von Millionen. Dutzende von Menſchen⸗ 
leben verloren. Jammergeſchrei erfüllt die Gaſſen. 
Alles ſteht unter dem Eindruck der gräßlichen Kata⸗ 
ſtrophe. Und was ſagt das maritime Obſervatorium? 
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„Eine gut ausgeprägte barometriſche Depreſſion . 


Gedankenſplitter. 


Ehe man tadelt, ſoll man immer erſt verſuchen, ob 
man nicht entſchuldigen kann. ichtenberg. 

Wen das Wort nicht ſchlägt, den ſchlägt auch der 
Stock nicht. Sokrates. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland hat 
in der dritten Juniwoche bedeutend zugenommen. Vom 
19. bis 26. Juni paſſierten die Grenze bei Schillno 
103 Traften mit 84 559 Stück Hölzern, während in 
der zweiten Juniwoche nur 60 Traften mit 47 059 
Stück Hölzern eingeflößt wurden. Die bisherige dies⸗ 
jährige Holzeinfuhr ſtellt ſich auf 428 Traften mit 
283 547 kiefernen, 22 518 tannenen, 15 537 eiſchenen, 
5965 Laubrundhölzern, zuſammen 327 567 Stück Höl⸗ 
zern in etwa zwei Monaten. Die 103 Traften der 
letzten Berichtswoche enthielten von tannenen Hölzern 
6466 Rundtannen, von Laubrundhölzern 3412 Elſen, 
1 Eſche und 9 Birken, von eichenen Hölzern 6932 
Stück, darunter 2545 Rundeichen, 100 Plancons, 
4024 Rundklobenſchwellen und 263 einfache und doppelte 
Schwellen. In kiefernen Hölzern beſtand die Einfuhr 
in 53 822 Rundkiefern, 8378 Balken, Mauerlatten und 
Timbern, 1842 Sleepern und 3697 einfachen und 
doppelten Schwellen, zuſammen 67 739 Stück. 

Da der Waſſerſtand der Weichſel ſich wieder etwas 
gehoben hat, iſt eine weitere Verminderung des Schiffs⸗ 
verkehrs in der letzten Berichtswoche nicht eingetreten. 
Vom 20. bis 27. Juni paſſierten Thorn die Weichſel ſtrom⸗ 
auf 10 Dampfer und 12 Kähne und ſtromab 8 
Dampfer und 24 Kähne. Von dieſen 54 Fahrzeugen 
waren 12 leer und 5 Schleppdampfer. Beſonders 
ſtark war die Einfuhr von ruſſiſcher Kleie; 10 Kähne 
brachten 20 682 Zentner nach Thorn, die hier gelöſcht 
und gleich auf der Uferbahn weiter verfrachtet wurden. 
Weiter wurden aus Rußland eingeführt 5390 Zentner 
Welzen und 1453 Zentner Roggen in 4 Kahnladungen 
und 3200 Zentner Kartoffelmehl in zwei Kahnladungen, 
alles für Thorn beſtimmt, während ein Kahn mit 380 
Faß Melaſſe nach Danzig ſchwamm. Verfrachtet wurden 
in Thorn 3 Dampfer nach Danzig mit 8000 Zentner 
Gütern. Stromauf kamen in Thorn zur Löſchung an 
3 Dampfer mit kleiner Güterladung. Im Durchgangs⸗ 
verkehr ſtromauf paſſierten Thorn 7 Kähne von Danzig 
nach Warſchau mit 11883 Zentner Quebrachoholz und 
7468 Zentner Gütern und 5 Kähne von Danzig nach 
Plozk mit 13 260 Zentner Steinkohlen. 


29. Juni: 


Sonnenaufgang 3.41 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.24 Uhr 
Mondaufgang 6.48 Uhr, 
Monduntergang 11. 2 Uhr. 


Ewald Peting in Thorn, Schillerstr. 


Allgemeiner deutſcher Verſiche⸗ 
rungs⸗Verein a. G. in Stuttgart. Im 
Monat Mai 1911 wurden 12246 neue Ver⸗ 
ſicherungsſcheine ausgeſtellt und 7313 Schadenfälle 
e Von letzteren entfallen auf die Haft⸗ 
flicht⸗Verſicherung 1967 Fälle wegen Körperver⸗ 
letzung und 2134 wegen Sach⸗ und Vermögens⸗ 
ſchädigung; auf die Unfall⸗Verſicherung 3108 Fälle, 
von denen 2 den ſofortigen Tod, die übrigen eine 
vorübergehende oder dauernde Arbeitsunfähigteit 
der Verletzten zur Folge hatten; von den auf den 
Todesfall verſicherten Mitgliedern der Abteilung 
für Lebens Verſicherung ſind 104 in dieſem Monat 
geſtorben. Die Jahresprämie iſt in den 3 Ab⸗ 
teilungen um 248 016 Mark geſtiegen und betrug 
Ende Mai 29 396 883 Mark Am 31. Mai 1911 


waren 838 829 Perſicherungsſcheine inkraft. 


5 EL EL 
R 


Ich habe die Praxis 
wieder aufgenommen. 


Dr. v. Swinarski. 


Königlich preussische 
Klassen-Lotterie. 
Zur 1. Klaſſe 225. Lotterie habe noch 


abzugeben: 
5 1 und 5 Loſe 
4 8 


Slick 10,10 ME, 5,10 Mt. 


Ferner find bei mir zu haben: 


Brieſener Pferdeloſe, 


Stück 1 Mk., Porto und Liſte 25 Pfg. 
beſonders. Ziehung den 21. Juli d. Is. 


Loſe der oſtdeutſchen 
Ausſtellungs⸗ Lotterie in Poſen, 


Ziehung den 5.—7. September, Stück 
2 Mark, Porto und Liſte 30 Pfg. be⸗ 


ſonders. = 
Culm a. W. Alberty, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
Garantiert reine, 


ftiſhe, Aatur-difuller, 
Alſter ane Kiſe, 


ben Visa Peak 
r Wiederbeſtellung. 


7 1 Sievers, Siehe, 


Oſtpreußen. 


Kolonialwaren⸗Geſchäft 


v. 1. Juli wegen Umzuges zu verpachten. 
Mocker, Waldauerſtraße 11. 


Für feſtentſchloſſene zahlungsfähige 


Käufer 


ſuchen wir Güter, Landgrundſtücke, 
S ſowie Geſchäfte 
aller 
Meckelburg & Co., 
Ten O. 1, . 8. 


2 


Städtiſche 

I ot K. 
4% % Hypothe 
von 50 000 Mark 9 11 Stelle ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu zedieren. 

Gefl. Anfragen unter B. Z. 4 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3500 Mark, 


auch weniger, zur ſicheren Stelle 10 
Grundſtück der Altſtadt geſucht. Ang. u. 
Z. 90 a. d. Geſchäftsſt. der „Preſſe.“ 


16000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein SED im Zentrum 
der Stadt von gleich oder 1. Oktober 

geſucht. Angebote unter M. 30 an die 
Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


1620000 Mark 


auf ein Hausgrundſtück in beſter Lage 
Thorns hinter 19 000 M. Bankgelder zur 
Ablöſung vom 1: Oktober 1911 geſucht. 
Mietsertrag 3800 M. Angeb. unter A. 
K. an die Geſchäftsſtelle er „Preſſe“ 


2500 oder 3000 Mark 


auf 1. Hypothek geſucht. Schriftl. Meld. 
u. K. D. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Junger Geſchäftsmann ſucht gegen gute 


eee 300 Mark. 


Angeb. bis 15. Juni unter D. Z. 100 
an die r der — 


Habe 200 Jenkner 


Kartoffeln 


zu verkaufen. 


A. Wunsch, podgorz. 


Sofort preiswert zu 
verkaufen: 


Wohnzimmer⸗Einrichtung, Gas⸗ 
kronen, Gardinen, Blumentiſch 
und 60 Ediſon⸗Walzen. 


Brückenstrasse 5. 


Beſichtigung 9—3 Uhr. 


Vetſchicdene gebr. Möbel: 


Kleiderſchränke, Wäſcheſchränke, Spiegel, 
S e 1 Büfett, Eisſchränke, 
Stühle, Schreibtiſch u. a. m. zu ver⸗ 


kaufen. Bacheſtraße 16. 
1 Sopha u. Kieideripind 


zu verkaufen Tuchmacherſtr. 12, 2, r. 


Sin » Schreibtiſch, gut erhalten, 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


Eine hochtragende 


verkauft ſofort. Harke, Schönwalde. 


Fünfarmige Gaskrone 


iſt preiswert zu verkaufen 
Brückenſtraße 9, 1. 


Ein zuverläſſiges, gut erhaltenes 
Bot fol⸗ Zweirad 
wegen Umſtände 19 zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


garantiert 


mittig. Brosch. 
0 as irk, 8 


Massenauflagen 


A Abele und ſonſtigen zu 
Reklamezwecken dienenden Druckſachen. 5 

Lieferung von Formularen für 
den geſchäftlichen Bedarf, für 


Marienbader Eutfettungs⸗Tabletten 


(Marke Corona) zur e Entfettungskur ohne Diät, à Schachtel 2 Mark. 
Dep.: Annen⸗ Apotheke [G. Heldt). 


Coppernicus- 
seife, 


reine 
a Pfd.-Paket 35 Pfg. 
Zu haben bei 


Seifenfabrik, 
Thorn, Altst. Markt 3. 


Anm 


y Motaren- u. Fahrzeug- 
Fabrik, Rheing I. W. 


Drucksachen 

aller Art, von der einfachſten Viſitenkarte 
bis zum Farben- und umfangreichen Werk⸗ 
druck, werden korrekt und in modernſter 
Ausſtattung ausgeführt, bei ſchneller Lieferung 
und ſolider Preisberechnung. „% „ 


Ut ge Birch | 


Katharinenſtr. Zn ER gs 57. 


Kernseife, 


Hl 


Herſtellung von 


ehörden und 
ereine, Genoſſen⸗ 


2 un. Pig} ‚und 25 ieee . 


e «9 
Möbl. Zimmer 


mit Mol Eingang vom 1. au Bill 
zu vermieten Bäckerſtr. 9 


Gin elegant mol. er 


per fofort zu vermieten. Oharles 

Casper. Coppernikusſtr. 7, 3. 

Gun möbl. e zu verm. 
Windſtraße 5, 2, l., Eing. Bäckerſtr. 

Möbl. Zim. mit An ohne Penſion zu 

haben Brückenſtraße 16, 1 Tr., r. 

1 möbl. Zimmer nebſt Schlafſtube, 

vollſtändig ſeparat liegend, iſt von ſofort 

zu vermieten Bacheſtr. 12 

2 möblierte Vorderzimmer z. 1. Juli 

zu vermieten. Katharinenſtraße 3. p. 

Mön. Balkonzimmer, ſep. Eingang, 
ſofort oder 1. Juli zu vermieten 

Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 34 u, 1 Tr. 


Laden 


am Neuſtädt. Markt, neu ausgebaut, 
per 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen 
Brückenſtraße 14. 


3 Zimmer⸗Wohnung, 
reichl. Zubehör, 1 Tr., hn 1. 10, 
vermieten. Mellienſtraße 57. 
Freundl. gut möbl. Vorderzimmer 
mit Schreibt. und Gasbel., auf Wunſch 
auch Schlafkab., ſofort zu vermieten 
Coppernikusſtraße 41, 2. 


J zummer-Wohnund 


hi reichl. Zubehör, Mellienſtr. 56, 2, 
r 730 Mk. vom 1. Oktober 1911 ab 
zu vermieten. 
ante bn lan zu Thorn, 
e. G. m. b. 
Dommer. Moldenhauer. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueſte N ſofort 
zu vermieten Neubau . 

l 


1 hang 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Neben. 


gelaß, in meinem Haufe Eliſabethſtr. 7, 
3 Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 
Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger, Nachiolger. 


Wohnung, 


4 Zimmer und reichlicher Zubehör, vom 

1. 10. 11 zu vermieten. Bacheſtraße 6. 

Zu erfragen bei 

_F. Bettinzer, Stobanöftrabe 7, 
Die bisher von Herrn Major Krache 

innegehabte 


2 Zimmer-WORNUNG 


nebſt Bad, Garten, Pferdeſtall und allem 
Zubehör, Fiſcherſtraße 47 pt., iſt ver⸗ 
ſetzungshalber per ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 


IMI. Bartel, Waldſtr. 43. 
Eine herrſchaftliche 


6 Zimmer Wohnung, 


1. Etage, in ſchöner Lage, mit Garten⸗ 
anteil eventl. auch Pferdeſtall ꝛc., per 
1. Oktober für 1200 Mk. zu vermieten. 


Schloſſermeiſter Meinhard, 
Fiſcherſtraße 49. 
Wohnung, 


4 Zimmer, Küche und Zu⸗ 
beh., von Ik oder 1. Dit. 


billig zu vermieten. Zu erfragen 


— ALloßmaunſtr. 48, Ecke Hofſtr. Cie Hofſtr. 


Ein Ein Zimmer, 


Seglerſtraße 9 
bisher als Bureau benutzt, vom 1. Juli 
zu vermieten. Auskunft wird erteilt 
Seglerſtraße 16. 


Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 

M. Bayer, Altſtädt. Markt 17, 1. 
D Freundſiche Wohnung 
von 3 Zimmern, reichlichem Zubehör, 
a 1, 10. 11 zu 921 1 15 Neuſtädt. 
arkt 22, 2, neben Gouvernement. 


\ 


Donnerstag, 
29. Juni, 


zu unerreicht billigen Preisen 


Freitag, 
30. Juni, 


Sonnabend, 
1. Juli. 


Reklame-Artikel 1911: 


Blusen, Mousselin, Kimono, mit Tülleinsatz nur 
Frottierhandtücher pro Stück nur 
Gummi-Sammet-Gürtel pro Stück nur 


Elegante Silber- und 


Gold-Gummi-Gürtel nur 


Untertaillen, ganz aus Stickerei, 95 
Weisse Teeschürzen mit Träger nur. . 

Weisse hochelegante Kinderschürzen mit 1 a Stickerei 
Elegante Knabenschürzen, 10 Sorten, Stück . 
Grosse Wirtschaftsschürzen nur 
Garten-Decken, 2 Sorten, Stück vo. 


Abteilung I 


Elegante ajour-Strümpfe, lederfarbig und schwarz, Paar 
Fil d’Ecosse ajour-Strümpfe, weiss, lederfarbig, schwarz, Paar 
Elegante, farbige ajour und schwarze Haut-Strümpfe, Paar . 


. 


„ 


Glatte Pa. lederf. und schwarze Strümpfe, Paar 
Füsslinge, Prima Qualität, schwarz, Paar 


Damen - Strümpfe: 


„* 0 „ 


. 95 Pf. 

ae Pf. 
eh AL DE, 
TBB, 
. 1,25 und 95 Pf. 
Mike. ı HOFER 
KRONE 95 Pf. 
75 Pf. 
90 Pf. 
1 20 Pf. 


„75 Pf, 
85 Pt. 
. 720 Pf. 
55 und 44 Pf. 

18 bl 


Abteilung Kinderstrümpfe: 


Lederfarbige und schwarze Strümpfe 


Fil d’Ecosse elegante 


Kindersöckchen . . 


Grösse 1—5 
35 45 
bis Grösse 9, Paar 35 Pf. 


Grösse 6—10 


Abteilung Herrensocken: 


Prima Schweiss-Socken, La Qualität, Paar nur 


Elegante Ringel- und 


. 


gestreifte Socken, Paar . 


30 Pf. 
44 Pf. 


Abteilung Handschuhe. 


Weisse lange MIA durchbrochenes Muster, Paar 


Schwarze lange Halbhandschuhe, 2 Sorten, Paar 


Lange weisse Fingerhandschuhe, 2 elegante Sorten, Paar 


20 Pf. 
8 30 Pf. 
44 und 80 Pf. 


Albert Frombers, 


Seglerstr. 28, 


Herechtefraße 25 
1 Wohnung von 5 Zimmern, 


1. Etage, vom 1. 
10. zu vermieten. 
A. Teufel. 
Freundl. möbl. Zimmer (ſep. Eing.) 
billig zu vermieten. Beſichtigung von 
6 Uhr ab erbeten. Bäckerſtraße 3, pt. 


6- Zimmer-Wohnung, 


mit Badeeinrichtung und Gas, von 
ſofort zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 13° 


Wohnung, 


4 Zimmer, renoviert, ſofort oder ſpäter 
zu vermieten. Zu erfragen im 


wWaldhäuschen. 


3 Zimmer, Entree und Küche mit Gas⸗ 
einrichtung, Pr. 360 Mk., z. v. Bäckerſtr. 13. 


Sattlampf- und Patent. 1 


{Heissdampf- Dresehsätze) 


Generalvertreter. 


von Heinrich Lanz-Mannheim. 


Neueste vollkommenste Systeme 


bis zu 1000 II. Tagesleistung! | 


Denkbar niedrigster Kohlen- 
und Wasserverbrauch. 


Patent-Spreu- und Kurzstrohbläser 
grösste Erleichterung der Dresch⸗ 


Ressler 


Die im Hauſe Breiteſtr. 37 in der 3. 
Etage gelegene 


9 um | 


beftehend aus 6 Zimmern, Küche und 


allem Zubehör, ift vom 1. 10. d. Js. z 
vermieten. 


0. b. Dietrich 8 Sohn 


u 


9 


Broken Sıdın 


nebſt anſchließendem Zimmer, mit au 


ohne großen, hellen Geſchäftskellereien, 


per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Adolph Granowski 


Eliinbeikitu. 6. 


| 


Telefon 284. 


arbeit. 


Graudenz: 


mit Bad und allem En ah Etage, 
Culmerſtraße 4, fortzugshalber von ſo⸗ 
fort oder 1. Oktober zu vermieten. 
2 gut möbl. Zimmer mit Entree, 
Etage, bewohnt von Herrn re 
direktor Weigel, per 15. 7. d. Js. 
ſpäter zu vm. Eduard 1 
M. Zim. jogl. bill, 3. b. Alff. N 9, 8. 
Die in der 1. Ef. des Seſtengebäudes 
5 37 belegene 


Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern und Küche, 
iſt vom 1. 10. d. Js. zu vermieten. 


C. B. Dietrich 8 Sohn, 


Nr. 150. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
17. Sitzung vom Dienstag den 27. Juni; 1 Uhr. 

Zur Beratung ſteht das 

Ausführungsgeſetz zum Reichszuwachsſteuergeſetz. 

Fürſt zu Salm ⸗Horſtmar: Die Belaſtung des 
Grundbeſitzes wird nach und nach wirklich uner⸗ 
träglich. Auch die Kommunen ſchneiden ihre 
Riemen aus der Haut des Grundbeſitzers und laſſen 
das Kapitalvermögen beinahe jteuerfrei. Es iſt die 
Zeit gekommen, wo man ſagen muß: bis hierher 
und nicht weiter! Die Grundwertſteuer iſt ſchon im 
Prinzip falſch, erfaßt den Beſitz zu einem fingierten 
Wert und liefert den Grundbeſitzer der Willkür des 
Gemeindevorſtandes aus. Sie iſt viel ſchlimmer, 
als die Expropriation, bei der doch eine angemeſſene 
Entſchädigung gewährt wird. . 

Finanzminiſter Dr. Lentze verteidigt die 
Grundſteuer nach dem gemeinen Wert. is 

Oberbürgermeiſter Dr. Oehler⸗Düſſeldorf 
rechtfertigt In Fürſten Salm⸗Horſtmar gegenüber 
die von der Stadt Königsberg neben der Grund⸗ 
wert⸗ und Zuwachsſteuer eingeführte Vorſteuer mit 
der Wertſteigerung durch den Fortfall der Rayon- 
beſchränkungen. A 

Die Vorlage wird unverändert angenommen, 
ebenſo die Novelle über die Einführung der Pro⸗ 
vinzialordnung in Weſtfalen. 

Über die dann auf der Tagesordnung ſtehende 
rheiniſche Landgemeindeordnung kann nicht ver⸗ 
handelt werden, da die Vorlage aus dem Abgeord⸗ 
netenhauſe noch nicht zurück iſt. 

Petitionen. 

Eine Petition des Admirals von Knorr im 
Namen des antiultramontanen Reichsverbandes 
fordert die Aufhebung der diplomatiſchen Ver⸗ 
tretung Preußens bei dem päpſtlichen Stuhle. 

Berichterſtatter von Puttkammer verweiſt 
auf die Antimoderniſteneid⸗Debatte und die dama⸗ 
ligen Erklärungen der Regierung. Die Ent⸗ 
ſcheidung, ob die diplomatiſche Vertretung aufrecht 
zu erhalten ſei, müſſe der Regierung überlaſſen 
bleiben. Redner beantragt Übergang zur Tages⸗ 
ordnung, der auch ohne Debatte beſchloſſen wird. 

Eine Petition des Rechtsſchutzverbandes für 
Frauen um Neuregelung der Nechtsverhältniſſe der 
Dien tboten wird als Material überwieſen. 

ittwoch 1 Uhr: Wegereinigung, Ausführungs⸗ 
geſetz zum Viehſeuchengeſetz, rheiniſche Landgemeinde⸗ 
ordnung, Petitionen. 


Schluß 4 Uhr. 


* 
Abgeordnetenhaus. 
96. Sitzung vom Dienstag den 27. Juni; 11 Uhr. 
Zu der Interpellation Bitta (Zentrum) über die 
Verhütung der Überſchwemmungen am Oppafluſſe 
erklärt ein Kommiſſar aus dem Landwirt⸗ 
ee e daß die Regierung heute nicht 


n der Lage ſei, die Interpellation zu beantworten. 


Sie wird aber Berichte der Provinzialbehörden ein⸗ 
fordern und das nötige veranlaſſen. Hinſichtlich des 
Antrags Engelsmann (nationalliberal) über 
die Hagelſchäden im Nahegebiet beantragt die Kom⸗ 
million, mit Rückſicht auf die ungeklärte Sachlage 
und die geſtrigen wohlwollenden Erklärungen des 
Miniſters von einer Beſchlußfaſſung abzuſehen. 


Nach kurzer Debatte wird der Kommiſſions⸗ 


antrag gegen die Linke angenommen. — Das 
He da a für Groß⸗Berlin 

wird in der Faſſung der Herrenhausbeſchlüſſe ange⸗ 
nommen. Von den beiden Reſolutionen über das 
die Grasſtadte wird die, welche ſich zunächſt auf 
die Großſtädte und Induſtriegegenden beſchränkt, 
angenommen. Das Zweckverbandsgeſetz für Groß⸗ 
Berlin iſt ſomit endgiltig verabſchiedet. Die Volks⸗ 


a . 


Eine Begegnung. 
Von Karl Markmann. 

Berechtigte Überjegung aus dem Däniſchen von W. Li. Ni. 
(Nachdruck verboten.) 

Ein junger däniſcher Arzt ging an einem 
warmen Junitage über die große Elbbrücke in 
Dresden. Er hatte ſich gerade vorher mit einer 
gewiſſen überwindung den unterhalb der Brücke in 
der Mitte des Stromes gelegenen Johannisbädern 
anvertraut, und hatte dieſen Entſchluß nicht be⸗ 
reut. Denn wohl hatte das Waſſer die ſchmutzig⸗ 
gelbe Farbe der europäiſchen Feſtlandflüſſe, die 
des Nordländers Auge beleidigt; aber es ſchoß mit 
ſo ſtarkem Strom dahin, daß es ihn ſofort umwarf, 
und die Flußnymphen grüßten ihn mit ſo derbem 
Handſchlag, wie er ſichs garnicht erwartet hatte. 
Während er ſich in der engen, dunklen Zelle ausge⸗ 
zogen hatte, hatte er mit Wehmut an ſeinen Lim⸗ 
ford zurückgedacht, an deſſen himmelblaue Wogen 
und ſalzige Friſche. Er hatte mißvergnügt in das 
lehmige Gewäſſer hier hinuntergeſchaut und ſich ge⸗ 
tröſtet: Es iſt doch immerhin Waſſer, wie jener 
ſagte, als er des Kanarienvogels Näpfchen aus⸗ 
trank. Aber als er dann unfreiwilligerweiſe der 
Länge nach, ausgeſtreckt unten im Becken lag, von 
der Strömung platt auf die Oberfläche geriſſen, 
und die ſchäumenden Wellen in wütender Eile über 
ihn her und an ihm vorbei ſtürzten, da hätte er 
faſt geſagt: O bitte, entſchuldigen Sie mich! Wahr 
iſts, der Limfjord war und blieb der Limfjord, aber 
dies hier war doch ein wenig beſſer als der 
Kanarienvogelnapf. Und während er ſich wieder 
ankleidete, fiel ihm ein Verschen ein, das er machen 
könne, und damit fing er auch gleich an und ſummte 
unabläſſig, bis er fertig war, folgendes geiſtreiche 
Gedichtchen: 

Obgleich gelbe, ziemlich gelbe, 

ea 80 Da: hab' ank, Frau Elbe! 


Nun ging er auf und ab auf der prachtvollen, 


Preſſe. 


er 


partei, Sozialdemokraten und Polen ſtimmten gegen 
das Geſetz. — Das 
. allgemeine Zweckverbandsgeſetz 

5 im Herrenhauſe mehrere Anderungen erfahren. 
n § 2 iſt die Beſtimmung eingefügt worden, daß 
die Bildung eines Zweckverbandes unterbleibt, 
ſofern und ſolange ein Beteiligter bereit und im⸗ 
ſtande iſt, die gemeinſame Aufgabe dadurch zu er⸗ 
füllen, daß er den übrigen Beteiligten die Mit⸗ 
benutzung einer kommunalen Anſtalt gegen eine an⸗ 
gemeſſene Entſchädigung einräumt. Für Groß⸗ 
Berlin ſoll dieſe Beſtimmung aber nicht Geltung 
haben. Die Volkspartei beantragt, den § 2 über die 
Zwangsbildung von Zweckverbänden überhaupt zu 
ſtreichen. Ein weiterer Antrag der Volkspartei will 
in der Regel die Offentlichkeit der Sitzungen des 
Verbandsausſchuſſes vorſchreiben, anſtatt die Ent⸗ 
ſcheidung hierüber dieſem zu überlaſſen. Ein 
Zentrumsantrag verlangt, für Rheinland und Weſt⸗ 
falen die Beſtellung des Bürgermeiſters bezw. Amt⸗ 
manns zum Verbandsausſchußmitgliede anſtelle des 
fte nur auf deſſen Antrag zuzu⸗ 

en. N 
Abgg. Fleſch (Volkspartei) und Liebknecht 
(Sozialdemokrat) erklären ſich namens ihrer Par⸗ 
teien, Abg. Fink namens eines Teils der National- 
liberalen gegen das Geſetz, während Abgg. Ider⸗ 
Re (freitonſervativ), Ecker - MWinjen (national⸗ 
iberal) und von Brandenſtein (konſervativ) 
das Zustandekommen des Geſetzes wünſchen und des⸗ 
halb die Herrenhausbeſchlüſſe annehmen. 

Schließlich werden alle Anträge abgelehnt und 
die Faſſung des Herrenhauſes durchweg beſtätigt. 
Damit iſt auch das allgemeine Zweckverbandsgeſez 
verabſchiedet. 

Fortſchrittlicher Wahlrechtsantrag. 

Es folgt nunmehr die Beratung des Antrags 
Aronſohn und Genoſſen (Volkspartei), der die 
Staatsregierung 1 1055 noch in dieſer Seſſion 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, der unter ent⸗ 
ſprechender Abänderung der Verfaſſungsartikel für 
die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe das allgemeine, 
gleiche und direkte Wahlrecht mit geheimer Stimm⸗ 
abgabe zur Einführung bringt und zugleich, unter 
Neubeſtimmung der Wahlbezirke aufgrund der Er⸗ 
gebniſſe der Geſamtzahl der Abgeordneten, eine 
anderweitige Feſtſtellung der Wahlbezirke aufgrund 
iert. e der Volkszählung von 1906 herbei⸗ 
. Miniſter von Dallwitz verläßt vor Eintritt 
in die Beratung mit ſeinen Kommiſſaren den Saal, 
5 ein großer Teil der Konſervativen. 

bg. Traeger (Volkspartei) begründet den 
Antrag. Die vorjährige Wahlrechtsaktion der Re⸗ 
gierung habe mit einem Rückſchritt geendet. Herr 
von Bethmann habe erklärt, wenn die Regierung 
eine neue Vorlage mache und ſie auch etwas modi⸗ 
fiziere, dann würde ſie erneut die Fackel der Zwie⸗ 
tracht unter die bürgerlichen Parteien tragen. Er 
ätte jedenfalls den Verſuch machen ſollen; das ſei 
flicht den Wählern gegenüber. Man werde ſehen, 
welche Rolle bei den Reichstagswahlen das 
preußiſche Wahlrecht ſpielen werde. (Lebhafte Zu⸗ 
en links.) Die Wahlrechtsvorlage des 
Fürſten Bülow ſei eine Bequemlichkeitsvorlage ge⸗ 
weſen. Später ſei von hervorragender Stelle dem 
Volke verſprochen worden, daß eine Wahlrechts⸗ 
vorlage kommen würde, was ja auch im vorigen 
Frühjahr erfolgt ſei. Dieſe Vorlage ſei ja noch in 
Erinnerung. Er verweiſe nur auf die famoſen 
„Kulturträger“, die ihn heute noch in trüben Stun⸗ 
den heiter ſtimmten. (Heiterkeit.) Als das Herren⸗ 
haus die 1 noch weiter verſchlechtert habe, 
habe ſie ſchließlich die Regierung zurückgezogen. 
Seine Freunde verlangten: allgemeines, direktes 
und geheimes Wahlrecht! Das preußiſche und das 
— .. kk ——ͤ—b —ͤ—— 
hochgewölbten Brücke, ſah hinaus über Brühls 
Terraſſe, über das Waldſchlößchen und die Pillnitzer 
Höhen, ſtieß einen tiefen Seufzer aus und meinte, 
(es war dies feine erſte Auslandsreiſe), die ganze 
Welt gehöre doch eigentlich ihm. 

Tiefe, wunſchloſe Zufriedenheit iſt das zer⸗ 
brechlichſte Kleinod aller Schätze, die jemals dem 
Menſchen anvertraut werden, und es dauerte auch 
garnicht lange, ſo fühlte der Reiſende den erſten 
Stich der Mücke Mißmut. Es war nicht gerade 
Heimweh, was er fühlte, dazu war er zu jung und 
zu friſch ausgeflogen; aber es war doch Sehnſucht 
nach etwas von daheim, nach etwas Bekanntem, 
Vertrautem, eine Ahnung davon, daß er nicht 
immer und allzeit eines Landmannes Geſellſchaft 
würde miſſen mögen und entbehren können, wie 
er ſichs feſt vorgenommen hatte. Wenn doch blos 
jemand hier in meiner Nähe einen Mund voll 
Däniſch redete! dachte er; ich verlange ja garnicht, 
mitzureden — oder eigentlich, ich verlange ja nicht 
einmal ſoviel: blos fühlen möchte ich, daß ich ein 
wenig hier zu ihnen gehöre, blos ein bekanntes 
Geſicht ſehen — 


Da hörte er eine Stimme dicht neben ſich in 
deutſcher Sprache die Worte ſeufzen oder flüſtern: 
Der lebende Fluß! Der lebende Fluß! 


Es war ein hübſcher junger Mann, der an ihm 
vorbei ging, ein wenig vornübergebeugt, gleich⸗ 
ſam in Gedanken verſunken, aber doch mit ziemlich 
raſchem Schritt. Er hatte die Worte unwillkürlich 
ausgerufen, abſichtslos hingeworfen; ſie waren für 
keinen Hörer beſtimmt. Aber die Stimmung, in 
der ſich der junge Arzt befand, machte ihn außer⸗ 
gewöhnlich empfänglich für alles, was nach Inner⸗ 
lichkeit und Empfindung lautete. Im Nu hatte er 
des Fremden Antlitz gemuſtert, es wiedererkannt, 
war auf ihn zugeſtürzt und hatte ſein beſtes 
Deutſch aufgeboten, um ihn an eine frühere 
Begegnung zu erinnern. Alles das geſchah ſo ſchnell 


deutſche Wahlrecht müßten auf demſelben Funda⸗ 
mente aufgebaut fein. Das eroberte Reichs land 
bekomme das freie Wahlrecht, aber die Eroberer 
ſeien dafür noch nicht reif. (Sehr gut! links.) Die 
Konſervierung des alten preußiſchen Wahlrechts ſei 
garnicht preußiſches Weſen, preußiſcher Geiſt. 
Gleiches Recht für alle, aber nicht dieſes Vorrecht 
im Wahlrecht, nicht dieſes Nebenregiment durch 
Amts⸗ und Gutsvorſteher, die den Willen des Geſetz⸗ 
gebers manchmal auf den Kopf ſtellten. Das Ver⸗ 
einsgeſetz werde in Süddeutſchland loyal e 
habt, nicht aber in Preußen, wo Landrat und Amts⸗ 
vorſteher und Gutsvorſteher drauf pfiffen. Wer auf 
dem Standpunkt ſtehe, daß Preußen Vormacht von 
Deutſchland ſein müſſe, der müſſe die Wahlgeſetz⸗ 
gebung ſo geſtalten, daß an Preußens Eigenſchaft 
als Vormacht nur noch ein Böswilliger zweifeln 
kann. Hoch lebe Preußen als Vormacht Deutſch⸗ 
lands! Mit dieſem Rufe gingen ſeine Freunde in 
den Wahlkampf. (Beifall links.) 

Abg. Hoffmann (Sozialdemokrat) tritt unter 
den üblichen Ausfällen auf die Regierung und 
andere Parteien für den Antrag ein. Preußen 
bliebe hinter der Türkei, ja ſelbſt hinter Rußland 
zurück. Glauben Sie, daß die infame Entrechtung 
noch längere Zeit aufrecht zu erhalten iſt? Vor 
drei Jahren ſei von einer Stelle, die als die page 
gelte, die Wahlreform als dringendſte Aufgabe be⸗ 
zeichnet. Aber eine andere Stelle, der ungekrönte 
König von Preußen, ſei mächtiger. Mit den Jun⸗ 
kern Arm in Arm wandere das Zentrum, das das 
Volk am Narrenſeile herumführe. Die unglaub⸗ 
lichſte und unwürdigſte Komödie hat das Zentrum 
im Vorjahre bei der Wahlrechtsdebatte aufgeführt. 

Präſident von Kröcher: Sie meinen alſo 
damit das Zentrum dieſes Hauſes. Ich rufe Sie 
zur Ordnung. 


Abg. Hoffmann (Sozialdemokrat) hat auch 
keine große Zuverſicht zum Freiſinn und kündigt 
eine Generalabrechnung mit den nationalliberalen 
Geldſackvertretern, den zentrumlichen Volks⸗ 
bemoglern (große Heiterkeit) und jenen Leuten an, 
die ſich mit der Geſetzgebung auf Koſten des ar⸗ 
beitenden Volkes bereicherten. Der freiſinnige An⸗ 
trag ſei nur eine Abſchlagszahlung. Die Sozial⸗ 
demokraten verlangten auch das Frauenwahlrecht. 

Abg. Dr. von Heydebrand (ekonſervativ): 
Wir werden den Antrag in allen ſeinen Teilen ab⸗ 
lehnen. Wir ordnen unſere preußiſchen Verhältniſſe 
nach Auffaſſung von uns Preußen (Zuruf links: 
Junkern !) und haben kein Beiſpiel anderer Bundes⸗ 
ſtaaten notwendig. (Beifall rechts.) Preußiſche 
Eigenart und preußiſche Zucht und Ordnung, die 
Gott ſei Dank auch in unſerem preußiſchen Wahl⸗ 
recht iſt, muß aufrecht erhalten werden. Wir haben 
in Deutſchland das freiheitlichſte Wahlrecht, das 


auf die Geſchicke des Reiches einräumt, daß dem 
arbeitenden und beſitzenden Bürgertum des Landes 
ſein Recht gegenüber dieſem Einfluß des Volkes 
bewahrt werden muß. (Lachen links.) Das 
preußiſche Abgeordnetenhaus hat zu allen Zeiten 
auch ohne die Sozialdemokraten ſeine Aufgaben ge⸗ 
regelt. Wie die Freiſinnigen dazu kamen, einen 
ſolchen Antrag zu ſtellen, iſt ſchwer zu begreifen. 
Herr Caſſel ſoll doch einmal vorgeſchlagen haben, 
die Kommune Berlin mit dem Reichstagswahlrecht 
zu beglücken. Es iſt dies eine Angelegenheit, die 
ſehr reichlich erwogen werden wird; aber wir 
können einen Abſchluß kei Erwägungen nicht in 
Ausſicht ſtellen. (Lachen links; Beifall rechts.) 
Abg. Herold . Wir verlangen das 
allgemeine Wahlrecht auch für Preußen, aber wir 
willen, daß es in abjehbarer Zeit nicht zu erreichen 
iſt; darum ſtreben wir Verbeſſerungen an, die den 


und das Stehenbleiben der beiden jungen Männer 
mitten auf der verkehrsreichen Brücke war ſo 
plötzlich, daß ein Schutzmann, der auf dem Fuß⸗ 
gängerſteig denſelben Weg gegangen kam, wie der 
Fremde, einen Augenblick ſtehen blieb, wie an⸗ 
geſteckt von allgemein menſchlicher Teilnahme und 
Neugierde, und zuhörte. Nun, dachte der Arzt 
flüchtig, als es bemerkte, ein Schutzmann, ſelbſt 
wenn er Helm und Säbel und allen Wichs anhat, 
iſt doch eben auch ein Menſch. And er brach gegen 
den Fremden gewandt in die Worte aus: 


„Sie ſind es, wirklich! Können Sie erinnern 
— Entſchuldigung, mein Deutſch — aber ich habe 
Sie geſehen früher in Kopenhagen; Sie waren auf 
einer Vergnügungsreiſe, wir kamen zu ſprechen mit⸗ 
einander. Sie ſind Kaufmann, kann ich erinnern, 
Sie erzählten — wie geht es Ihnen denn? Ich 
ſehe genug, Sie ſind beeilt, ich will nicht aufhalten 
Sie —“ 

„Ich erinnere mich Ihrer ſehr gut, mein Herr“, 
ſagte der Fremde, aber mit einer gewiſſen Gteif- 
heit und Zurückhaltung, wie ſie unter Deutſchen 
garnicht Sitte iſt, wenn ſie einen alten Bekannten 
treffen; „Sie ſind hier auf der Durchreiſe?“ 2 

„Ja, ich bin auf der Reiſe“, erwiderte der junge 
Arzt, der ſeine gute Laune wiedergewonnen hatte, 
„aber Sie ſelbſt, Sie wohnen vermutlich hier? 

aben Ihre Handlung hier? Entſchuldigung, aber 
da ſitzt ein Muck, gerade unter Ihres rechte Auge!“ 
Da der Andere nur mit dem Auge blinzelte und 
das Augenlid ſtrunzelte, um die Mücke zu ent⸗ 
fernen, führte der junge Arzt flink ſeine Hand in 
des Fremden Geſicht und nahm das Tierchen weg. 
„Es gelang mir, ihn zu verſcheuchen, ehe er ge⸗ 
ſtickt hatte“, ſagte er munter. „Das iſt mein erſtes 
Zufall von Wirkſamkeit im Ausland, und ich habe 
nicht in Sinn, mehre zu ſuchen. Wiſſen Sie, wofür 
ich Sie anhielt, unſer Reiſebekanntſchaft war ja 
ſo flüchtig; aber es war blos, um zu ſagen Ihnen, 


weiten Kreiſen des Volkes einen derartigen Einfluß 


plutokratiſchen Charakter des jetzigen Wahlrechts 
ſchwächen. (Beifall im Zentrum.) 2 8 

Abg. Schiffer (nationalliberal): Wir ſind 
für das direkte und geheime Wahlrecht, aber für ein 
abgeſtuftes. Wir können in dem allgemeinen Wahl⸗ 
recht nicht ein Heilmittel für alle Schäden erkennen. 
Wir ſind gewillt, das Reichstagswahlrecht zu 
ſchützen und zu ſchirmen; wir tun es, indem wir 
für Preußen das Wahlrecht ſeinen anders gearteten 
Aufgaben anpaſſen. 

Abg. Frhr. von Zedlitz (freikonſervativ)!: 
Wir werden die Anträge ablehnen. Die Bezug⸗ 
nahme auf Elſaß⸗Lothringen iſt bei der Beſonder⸗ 
heit der dortigen Verhältniſſe unangebracht. Der 
frühere Reichskanzler Fürſt Bülow erklärte, daß 
nach Auffaſſung der Staatsregierung das Reichs⸗ 
tagswahlrecht für Preußen durchaus bedenklich und 
ſtaatsgefährlich ſei und daher abgelehnt werden 
müſſe. Für uns iſt die geeignetſte Art des Wahl⸗ 
rechts die, die weiten Kreiſen des Mittelſtandes ge⸗ 
bührenden Einfluß ſichert. Ein ſolches Wahlrecht 
entſpricht auch den alten hiſtoriſchen Forderungen 
des preußiſchen Staates. (Beifall rechts.) 

Abg. Korfanty (Pole) verlangt das Reichs⸗ 
tagswahlrecht für Preußen. 72 

Ein Schlußantrag wird gegen die Linke ange⸗ 
nommen. Zum Worte war noch der Abg. Lohmann 
(nationalliberal) gemeldet. 

Abg. Dr. Liebknecht (Sozialdemokrat) (zur 
Geſchäftsordnung): Wieder haben wir keine Ge⸗ 
legenheit, zu antworten. 

Präſident von Kröcher: Sie waren ja gar⸗ 
nicht zum Worte gemeldet. 

Abg. Dr. Liebknecht: Ich wollte mich gerade 
melden, um Herrn von Heydebrand das Mäntelchen 
abzureißen, — — 


Als Abg. Dr. Liebknecht weiter von Junker⸗ 


übermut und Entrechtung ſpricht, entzieht ihm der 


Präſident das Wort. 

Das Schlußwort erhält Abg. Fiſchbeck (Volks⸗ 
partei): In Preußen gibt es 19 000 Großgrund⸗ 
beſitzer und 7 700 000 andere Wähler. Hier im 
Hauſe aber ſitzen allein 139 Großgrundbeſitzer. 
(Hört, hört!) Dazu kommen die Landräte und Be⸗ 
amten, die ebenfalls agrariſche Intereſſen vertreten. 
Das iſt ein Beweis dafür, wie ſchlecht dieſes Wahl⸗ 
recht iſt, weil die große Mehrheit des Volkes hier 
nicht vertreten iſt. Als ſich Redner über die Ver⸗ 
charrung des Fortbildungsſchulgeſetzes verbreitet, 
bemerkt der Präſident, das gehöre wirklich 
nicht zum Wahlrecht. (Abg. Hoffmann (Sozial⸗ 
demokrat): Natürlich!) Laſſen Sie mich Fr die 
Geſchäfte führen, was geht Sie denn die Geſchichte 
an! 11 Heiterkeit.) 

Abg. Fiſchbeck ſchließt: Ruhe und Ordnung 

würden erſt eintreten, wenn ein gleiches Wahlrecht 
eingeführt werde. (Beifall und Ziſchen.) 
Es wird abgeſtimmt. Aus dem erſten Teil des 
volksparteilichen Antrags: allgemeines, gleiches, 
direktes, geheimes Wahlrecht, beantragt Abg. Dr. 
Schiffer (nationalliberal), das Wort „gleiches“ 
zu ſtreichen. Bei der Abſtimmung über dieſen An⸗ 
trag ſtimmen für die Aufrechterhaltung des Wortes 
mit den Freiſinnigen, den Sozialdemokraten, dem 
Zentrum und den Polen auch die beiden konſer⸗ 
vativen Parteien, ſodaß die Nationalliberalen iſo⸗ 
liert bleiben. (Verblüffung, dann Heiterkeit.) Der 
unverändert gebliebene Antrag der Volkspartei 
wird darauf mit den Nationalliberalen und der 
Rechten abgelehnt. R 

Es wird hierauf abgeſtimmt über den zweiten 
Teil des Antrags, die Wahlkreiseinteilung. Hier 
liegt ein Antrag des Abg. Dr. Schiffer vor, die 
Bezugnahme auf die Volkszählung von 1905 zu 
ſtreichen. Auch hier erheben ſich die beiden Rechts⸗ 
parteien mit den Freiſinnigen und Sozialdemokraten 


— 


daß Sie mir haben gemacht einen großen Dienſt. 
Juſt in dieſer Augenblick verlangte ich ſo ſehnlich 
nach ein bekanntes Geſicht, und ſo kam Sie. Das 
will ich Ihnen danken dafür. Erlauben Sie mich, 
Ihre Hand zu drücken zum Abſchied, und ſo lebe 
Sie wohl!“ 

Der Fremde machte eine haſtige Bewegung, ſo⸗ 
daß der Arzt an ihm hinunterſah. 

„Was!“ flüſterte er auf däniſch und erbleichte; 
„er hat Handſchellen an!“ 

Der ſchöne junge Mann wandte ſich weg und ſah 
lange hinaus auf den Fluß. Darauf begann er 
wieder ſeine Wanderung. Aber der Arzt verſtand 
nun, daß es kein zufälliges Stehenbleiben von 
ſeiten des Schutzmannes geweſen war, ſondern daß 
er und die Handeiſen und der Kaufmann drei 
Glieder in ein und derſelben Kette ſeien. Während 
der Wächter ſeinem Gefangenen folgte, langſam und 
würdevoll, ging der Arzt hinter ihm her und frug 
ihn leiſe: „Wie lange muß er — und iſt es 
nolitiſch?“ „Nein, ne“, antwortete der Angeredete 
in dunklen Gurgellauten, mit tiefem germaniſchem 
Ernſt und feierlicher Wichtigkeit: „es ſind fünf 
Jahre und es iſt garnicht politiſch. Leben Sie wohl, 
mein Herr!“ 


Der Arzt blieb auf der Brücke ſtehen und ſah 
den Beiden nach, wie ſie in der Menge ver⸗ 
chwanden. Des Kaufmanns letzter, verzweifelt 
hinaus ſtarrender Blick und ſein Ausruf von dem 
lebenden Fluß ließ ihn garnicht mehr zur Ruhe 
kommen. Er ſchüttelte das Haupt mit einer Be⸗ 
wegung, wie wenn ein Hund ſich ſchüttelt. Er ſah 
ſich um. Wirklich, es war viel Leben auf dem 
Fluſſe und an feinen Ufern, viel Leben, viel Froh⸗ 
ſinn, und viel Freiheit! Ein junger kräftiger 
Schwimmer, jauchzend vor Luſt, ließ ſich dahin⸗ 
tragen von der Strömung und tauchte, ein Boot 
nahe hinter ſich, mit ſtarken, ſtolzen Schlägen in 
den goldigen Schatten unter dem Brückenbogen. 


— 
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gegen die Streichung und lehnen ſodann mit dem 
Zentrum den Antrag der Volkspartei ſelber ab. 
(Großer Lärm links; Pfuirufe. Abg. Waldſtein 
ruft: Komödie! Andere freiſinnige Abgeordnete 
zufen: Ernſte Männer!) 

Damit iſt der Wahlrechtsantrag erledigt. 


Mittwoch 11 Uhr: Rheiniſche Landgemeinde⸗ 


ordnung, Buflenhaltungsgeſetz, Eingemeindung von 


Vohwinzel in Elberfeld, Vervollſtändigung der 
Geſchäftsordnung, Anträge und Petitionen. 
; Schluß 5% Uhr. 


verbandstag der Landgemeinden. 
Kiel, 25. Juni 


II. 
In der letzten Sitzung des Verbandes der 
größeren preußiſchen Landgemeinden begrüßte der 
Jorſiczer zunächſt“ den Vertreter des Re⸗ 
ierungspräſidenten von Schleswig, Regierungsrat 
Hoppe. Der Direktor der Charits, Geh Re⸗ 
gierungsrat Bütter, Vorſitzer der Auskunfts⸗ 
und Fürſorgeſtellen für Alkohol⸗ und Lungen⸗ 


kranke, referierte ſodann über „Tuberkuloſe, 


Alkoholismus und Organiſation des 
Kinderſchutzes in den Gemeinden“, Der 
Referent erläuterte zunächſt das Weſen des Kinder⸗ 
ſchutzes, deſſen hauptſächlichſter Zweck die Geſund⸗ 
erhaltung unſeres Nachwuchſes ſei Die Fürſorge 
für Tuberkulöſe ſeine Umgebung anſteckt. In dieſer 
feſtzulegen: Die Umgebung des Menſchen und den 
Menſchen ſelbſt. Der Menſch iſt unſer wertvollſtes 
Kapital: Dabei iſt aber durch die ſtarke Bevölke⸗ 
rungszunahme die Gefahr der Krankheitsver⸗ 
breitung außerordentlich gewachſen, bejonders, 
wenn Familien genötigt ſind einzelne Wohnräume 
an Aftermieter abzugeben. Von der daraus reſul⸗ 
tierenden erhöhten Sterblichkeit werden in erſter 
Linie die Säuglinge betroffen Unter dieſen herrſcht 
zumeiſt in ganz beſonderer Weiſe die Tuberkuloſe. 
Die Schuld daran trägt die Sorgloſigkeit, mit der 
wir zuſehen, wie der Tuberkuloſe ſeine Umgebung 
anſteckt. In dieſer Hinſicht muß auf die Schaffung 
eines ſtrengen Überwachungsdienſtes die größte 
Sorgfalt verwendet werden. Der Referent ſtreifte 
dann die Entſtehung der Heilſtättenbewegung zur 
Bekämpfung der Tuberkuloſe. Alle Mittel müſſen 
aber ſo beſchaffen ſein, daß ſie mit den Mitteln der 
Gemeinden in Einklang ſtehen, denn die Hygiene 
iſt auch eine Geldfrage. Vor allem iſt darauf zu 
ſehen, daß die Separierung der Lungenkranken 
möglichſt allgemein durchgeführt wird. Die Zu⸗ 
1 P ng: der Gemeindefürſorge für Tuber⸗ 
kuloſe und Säuglingshilfe in der Hand einer 
einzigen Schweſter iſt aus verſchiedenen Gründen 
ſehr zu empfehlen, denn die Gefahr der Anſteckun 
durch die Schweſter iſt äußerſt gering. Hinfichtlich 


der Säuglingsfürſorge iſt vor allem nötig die Er⸗ ſch 


ziehung der Mütter zu größerer Selbſtändigkeit 
und zur möglichſt langen Gewährung der natür⸗ 
lichen Nahrung an den Säugling. Das Ziehkinder⸗ 
weſen muß einheitlich geregelt werden. Die Ver⸗ 
ſuche, die Tuberkuloſen aus den Familien zu ent⸗ 
fernen, werden wohl ſtets mit großen Schwierig⸗ 
keiten verbunden ſein. Auf der gleichen Grundlage 
wie die Säuglingsfürſorge muß die Trinkerfürſorge 
aufgebaut werden. Den Familien der Trinker muß 
eine größere Sorgfalt gewidmet werden, denn ein 
richtiger Trinker wird wohl nie mehr ganz arbeits⸗ 
fähig. Mit Temperanz iſt bei Trinkern wenig zu 
erzielen, es muß hier die ſtrengſte Abſtinenz in 
Anwendung kommen. Die verſchiedenen Arten der 


= 


Fürſorge müſſen, 1 in großen Städten, in 
einer Hand vereinigt bleiben. 
lings⸗ und Ziehkinderfürſorge geſchaffen werden. 
Wenn dieſe feſten Fuß gefaßt haben, wird ſich die 
Notwendigkeit der Jugendfürſorge ergeben. Um 
dann die Trinkerfürſorge anzugliedern, bedarf es 
nur der Einrichtung einer beſonderen Sprechſtunde 
für Trinker. Der Referent ſchloß mit der Mahnung, 
die Gemeinden ſollen ſich ſtets ihrer hohen Auf⸗ 
abe bewußt bleiben, ihre Einwohner dem deutſchen 
Folke geſund zu erhalten und die von ihnen bisher 
übernommenen Opfer auch in Zukunft weiter zu 
tragen. (Beifall.) Nach kurzer Debatte wurde der 
Gegenſtand für erledigt erklärt. 
Landtagsabgeordneter Frhr. von Zedlitz⸗ 
Neukirch Arie ſodann über „Ver⸗ 
waltungsreform und Gemeinden“, Er 
ging von der außerordentlichen Einfachheit der 
alten preußiſchen Verwaltung aus, die auf der 
Grundlage der abſoluten Herrſchergewalt aufgebaut 
war. Die Verwaltung war rein bureaukratiſch und 
die Entſcheidungen 11540 ausſchließlich aufgrund 
der Akten. Dieſer Zuſtand hielt ſich ee als 
die Verhältniſſe Preußens einfache blieben. An⸗ 
fangs der 50er Jahre wurde der erſte Einbruch in 
das beſtehende Syſtem unternommen. Zunächſt 
wurde den Behörden eine Reihe von Befugniſſen 
erteilt und mit dem Syſtem der reinen Beamten⸗ 
wirtſchaft gebrochen. Eine Verbindung der ſtaat⸗ 
lichen Aufſicht mit der Kommunalverwaltung it 
nötig, weil dadurch für die Gemeinden ein Ele⸗ 
ment der Arbeitsfreude geſchaffen wird, das dem 
Staate vielfach fehlt. Die Behördenorganiſationen 
müſſen ſo geſtaltet werden, wie es den ihnen über⸗ 
tragenen Funktionen angemeſſen iſt, was bei der 
Konſtitution der Landräte nicht immer der Fall 
iſt. Bei den Schulangelegenheiten iſt zu unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen der rein kommunalen und der 
rein ſchultechniſchen Seite. Der für die Lehrer zur 
Erfüllung ihrer wichtigen Aufgabe notwendige 
Geiſt wird nicht dadurch erreicht, daß man den Re⸗ 
gierungspräſidenten oder den Landrat allein an die 
Spitze der Schulverwaltung ſtellt. Das ſchultech⸗ 
niſche Element wird eine größere Selbſtändigkeit 
erhalten müſſen. Man wird Schulinſpektoren in 
ſelbſtändiger verantwortlicher und führender 
Stellun Jenaer müſſen. Auch wird man zu er⸗ 
wägen haben, ob nicht eine Reihe von Erfahrungen, 


die man anderwärts in den Schuldeputationen ge⸗ 


macht hat, zu verwerten ſind. die Organe der 
inneren Verwaltung müſſen ſo geſtaltet werden, daß 
ſie zum Beſten der Allgemeinheit wirken können. 
In den Kommiſſionen für Steuerveranlagungen 
ſollten zur Vorbereitung der Arbeiten Steuer⸗ 
inſpektoren angeſtellt werden, Age e in der 
Verwaltung der Landeskultur. Der Redner be⸗ 
ſpricht dann die Frage der Übertragung von ſtaat⸗ 
lichen Aufgaben an die Gemeinden. Man muß 
prüfen, ob den Gemeinden ein Nutzen zufällt aus 
den übernommenen Arbeiten. Nicht unter allen 
Umftänden kann den Gemeinden eine mehr oder 
minder große Selbſtändigkeit gewährt werden, wie 
zahlreiche Beiſpiele beweiſen. Das Genehmigungs⸗ 
recht für Gemeindebeſchlüſſe iſt heute vielfach ein 
zu weitgehendes. Die Fülle von Beſchränkungen. 
die auf dieſem Gebiete noch beſteht, hat heute keinen 
Wert mehr. Der Redner ſchloß ſeine mit lebhaftem 
Beifall aufgenommenen Ausführungen mit dem 
Wunſche, daß die Verwaltungsreform zu einer 
weiteren gedeihlichen Entwicklung der Gemeinden 
führen möge. — In der Debatte wurde die 


rſt ſoll die Säug⸗ d 


Srarheruing "erhoben, die Kreisverwaltung von der 
andrätlichen Verwaltung zu trennen. Bürger⸗ 
meiſter Buſch⸗Johannisthal wies darauf hin, 
daß eine unverhäftnismäßig große Zahl von Ge⸗ 
meindebeſchlüſſen durch die Aufſichtsbehörden umge⸗ 
ſtoßen werde. Dadurch werde ein großer Teil des 
Publikums mit Mißtrauen erfüllt. während doch 
jedermann das Gefühl haben ſollte, daß die Ent⸗ 
ſcheidungen der Aufſichtsbehörden richtig ſeien, und 
man ſich ihnen fügen müſſe. Nach einem kurzen 
Schlußwort des Referenten wurde beſtimmt, daß 
die nächſte Verſammlung in Oberſchleſien 
ſtattfinden ſolle. Die Beſtimmung von Zeit und Ort 
wurde dem Ausſchuß überlaſſen. a 
Damit hatte die Tagung ihr Ende erreicht. 


U. deutſcher Brauertag. 


resden, 23. Juni. 

Unter Beteiligung von etwa 300 Delegierten 
aus ganz Deutſchland trat hier der 11. deutſche 
Brauertag zu ſeinen diesjährigen Beratungen zu⸗ 
ſammen, die mit der Hauptverſammlung der 
Brauerei⸗ und Mälzerei⸗Berufsgenoſſenſchaft ein⸗ 
geleitet wurde. Der Vorſitzer, Kommerzienrat 
Hentich⸗ Frankfurt a. M., bezeichnete die Ge⸗ 
e der Genoſſenſchaft im allgemeinen als 
günstig as Gewerbe ſelbſt habe allerdings infolge 
der neuen Steuern, der Antialkoholbewegung und 
aus anderen Gründen einen Rückgang erfahren Die 
Zahl der Anfälle innerhalb der Genoſſenſchaft iſt 
erfreulicherweiſe ſtark zurückgegangen. 

Den Verhandlungen des deutſchen Brauertages 
ging ein Begrüßungsabend im Linkeſchen Bade vor⸗ 
aus, wobei von Seiten der Ehrengäſte verſchiedene 
Anſprachen gehalten wurden. Sodann eritattete 
Kommerzienrat Henrich den Geſchäftsbericht. Er 
warf einen Rückblick auf die Lage der deutſchen 
Brauer⸗Induſtrie, die nicht allzu günſtig ſei. In 
den letzten Jahren ſei das Gewerbe durch die neuen 
Handelsverträge, die Erhöhung des Zolles auf 
Braugerſte und die Erhöhung der Braumalzſteuer 
ſchwer geſchädigt worden ſodaß ſich die Frage auf⸗ 
dränge, ob die deutſche Brauinduſtrie ihre führende 
Stellung werde behalten können. Wenn einzelne 
Geſellſchaften den gleichen Gewinn erzielten wie in 
günftigen Jahren, jo war dies nur möglich infolge 
Nef billigen Gerſtenpreiſe und der Ausſchüttung der 

eſerve. 


In der zweiten Sitzung überbrachte der bekannte 
deutſch⸗amerikaniſche Dichter Viereck die Grüße 
der amerikaniſchen Brauer, die jenſeits des großen 
Teiches eine blühende Induſtrie geſchaffen hätten. 
Der Redner erinnerte an die Stiftung des Brauer⸗ 
königs Adolphus Buſch, der dem Germaniſchen 
Muſeum der Harvard⸗Univerſität 200 000 Dollar 
zur Verfügung ſtellte. Weiter lud Redner die deut⸗ 
en Brauer zum Beſuche des internationalen 
Brauerkongreſſes in Chikago ein; vielleicht werde 
bei dieſer Gelegenheit das Thema der Austauſch⸗ 
brauer in die Praxis umgeſetzt werden können. — 
Profeſſor Dr. Lintner hielt darauf einen fach⸗ 
wiſſenſchaftlichen Vortrag über „Die Ver⸗ 
wertung der Gerſte im Hinblick auf die zu 
erwartende Extraktausbeute aus dem Malz“. Dr. 
Wolff⸗Frankfurt a. M. behandelte „Wirt⸗ 

chaftliche Organiſationsfragen im 

rau gewerbe“. Er wies darauf hin, daß der 
deutſche Brauerbund zu den größten induſtriellen 
Organiſationen in Deutſchland gehöre. Die Brau⸗ 
ſteuer ſei eine der wichtigſten Steuerquellen des 
Reiches. Unter dieſen Amſtänden kann erwartet 
werden, daß eine neue Brauſteuer nicht kommt, denn 
er Staat hat ein Intereſſe daran, die Henne nicht 
zu ſchlachten, die goldene Eier legt. Allgemein gibt 
es bei den Genußmitteln eine Grenze der Be⸗ 
ſteuerung, die nicht überſchritten werden darf, Nicht 
durch eine Zwangshygiene, ſondern durch Be⸗ 
lehrung und freiwillige Beachtung der Hygienevor⸗ 
ſchriften ſei das Volk vor Unmäßigkeit zu be⸗ 
wahren. Der freie Deutſche verbittet ſich auch die 
Einmiſchung jener Weltverbeſſerer, die ihm Vor⸗ 
ſchriften machen wollen wie unmündigen Kindern. 
Der Redner ging dann noch auf die verſchiedenen 
Aufgaben ein, die der Erledigung durch den deut⸗ 
ſchen Brauerbund haxren. — In der letzten Sitzung 
wies Syndikus Bujemann- Berlin darauf hin, 
daß die Bewertung alkoholiſcher Getränke, auch von 
Seiten der Abſtinenzler, in den letzten Jahren Fort⸗ 
ſchritte gemacht habe. Geheimrat Profeſſor Dr. 
Delbrück hielt den letzten Vortrag über „Das 
Bier einſt und jetzt“. Er bezeichnete das Bier 
als einen unentbehrlichen Beſtandteil unter den 
Nahrungs⸗ und Genußmitteln der Menſchheit und 
gab dann einen überblick über den Biergenuß der 
vergangenen Jahrhunderte, worauf er die umfang⸗ 
reiche und ſorgfältige Behandlung ſchilderte, die 
dem Bier vom erſten Verarbeitungsprozeß an an⸗ 
gedeihen gelaſſen wird. Das Bier ſei ein hygie⸗ 
niſches Volksgetränk. weil ein Naturerzeugnis, und 
werde es immer bleiben. — Damit war die Tages⸗ 
ordnung erledigt und die Verſammlung wurde vom 
Vorſitzer mit den üblichen Dankesworten geſchloſſen. 


der verband der 
weſtpreußiſchen landwirtſchaftlichen 
Hausfrauenvereine 


Ah Dienstag Vormittag im Landeshauſe zu 
anzi ſeine Hauptverſammlung ab. 
Frau Zimmer⸗Neukirch, die Vorſitzerin, leitete 
die Verſammlung. Der Beſuch war ſehr ſtark. Als 
Gäſte waren anweſend Frau von Jagow, Herr 
Landesrat Kruſe als Vertreter des Landeshaupt⸗ 
manns, der erſte Aſſiſtent der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Herr Koppen, der Vorſitzer des weſt⸗ 
preußiſchen Provinzialobſtbauvereins Herr Guts⸗ 
bejiger Domnick⸗Kunzendorf, Herr Wanderlehrer 
Evers⸗Zoppot. 

Frau Zimmer gab nach einer Begrüßung durch 
die Vertreterin des oſtpreußiſchen Verbandes, Frau 
von Haverkamp, den Jahresbericht. 
Der Verband zählt acht Vereine mit 892 Mit⸗ 
gliedern, ferner unterhält der Verband acht Ver⸗ 
kaufsſtellen. Die Vorſitzerin ſchilderte das Pro⸗ 
gramm des Verbandes und gedachte auch des land⸗ 
wirtſchaftlichen Frauenunterrichtsweſens in der 
Provinz. So beſuchen von Verbandswegen zwölf 
junge Damen die Geflügelzuchtanſtalt Tomken, eine 
Dame beſucht den Obſtbauverwertungskurſus in 
Dahlem. Die Schule zur Ausbildung ſchulentlaſſe⸗ 
ner Mädchen in Oſterbitz, Kreis Brieſen. wird 
gleichfalls gefördert, ebenſo die wirtſchaftliche 
Frauenſchule Scherpingen, Kreis Dirſchau. Frau 
Matthias⸗Elbing hat der Kaiſerin über die Ar⸗ 
beiten der Vereine Vortrag gehalten, die Kaiſerin 
äußerte ſich dabei anerkennend. Der Jahresumſatz 
von ſieben Verkaufsſtellen betrug 317 582 Mark, die 
der an Verkaufsſtelle 84 121 Mark. . 

Frau Kreicke⸗Baldau hielt den Kaſſen⸗ 
bericht. Der Etat ſchließt mit 1334,20 Mask in 


Einnahme und Ausgabe. Davon waren unter den 
Einnahmen 1000 Mk. Beihilfe des Landwirtſcgafts⸗ 
miniſters, 200 Mark Beihilfe der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, ebenjo eine ſolche von 40 Mark von der⸗ 
ſelben Seite zur erſtmaligen Einrichtung 720 Mark 
wann von den Ausgaben wieder in die Provinz 
zurück. 

Frau Baronin von Roſenberg⸗Klötzen 
hielt dann ihr Referat über „In der Praxis 
e Erfahrungen auf dem Ge⸗ 

iete der Geflügelzucht“. Sie ging ſogleich 
auf die Frage der Rentabilität der Geflügelzucht 
ein und bejahte ſie unter der Vorausſetzung, daß 
drei Bedingungen erfüllt ſind. Es ſind dies: Rein⸗ 
heit der Raſſen, Sorge für ſehr frühe und ſehr ab⸗ 
e Nachzucht und Schaffung geeigneter Ab⸗ 


atzgebiete. Die Rednerin erklärte ſich für die Wahl 


ganz reiner Raſſen. Zu Punkt 2 empfahl ſie als 
unumgänglich den Brutapparat. Der Monat März 
iſt in unſerer Gegend der für die Brut gefährlichſte. 
Die ſchwerſte Bedingung iſt merkwürdigerweiſe die 
Schaffung von Abſatzgebieten. In kleinen Städten 
iſt für Eier und Schlachtvieh kaum ein günſtiger 
Abſatz zu erzielen. Die Rednerin iſt für die Zen⸗ 
traliſterung des Verkaufes. Es ſchloß ſich eine Dis⸗ 
kuſſion an den Vortrag. 

Den zweiten Vortrag hielt anſtelle der durch 
Krankheit verhinderten Frau Gräfin zur Lippe 
Fräulein Bartz⸗ Friedenau über „Ländliche 
Wohlfahrts⸗ und Heimatpflege durch 
die Frau, insbeſondere Pflegeſtationen“. Sie klärte 
die Begriffe Wohltätigkeit und Wohlfahrtspflege. 
Wohin Wohltätigkeit führt erläuterte die Rednerin 
an draſtiſchen Beiſpielen. Wir dürfen bei der Vohl⸗ 
tätigkeit nicht ſtehen bleiben, obwohl ſie nie aus⸗ 
ſetzen darf. o ſetzt die Wohlfahrtspflege der 
deutſchen Landwirtsfrau ein? Das eigene Haus 
iſt der Mittelpunkt der Wohlfahrtspflege. Echte 
Wohlfahrtspflege treiben heißt, auch ein mütter⸗ 
liches Herz haben. Der Landflucht entgegen⸗ 
arbeiten, I eine der erſten Pflichten: Gute Bücher, 
ſchöne Volksſpiele ſind weitere Mittel zum Ziel. 
Von echter Wohlfahrtspflege iſt auch echte Heimat⸗ 
pflege unzertrennlich. Auf dieſe letztere einzugehen, 
mußte ſich die Rednerin aus Zeitmangel verſagen. 
Es folgten dann Fingerzeige zur praktiſchen Ver⸗ 
wirklichung der Forderungen. Die Landpflege⸗ 
ſtationen waren Notwendigkeiten. die zunächſt aus 
pommerſchen Verhältniſſen entſtanden. Profeſſor 
Sohnrey hat geſagt, daß die Landpflege nur der 
neue Name für eine alte ſchöne Gewohnheit iſt. 
Jedes Haus kann zu einer Landpflegeſtation wer⸗ 
den. Zur Ausbildung von Landpflegerinnen iſt 
von kirchlicher Seite, ſowohl katholiſcher wie evan⸗ 
geliſcher, viel getan worden. Gräfin zur Lippe hat 
vor einigen Jahren den Landpflegeverband ge⸗ 
gründet. Die Rednerin bat die anweſenden Damen, 
gebildete Mädchen über 25 Jahren zu dem Berufe 
als Landpflegerin zu begeiſtern und ſuchte die 
Hörerinnen auch zur Gründung von Landpflege⸗ 
ſtationen zu überreden. Auch die Werte ſchaffenden 
Gebiete ſoll die Landpflegerin ins Auge faſſen. um 
gerade kleinbäuerlichen Exiſtenzen helfend beiſtehen 
zu können. Die Ausbildung koſtet monatlich 60 ME, 

Anfangsgehalt nach der Anſtellung beträgt bei 
freier Wohnung, Beleuchtung und Heizung 70 Mk. 
Auch die Frauenſchule in Scherpingen bildet Land⸗ 
pflegerinnen aus. Landpflege iſt das wichtigſte Ge⸗ 
biet, wo Frauenhilfe nötig iſt. 


Eine falſche Diagnoſe. 


Die Maſſenerkrankungen an Trichinoſis, von 


denen aus Pinne in der Provinz Poſen berichtet 


wurde, beſchäftigen auch die Berliner Staats⸗ 
anwaltſchaft. Veranlaſſung dazu gaben peinliche 
Vorkommniſſe im Berliner St. Hedwigs⸗ 
krankenhauſe. Zu den Opfern der Trichinoſis ge⸗ 
hört auch der 23 Jahre alte Lehrer Edwin Kro⸗ 


kowski aus Linde bei Pinne. Er hatte von dem 


Fleiſch, das ein Tierarzt bei der Schau für geſund 
erklärte, gegeſſen, fühlte ſich bald unwohl und 
0 während er in den Pfingſtferien bei ſeinen 
tern in Berlin weilte, Anzeichen von Trichinoſis 
zu erkennen. Er begab ſich ins Hedwigskranken⸗ 
haus und ſagte dem Aufnahmearzt gleich daß er 
fürchte, an Trichinoſis zu leiden. Der Arzt er⸗ 
widerte, daß er von Trichinen keine Spur finde, 
ſondern nur eine leichte Nierenentzündung. Im 
Krankenhauſe verſchlimmerte ſich der Zuſtand 
weiter. Am Sonnabend nach Pfingſten ſchrieb ein 
Kollege des Erkrankten dieſem aus Pinne einen 
Eilbrief in dem er ihm mitteilte, daß der Fleiſcher⸗ 
meiſter Werner geſtorben jei, jedenfalls an Trichi⸗ 
noſis, und daß noch mehrere Perſonen an Trichi⸗ 
noſis erkrankt ſeien. Er riet ihm, ſich doch noch 
einmal gründlich unterſuchen zu laſſen. Dieſen Eil⸗ 
brief ſandten die Angehörigen durch die Rohrpoſt 
dem Krokowsli ſofort nach dem Krankenhauſe. Am 
darauffolgenden Dienstag erklärte der Arzt, der 
Kranke leide an einem ſchweren Unterleibstyphus, 
bedürfe aber nur einer zweckmäßigen Diät und der 
Ruhe. Als ſeine Mutter ihn wieder beſuchte und 
ihn fragte, ob er dem Arzt den Brief gegeben habe, 
lag er ſchon im Sterben. Am 15. Juni verſchied er 
nach ſchweren Leiden. Auf dem Totenſchein wurde 
als Todesurſache Typhus angegeben. Der Vater 
erſtattete bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige wegen 
fahrläſſiger Körperverletzung gegen den Arzt. Dar⸗ 
aufhin wurde die Leiche am vergangenen Donners- 
tag Feeds, und gerichtsärztlich unterſucht. 
Wie der Schein für die Wiederbeſtattung ausweiſt, 
konnte die Obduktion die Todesurſache nicht be⸗ 
ſtimmt feſtſtellen. Erwieſen wurde jedoch, daß 
mehrere Organe des Verſtorbenen Schlund. Lunge 
ulm. ſtark mit Trichinen durchſetzt waren. Die be⸗ 
hördlichen Ermittelungen werden, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ bemerkt, dieſe peinlichen Vorgänge wohl noch 
weiter klären. ns 

Zu dem Trichinoſefall im Hedwigskrankenhauſe 
erklärte der dirigierende Arzt Dr. Wirſing: 
„Der erkrankte Lehrer wurde unter Krankheits⸗ 
ſymptomen eingeliefert, die ein ſicheres Zeichen von 
Typhus waren. Er wurde deshalb zuerſt auch auf 
Typhus behandelt. Fünf Tage nachdem er bei uns 
eingeliefert war, wurde der Brief übergeben, der 
ſich jetzt bei den Akten befindet. Selbſtverſtändlich 
wurde ſofort die Unterſuchung auf Trichinoſe ein⸗ 
geleitet. Wir waren uns aber darüber klar, daß 
wir Trichinen im Darm nicht mehr nachweiſen 
könnten und daß, nachdem die Trichineninfektion 
dreieinhalb Wochen zurücklag, eine Rettung nicht 
mehr möglich war. Für mich iſt es zweifellos daß 
die Todesurſache nicht Typhus, ſondern Trichinoſe 
war. ’ 
In der Angelegenheit ſchwebt zurzeit ein Er⸗ 
mittlungsverfahren gegen Dr. Wiedemann, 
den Aufnahmearzt am genannten Krankenhauſe der 
ſich mit der Krankheit des Lehrers Krokowski zu 
befaſſen hatte. Welchen Erfolg dieſes Verfahren 
haben wird, kann zurzeit noch nicht gejagt werden. 
Ein erſter Termin zur Vernehmung Dr. Wiede⸗ 


manns fand bereits am Dienstag ſtatt. 


Luftſchiffahrt. 

Zum Ballonunglüd in der Nordſee. Am Freitag 
Nachmittag fand vom Park des franzöſiſchen Aero⸗ 
klubs in der Nähe von Paris das Ausſcheidungs⸗ 
rennen der Freiballons um den Preis Deutſch de 
la Meurthe ſtatt. Im ganzen hatten ſich neun Kon⸗ 
kurrenten, darunter zwei Damen des franzöſiſchen 
Klubs „Aſtra“, dem nur Damen angehören, ge⸗ 
meldet. Bis jetzt liegen Nachrichten über die glück⸗ 
liche Landung von ſechs Ballons vor, über das 
Schickſal der übrigen verlautet jedoch noch nichts 
Beſtimmtes. Nach den auf der Hülle des in der 
Nordſee verunglückten Ballons ſtehenden Anfangs⸗ 
buchſtaben M. G. B ſcheint es ſich um den Ballon 
„Andromsde“ der Socistéss Azur zu handeln, der 
von dem Luftſchiffer Georges Blondel geführt wird. 
Die Ballons wurden von dem heftigen Südoſtwind, 
der bei dem Aufſtieg herrſchte, ſämtlich an die Küſte 
getrieben, doch landeten die meiſten Führer recht⸗ 
zeitig. Der Führer des verunglückten Ballons hat 
jedoch wahrſcheinlich die See nicht rechtzeitig be⸗ 
merkt oder die Landung zu ſpät bewerkſtelligt. Es 
iſt aber auch nicht ausgeſchloſſen, daß der Frei⸗ 
ballon, nachdem die Inſaſſen bereits die Reißleine 
gezogen hatten, von dem heftigen Sturm auf die 
See hinausgetrieben worden iſt. 


Mannigfaltiges. 


(Beim Segeln auf der Oſtſee 
ertrunken.) In der Nähe des Oſtſee⸗ 
bades Dievenow ereignete ſich Sonnabend 
Nachmittag ein Seglerunfall. Es kenterte 
dort ein Segelboot, in dem ſich ein Ober⸗ 
leutnant aus Kaſſel und der Eiſenbahnvor⸗ 
ſteher Wellen aus Frankfurt befanden. Beide 
ertranken. die Wiederbelebungsverſuche 
blieben erfolglos. 

Geſellſchaft 


(Der deutſchen 
für Kaufmanns =» Erholungs- 


heime) hat Frau Agnes Roſenſtein in 
Berlin den Betrag von 10 000 Mark als 
Bettſtiftung überwieſen, die zur Erinnerung 
an den kürzlich verſtorbenen Handelsrichter 
Roſenſtein den Namen Heinrich Roſenſtein⸗ 
Stiftung tragen ſoll. — Geheimer Kom⸗ 
merzienrat Dr. Kalle in Biebrich hat der 
Geſellſchaft ebenfalls 10000 Mk. überwieſen. 

(Eine Eiferſuchtsſzene.) In einem 
Berliner Vorortzug bedrohte Sonntag Nacht 
der Bäckergeſelle Penkwitt ſeine Begleiterin 
mit einem Revolver und ſprang, als mehrere 
Perſonen dazwiſchen traten, aus dem Zuge. 
Er wurde von einem aus entgegengeſetzter 
Richtung kommenden Vorortzug überfahren 
und mit ſchweren Verletzungen, beſonders 
am rechten Arm, bewußtlos aufgefunden. 

(Autounfall.) Bei Rüdersdorf bei 
Berlin kippte am Sonntag ein Auto an einer 
Kurve um. Ein Herr und eine Dame wurden 
ſchwer verwundet, der Chauffeur getötet. 

(Der bekannte Herrenreiter 
Otto v. Mitzlaff), der ſich im Kranken⸗ 
hauſe Hermannswerder bei Spandau einer 
Blinddarmoperation unterziehen mußte und 
den das Kronprinzenpaar wiederholt am 
Krankenlager beſuchte, hat das Krankenhaus 
geheilt verlaſſen. s 

(Inden Flammen umgekommen.) 
Ein großes Schadenfeuer, dem leider auch 
ein Menſchenleben zum Opfer fiel, wütete 
am Mittwoch in der Ortſchaft Neudörfel bei 
Eberswalde. Ein Sjähriger Knabe ſpielte in 
einer Scheune mit Streichhölzern und ſetzte 
dabei das Gebäude in Brand. Infolge des 
herrſchenden Windes ſprang das Feuer, 
das ſehr ſchnell um ſich griff, auf die neben⸗ 
liegenden Gebäude über und innerhalb einer 
Stunde ſtanden die ſämtlichen Baulichkeiten 
dreier großer Gehöfte in Flammen. In 
einem der Wohnhäuſer befanden ſich, als 
das Feuer ausbrach, eine 65 jährige Frau 
und 5 Kinder im Alter von zwei bis ſechs 
Jahren. Während es unter großer Gefahr 
gelang, die Kleinen zu retten, wurde die 
alte Frau, die krank zu Bett lag, ein Opfer 
der Flammen. 

(Geſtändnis eines Mörders.) 
Der Baugewerkſchüler Rudolf Schmidt, der, 
wie berichtet, vom Schwurgericht in Frank⸗ 
furt a. O. wegen der Ermordung des Brief- 
trägers David zum Tode verurteilt worden 
iſt, hat jetzt nachträglich ein Geſtändnis ab⸗ 
gelegt. Sowohl im Vorverfahren als auch 
in der Hauptverhandlung beſtritt Sch. mit 
Entſchiedenheit, die Mordtat verübt zu 
haben. Er wurde aber überführt und die 
Todesſtrafe gegen ihn ausgeſprochen. Da er 
jetzt eingeſehen hat, daß es keine Rettung 
mehr für ihn gibt, hat er ſich nachträglich 
zu einem Geſtändnis bequemt. Die Ehefrau 
des ermordeten David gibt der Mörder als 
Anſtifterin und Mitwiſſerin an. f 
(Steuerhinterziehungen.) Bel 
den Auseinanderſetzungen der Erben des vor 
zwei Jahren verſtorbenen Induſtriellen Auguſt 
Klönne in Dortmund, einer in Sportkreiſen 
wohlbekannten Perſönlichkeit, iſt man hinter 
langjährige große Steuerhinterziehungen ge⸗ 
kommen. Feſtgeſtellt iſt, daß Klönne ein 
Vermögen von rund 5 Millionen Mk. hinter⸗ 
laſſen und jährlich einſchließlich für den 
Rennſport etwa 140000 Mk. verbraucht 


hat, während er überhaupt nicht entfernt eine 
entſprechende Summe verſteuert hatte. 

(Beim Spatzenſchießengetötet.) 
Auf dem Hofe einer Artilleriekaſerne wurde 
der Kanonier Schmidt von Kameraden, die 
auf Spatzen ſchoſſen, getötet. 
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und Ausfuhr von Maschinen im Deutschen Reich. 


Lebedew den erſten Tarameteraeroplan eins 
geführt, der feit vorgeſtern zahlreiche Fahrten 
mit Paſſagieren unternimmt. Der Preis 
für eine Fahrt iſt recht bedeutend, er beträgt 


(Feuersbrünſte.) In Aſchendorf 
bei Papenburg geriet Sonntag Vormittag 
während des Hauptgottesdienſtes ein Haus 
an der Poſtſtraße in Brand. Der herrſchende 


72 
| Gesamthandel. - 


ſtarke Wind ſtob die Funken auf andere Ge ss 85 165 Ale 25 Rubel für 5 Minuten. Trotzdem iſt der 
bäude über und in wenigen Stunden waren EFFECT nber, Aeroplan ſtets beſetzt. 

17 Wohnhäuſer und mehrere Nebengebäude „ ͤ AA ? Voi oo 195 (Tödliche Unfälle während des 
niedergebrannt. 20 Schweine kamen in den Gesamteinkuhn1910 E 66 687 55 Gottesdienftes) Wie aus Zarizyn 
Flammen um. — Ferner brach Sonntag „ eee 967.957: 1000 Mark (Gouv. Sſaratow) telegraphiert wird, entſtand 


| \Gesamtausfuhr7910 DDD 
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Einige wichtige Maschinen-Grupken des Gesamthandels: ; 
! ‚Lokomotiv: 
inluhr 190 3 #70 


„dc f fis 8 
Ausfuhr 1910 6, 442 Mabel d fler 


dort während einer Predigt des bekannten 
Mönchs Iliodor im Dorfe Goroduſche, wohin 
aus den umliegenden Ortſchaften 20 000 
Perſonen zuſammengeſtrömt waren, ein 
furchtbares Gedränge. Drei Frauen wurden 
dabei getötet und eine Menge Kinder zumteil 


Abend in der zwei Stunden von Tuttlingen 
entfernten badiſchen Ortſchaft Defingen (Amt 
Donaueſchingen) Großfeuer aus, dem 22 Ge⸗ 
bäude zum Opfer gefallen ſind. Auch mehrere 
ö Stück Vieh ſind verbrannt. 
1 (Das Jenenſer Bierdorf Lichten⸗ 


; hain) foll von feiner meiningiſchen Re⸗ 25 Fi; 797 e 34215 ſchwer verletzt. 9 
N 5 ö infuhr R 
gierung an Sachſen⸗Weimar ausgetauſcht „„ e Jo (Schiffahrt aufdem Schwarzen 


| werden. Die Minifter Meiningens baben 

/ lange mit der Gemeinde in Lichtenhain ver- 
0 handelt, und das Ergebnis iſt, daß die Ab⸗ 
f tretung an Weimar beſchloſſen wurde. 

(Ein teures Gutachten.) In dem. 
Prozeß, den die Stadt Bernburg wegen ihrer 
Waſſerverſorgung gegen die Mansfelder 
Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft führt, 
hat fie den Profeſſor Vogel mit der An⸗ 
fertigung eines Gutachtens betraut. Das 
Gutachten iſt jetzt fertig, aber über den Preis 


Irtyſch.) Aus Semipalatinsk wird ge⸗ 
meldet: Durch eine Fahrt des Dampfers 
„Peter Berezinski“, der 430 Werſt weit den 
Schwarzen ⸗Irtyſch befuhr, wurde feſtgeſtellt, 
daß der Fluß für die Schiffahrt auf der 
ganzen Strecke frei und daß eine Beförde⸗ 
rung von Waren auf dem Irtyſch bis zur 
Mündung des Kran möglich iſt, von wo eine 
400 Werſt lange Straße nach der Stadt 
Kobdo führt. 


Ausfuhr 1910 e 39 744 e. 
... 1909 WERDE 187 


Einfuhr 190 N 47040 
"1909 12 49692 


728574 bunu. 
i Ausfuhr 1910 2 


Zenn 


en 


| it man in Bernburg höchlichſt erftaunt, An » e e 650045 (Ein Negerweibals Mörderin) 
Profeſſor Vogel hat dafür nämlich 40 000 Ma) Einfuhr 1910 N 4887. In Kapſtadt wurde die bekannte Schrift⸗ 


Jae . , Be iu 
Ausfuhr 1900 rr, 
m e obe. 


ſtellerin Margarethe Douglas von ihrer 
ſchwarzen Dienerin erwürgt. Man fand die 
Leiche in einem Walde. : 


(Amerikaniſche Millionärstöchter 
verbrannt.) Aus Newyork wird depeſchiert: 
Fräulein Haven, die Tochter des Millionärs Haven 
in Brooklyn, ein Fräulein Helene Wilſon, die 
Tochter eines Newyorker Millionärs, ſowie Miſter 

Barnes junior aus Albany ſind in der letzten Nacht 
in einem Bootshauſe in Nantucket im Staate 
Maſſachuſett elend verbrannt. Zwei Angeſtellte des 
Hauſes kamen mit ſchweren Brandwunden davon. 
Das Feuer wurde durch ein weggeworfenes 


Mark berechnet. PR? 
(Frau Adamowitſch), die frühere 
| Frau von Leopold Wölfling, dem ehemaligen 
|) Erzherzog, hat ſich mit dem Wiener Maler 
Simon Glücklich verheiratet. Frau Adamo⸗ 
witſch war vollſtändig Vegetarianerin ge⸗ 
worden, was ſich der frühere Erzherzog nicht 
gefallen laſſen wollte. 
(Automobilunfall.) Aus St. Vith 
in der Eifel wird berichte: Am Sonnabend 
e 15 nn en der 
remſe das Automobil des Fabrikanten 
f Joſef Bonſch um. Bonſch wurde der Bruſt⸗ n ß 
korb eingedrückt und er ſtarb nach kurzer] In Deutſchland hat heutzutage der Maſchi⸗ macht. Dafür war die Ausfuhr deutſcher Ma⸗ beiden Mädchen liefen in ein Zimmer, das keinen 
Zeit; feine Frau erlitt lebensgefährliche Ver⸗ nendau und der Maſchinenhandel einen gewal⸗ ſchinen ins Ausland ſehr erheblich geſtiegen, Ausgang hatte und We ef dort, Die übrigen 
letzungen. Der Chauffeur und zwei Kinder tigen Aufſchwung genommen. Das beweiſen] nämlich um etwa 7000 Doppelzentner und im Wass. FF 
blieben unverletzt. 2 die Statiſtiken der Jahre 1909 und 1910. Im] Werte um etwa 80 Millionen Mark. Wenn a 
(Eine Stadt eingeäſchert.) Der] Jahre 1909 wurden noch 990 676 Doppelzent⸗ man die großen Gruppen der Maſchinen⸗ 
„Secolo“ meldet aus Meſſinga, daß eine be⸗ ner Maſchinenmaterial im Werte von induſtrie einzeln betrachtet, ergibt ſich das⸗ 
deutende Feuersbrunſt den Ort Sant Angelo 65 687 000 Mark nach Deutſchland eingeführt. ſelbe Bild. So hat ſich die Einfuhr von Loko 
eingeäſchert habe. Die ganze Stadt ſoll] Im nächſten Jahre war, wie unſere graphiſche motiven in zwei Jahren um die Hälfte und 
verbrannt fein. Einzelheiten ſind noch nicht] Darftellung zeigt, die Quantität und der Wert mehr vermindert. Allerdings iſt hier auch die 
bekannt. der Einfuhr erheblich geſunken, das heißt, der Ausfuhr etwas geringer geworden, während 
%%% a 
= | auslän en nduſtrie unabhängi „li i i i 
offenen Sul, mel der 1 b Teleſraphen⸗ ſchen Induſ abhängiger ge⸗ lichen Maſchinen ſtark geſtiegen iſt. 
verwaltung nahezu ark und dem ſunterſchlagen hatte, zu ſechs Jahren Zuchthaus“ (Paxameter fahrten durch die 
Telegraphendirektor Schmoll 32000 Mark und Verluſt der bürgerlichen Ane f leuft) In 5 hat der Abiatler 


Ne 


g. Landwirtschaftliche Maschinen, 
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Holz⸗Submiſſion. 


Die 9 5 des Brennholzes für die 
8 Inſtitute bis ſpäteſtens zum 
1. September d. Is. ſoll in nachſtehenden 8E 
Eofen vergeben werden: 
1. Katharinen⸗, Bürgers, 
St. Georgen⸗ und St. 15 
Jakobs⸗Hoſpital = ca. 300 rm. 
. I., II., III. und IV. Ge⸗ 
meindeſchule, Bürger⸗ 
mädchen, Knabenmittel⸗ 
und höhere Mädchen⸗ 
ſchule, ſowie 10 
und Knabenſchule 
hun N = ca. 350 rm. 
3. R = ca. 300 rm. 
Schriſtiche Angebote auf die einzelnen 
Loſe oder auf das ganze Quantum find 
mit Angabe der Preisforderung für Irm 
115 Hof des betreffenden Inſtituts bis 


Freitag den 30. Juni d. Is., 
vormittags 11 Uhr, 
verſchloſſen und verſiegelt mit der Auf⸗ 
e „Holzlieferung für die Inſtitute“ 
N Bureau I des Rathauſes abzu⸗ 

geben 

Die Eröffnung der Angebote erfolgt an 
demjelben Tage um 11 Uhr in dem 
Oberförſter⸗Geſchäſtszimmer in Nen 
der erſchienenen Bieter. 


Freiterrahe 36, — Breiteſtraße 36. 


Für die Neiſe. 


Dae Sine 


Nahtlos. 


Die Lief bebi tö t arz und lederfarbieg. .. 1 Paar 38 3 Paar 0,85 Mk 
r 60 . und geringe RE 5 58 5 3 150 „ 
Thorn den 27. Jun 1811 Echt ſchwarz und farbig, durchbrochen i e e S „ 
Der Magiſtrat. Schwarz u. neue Farben, ſeidenart. Flor 1 „ 85 „ 8 „ 0 
Belanntma 8 53 
muntmach ung. ü linge: 


Zwecks Ausführung von Reparatur: 
Arbeiten an den Feuerhydranten iſt die ö 
Absperrung der Waſſerleitung in nach 
ſtehenden Straßen erforderlich: Ber 


om Mittwoch den 28. d. M, | 


abends von 9—11 Uhr, N 
1. Brombergerftraße, von Gasanſtalt bis 
Roterweg, 
Brombergerſtraße, von Nr. 88 bis 
Ulanenſtraße, Be 
Schulſtraße, von Mellien⸗ bis Wald.. 
ſtraße, — 
Mellienſtraße, von Rotenweg bis 
Paſtorſtraße; Fi 


am Freitag den 30. d. Ms., 


abends von 9—1 Uhr, 
1. Mellienſtraße, VI. Schul⸗ bis Der« | 
bindungsſtraße V 


oe nahtlos . . . 1 Baar 20 Au 


Socken: 


95 77 A EEE 1 Paar 38 Pfg. 3 Paar 0,85 Mk. 
Schwarz, lederfarbig, Matto, ER 7 80 7 „ Loe 
Geringelt Ia 3 „ 150 „ 


Ainder⸗Strümpfe: 


Echt ſchwarz und lederfarbig, nahtlos, Größe 1 3 66 IEIO 
20, 24, 11 26, = 925 38, 42, 45, 48, 50 Pf. 


Echt ſchwarz und lederfarbig, nahtlos, Größe 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 
25, 29, 34, 38, 42, 45, 48, 52, 58, 65 Pf. 


Bunte neue Mufter err Größe 1—2 3—5 6—8 9—10 


» S d 


2. ae 23 Schul- bis Hof 15 35, 45, 50, 60 Pf. 
3. Talltrape, von Mellen bis Kloßmann. f 7 on „Schwarz, lederfarbig und bunt, 
4. enge, von Bromberger⸗ bis SH Kinder⸗Söckchen: Größe 1—4 5—8 


Mellienſtraße. 1 85 

Die Bewohner dieſer Straßen machen 
wir hierauf beſonders aufmerkſam und 
empfehlen denſelben ſich vorher mit dem 
erforderlichen Waſſerbedarf für die ge⸗ 
nannte Dauer verſehen zu wollen. 

Thorn De * on 1911. 


Magiftrat. 
ei Bekanntmachung. 


In letzter Zeit wird vielfach über die 


rückſichtsloſe Benutzung der Promenaden⸗ 
wege — beſonders der Bromberger Vor⸗ 


2 Paar 58, 2 Paar 35 Pf. 


Handſchuhe: 


Lange Halbhandſchuhe, weiß und ſchwarz, Paar 85, 58, 30, 20 Pfg. 
e dene glatt u. durchb., alle Farben Paar . 58, 40, 30 Pfg. 


Hand⸗Arbeiten: 


Moderne Muſter. 


ſtadt — durch Radſahrer und über deren f 0 212 77 Hefe Eee er RE 1,20 Mk 
oft an Roheit grenzendes Benehmen den Sie: 3 . 2 2 N 85 
Fußgängern gegenüber Klage geführt; 9 3 E b 0,35 1 
durch Anfahren ſind Verletzungen von Quadrate, 35: 35 ˙ mim 90,35 „ 
ele Kleiderbeſchädigungen vor⸗ Beſenvorhang, vorgezeichnet. FFF 

Es wird darauf hingewieſen, daß nach Meſſer⸗ und Gabeltaſche, vorgegeiänet, WINE Ne dor 
a der Polizeiverordnung des Herrn Kiſſeuplatte, e 8 RE re u. 


berpräſidenten vom 2. Juli 1908 das 
Radfahren nur auf den für Fuhr⸗ S 
Ba e Are Wegen und Plätzen 
geſtatte 

Die ausnahmsweiſe erteilte Erlaubnis 
zur Benutzung des Promenaden⸗ 
weges neben den Anlagen zwiſchen 
der EL, und der Bismardfäule 
durch Radfahrer in den Wormittags- 
ſtunden bis 12 Uhr wird zurückge⸗ 
zogen werden, auch iſt die eitfehung 
ſchärferer Straſen zu gewärtigen, falls 
ſich die Reber wiederholen ſollten. 
Die Familien-Vorftände werden er. 
ſucht, ihre Angehörigen auf dieſe Vor⸗ 
ſchrift aufmerkſam zu machen. 

Thorn den 26. Juni 1911. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Grundſtücksverkauf. 


Durch unſere Vermittelung ſoll die 
272 Morgen große Friedrich Host- 
mann ſſche Beligung in Fürſtenau, 
Kreis Graudenz, beſtehend 9 5 
meiſt weizenf. Acker und 20 orgen 
guten Wieſen, im ganzen oder in Teil 
58 an deuiſche Abnehmer verkauft 
werden. 


| Originalbauart Wolf, m. Leistungen v. 10-800 PS., 
| verkörpern die neuesten Fortschritte der Technik und bilden 
| für alle Betriebszweige die vorteilhafteste Kraftquelle. Dank # 
ihrer Gediegenheit, Wirtschaftlichkelt und leichten Hand- 
4 habung überragt ihr Absatz den der gleichartigen Erzeug- 
nisse aller übrigen Lokomobilenfabriken der Welt. Die Wolf- 
sche ventillose Präzisions-Steuerung entspricht den höch- 
sten Anforderungen des Heißdampf-Betriebes und kann in 
ihrer zweckmäßigen Einfachheit nicht übertroffen werden. 


Magdeburg-Buckau. 


e Danzig, Stadtgraben 12. 


MIR 


er 1 


N u = 
— 


Verkaufstermin findet am 


Freitag ‚den 50. zum KM, 


tags 
im Gaſthauſe — en Maschke in 
Fürſtenau ſtatt, wozu Kaufluſtige 
freundlichſt eingeladen werden. 

Nähere Auskunft erteilt Herr Gemeinde⸗ 
vorſteher Templin - Fürſtenau. Anmel ⸗ 
dungen zwecks vorheriger Beſichtigung 
ſind an dieſen zu richten. 


in wee e A Rittergut e 


Sefefigaft mit Befgeänfter Saftung, a 


fh Chr 


und hochtragende 


Erillingsinuen 


R der großen, weißen Yorkfhire-Rafje ab» 
zugeben 
Relsegläser, Jagädgläser, 9 ie Herde ſteht unter Aufſicht des 
Prismengläser. bakteriologifhen Inſtituts der Land⸗ 
Reichsortiertes Lager aller Arten] wirtſchafts kammer. 


Fernglä = mit nur guter Optik, | —————— — 
Schutz gegen Vieh- 


g e 
M. SEID L ER bieten de eg 
8 . Mar B 7 g 
Tonkrippen. 


1 großer Spiegel, 
Alle Größen und Sorten bei billigſter 


T. Zamitay, Biriueaane ht 
Bromberg, Bahnhofstraße 15 
Telephon 715. Goldene Medaille. 


* PR \ 
N ntestr.2, Fer 0 
ur Nan ruf 59 5 


RUE er e Präge-, N 
Datums, Entwertungs-, Nummerier-, 
Tätowier-, Kontroll-, Faksimile- 


empfiehtt 


Bier druck Apparate 


in jeder Ausführung zu billigften Preiſen. 


Umä nderungen alter Apparate 


nach den neueſten ei werden gut und billig 


gefüh 
r Zuverläſſige Monteure 9 85 zur Verfügung. 


Die Plall-Nahmasehinen 


sind mit den neuesten Verbesserungen versehen, 
für Familiengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 
wie auch für gewerbliche Zwecke in vorzüg- 
lichster Weise geeignet. 


Panter-Fahrräder und Dürkopp - Räder, 
gut und billig, sowie Ersatzteile für alle Systeme. 


N Reparaturen an Nähmaschinen und Fahr- 
rädern werden er gut und billig aus- 


A. Renne, Thorn, Bäckerstr. 39. 


Tüchtige Verkäuferin, 


nur erſte Kraft, der polniſchen Sprache mächtig, per 1. Juli oder ſpäter 1 
Schriftliche Angebote mit Zeugnisabſchriften erbeten. 


Conrad Tack & Cie,, 


Breiteſtraße 17. 


1 Gaskronleuchter, 
2 Kleiderſchränke, 


2 Tiſche Berechnung fofort lleferbar. 
zu verkaufen. Gerſtenſtraße 8, 1, 1 


Suchen Sie Stellun 


50 Muſterbewerbungsbrieſe 1 
nur bei Max Gläser, Buchhandlung. 


Baumaterialien⸗ 


und Kohlen⸗Handels⸗Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung, 
Thorn 3, Mellienſtraße 8. 
Fernſprecher 640 und 641. 


Für die 


Reiſezeit 


mpfehlen wir 


zur Aufbewahrung von Wertgegenſtänden 


unſere 


ir- un diesen Shrunfühe 


in verſchiedenen Größen zu koulanteſten Bedingungen. 


Norddeutſche Creditanſtalt. 


Filiale Thorn. 


Lotterie 


der internationalen Ausſtellung für Reiſe 
und Fremdenverkehr zu Berlin, 


Ziehung am 


5. Juli 1911, 


Hauptgewinn im Werte von 50 000 Mk., 
Loſe à 1 Mark, 11 Loſe für 10 Mark, ſind zu haben. 


Dombrowski, nigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmet, 


Falter 


Fernſprecher 508. 


Thorn, Katharinenſtraße 4. 


Brust, Thorn, 


— Kriedrichſtraße Ecke. 


Oerrib . Automobllen, Motor U. Farälen. 


Hauptvertreter der Wauderer⸗Fahrradwerke. 
Spezial⸗Touren⸗Fahrräder im Torpedo⸗Rücktritt⸗Nabe von 78 Mk. an. 
Erſatzteile und Reparatur⸗Werkſtatt für ſämtliche Syſteme. 


A stelegraph 
Technisches Bur ad See he er, nen and Siguntantagen 


von 55,00 Mark 


Großes Lager in Kinderwagen. 


nur erſtklaſſige Fabrik wie Adler und Anker, in 
größter Auswahl zu billigſten Preiſen. Spezialräder 


an. Sämtliche Zubehörteile, 


be ſonders Pneumatik vorteilhaft, empfiehlt 


W. Zielke, 


Fahrradhandlung und Bepmeninmoerhiiaii, 


— Coppernitusitr. 22.— 


3. 4 5⸗ 


im Neubau, mit Zentral⸗Warmwaſſerheizung, ſind 


immerwohnungen 


mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, Loggien, Balkon, 2 Aufgänge n 
Burſchenſtube, Pferdeſtall uſw. billig per 1. 10. 11 zu vermieten. 


Köhn, Maurermeiſter, Brombergerſtr. 16. 
Snuberffe, ſchnellſte : 
und Manz chemiſche 
8 7 und Färberei 


bekommen Sie bei 


Thor 
Seglerſtr. 22 u. Neuf. Markt 22. 
Fabrik und Hauptgeſchäft: 
Bromberg, Berlinerſtr. 3 
Vom 1. April ab befindet ſich 50 
zweites beſhel nicht 15 99 5 
Markt 22, ſondern 


ne 


Heb en° ae ale . 


Gläser werden a ergänzt, 
assungen repariert. 


Alleinverkauf der echten 


Rekta- und Roi-Kneifer, 


beste Kneifer der Saison. 


Korrekter, leichter Sitz, 
SEELEN 13 agen, 


Optiker Seidler, 


Altstädt. Markt 4. 


‚mi-Stem 
Su liefert De) 
Justus Wallis 
Thorn 2 


Automobil, 


16/28 P. S. Adler⸗Vierzylinder, De 
zündung, mit 5—7 Gißen, vollſtändig 
komplett mit Verdeck, Beleuchtung, Huppe 
2c., abſolut zuverläſſig Ae ſo⸗ 
fort preiswert verkäuflich. Auch für 
Hotels oder zu Automobil⸗Verbindungen 
geeignet. Reflektanten wollen Angebot 
und Abbildung einfordern durch 


Adlerwerke, A.⸗G., 


Filiale Königsberg, 
Münzitraße 7, — Telephon 1143. 


Nambonillek⸗ 
Stammherde 


Bankau 


bei Poſt⸗ ( Bahnſtation 5 
Weſtp.), Telephon 4 


= Rittwac den 12. Juli 191, 


nachmittags 3 Uhr: 


Auktion 


von ca. 50 Inrungfäbigen, meiſtens 
ungehörnten 

Zuchteichtung 6 Großer, tiefer Körper 
mit langer, edler Wolle. 

Die vielfach prämiierte Herde kann 
jederzeit beſichtigt werden. 

Züchter der Herde: Herr Schäferei⸗ 
direktor Albrecht-Guben. 

Bei n Fuhrwerk bereit 
Bahnhof Warlubien. 


E. Gerlich. 
Pudding⸗Pulver, 
rote Grütze, 
vanillenſaucen⸗Pulver, 
Salizyl, 
Himbeer⸗ u. Rirſchſaſt 


in vorzüglicher Qualität 
empfiehlt 


Isidor Simon, 


Altſtädt. Markt, Ecke Marienſtr. 


Sommersprossen, 


alle Flecken im Gesicht beseitigt 
spurlos Creme „Odin“, à 1,50 Mk, 
Nur bei Adolf Majer, Drogerie. 
a LEE ae !.. — 
im Geſſcht, an Armen und 
Haare Sünden ant auf chem. 
Wege ſofort ſchmerzlos Fueo's Haar- 
entferner. ar 1 Mark bei 
E. Anders & Co. 


